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wäre darauf zu erwidern, daß die Möglichkeit der Errichtung 
von Simultanſchulen in größerem Umfange zwar der Form 
uach eine Zeit hindurch beſtanden hat, daß ſie aber meiſt, 
ſogar in den beſten Zeiten des Falk'ſchen Regiments, mit oft 


unüberwindlichen ſachlichen Schwierigkeiten zu kämpfen gehabt 


Wir dürfen nicht vergeſſen, daß auf eine kurze Zeit⸗ 
ſpanne, in der nur gerade die ſchüchternen Frühlingstriebe des 
Simultanſchulweſens aufſprießen konnten, der rauhe Wind⸗ 


Aus gabeſtellen in der Stadt Poſen und die Ex⸗ hauch des Puttkamer ſchen und des Goßler'ſchen Regimes 


pedition der Zeitung zum Preiſe von 3 M. an. 


Neu eintretenden Abonnenten liefern wir auf 
Verlangen den Anfang des Romans „Die Glücks 


folgte. Gleichwohl haben wir in unſerem blühenden Poſener 
Volksſchulweſen einen naheliegenden Beweis dafür, daß die 


Simultanſchule, wenn ſie unter wohlwollender Förderung des 
Staates ſich frei entwickeln kann, ſehr wohl geeignet iſt, nicht 


jäger“ gegen Einſendung der Abonnementsquittung allein die religiöſen ſondern auch die nationalen Gegenſätze 


gratis und franko nach. 


Profeſſor Beyſchlag hat wahrhaft 
— mn men für das Hinübergleiten unſerer Regierung und 


* 


Profeſſor Beyſchlag und die Volksſchul 
Vorlage. 


Der Abgeordnete v. Eynern erklärte in der Donnerſtags⸗ 

Debatte des Abgeordnetenhauſes, daß er und ſeine politiſchen 
Freunde das Volksſchulgeſetz weſentlich ſo beurtheilen, wie es 
Profeſſor Beyſchlag vor Kurzem in der „Deutſchen Wochen⸗ 
Schrift" gethan hat. Die ſcharfe Rede des Kultus miniſters, 
die zur Abwehr gegen die Ausführungen des nationalliberalen 
Sprechers beſtimmt war, bildete hiernach nicht blos eine Kritik 
der Rede des Herrn v. Eynern, ſondern ſie wurde materiell 
zugleich zu einer Entgegnung an die Adreſſe des Profeſſors 
Beyſchlag. Wir möchten dies Moment ganz beſonders her⸗ 
vorheben. In den bisherigen Volksſchuldebatten des Abgeord⸗ 
netenhauſes iſt der evangeliſche, ſtaatstreue und überzeugte 
Theologe nicht zum Worte gekommen, womit wir an und für 
ſich nicht eine Lücke bezeichnen wollen. Die Zedlitzſche Vor⸗ 
lage iſt nach Geſichtspunkten allgemeinerer Natur, partei⸗ 
politiſch wie nach ihrer inneren materiellen Konſtruktion, zu 
beurtheilen, und es iſt nicht gerade nöthig, daß die Gegner 
dieſes Entwurfs auf die Hilfeleiſtung mit Waffen aus der 
theologischen Rüſtkammer angewieſen werden. Damit ſoll aber 
nicht geſagt ſein, daß ſolche Hilfe nicht im höchſten Grade 
willkommen ſein kann. Die Ausſtellungen, die Profeſſor Bey⸗ 
ſchlag im freikonſervativen „Deutſchen Wochenblatt“ an der 
| Vorlage gemacht hat, dürfen unter dieſem Geſichtspunkte als 
erfreuliche und wirkſame Unterſtützung im Kampfe gegen ein 

unheilvolles, geſetzgeberiſches Beginnen angeſehen werden. 


Profeſſor Beyſchlag läßt feinen Aufſatz in der „Deutſchen 
Wochenschrift“ unter dem Titel „Gegen die neue Volksſchulgeſetz⸗ 
Vorlage“ als Broſchüre erſcheinen, und er hat feine urſprünglichen 
Ausführungen zweckmäßig, unter Anlehnung an den bisherigen 
Verlauf der Volksſchuldebatte, erweitert. Die Broſchüre wird 
im Verlag von Walther und Apolant in dieſen Tagen erſchei⸗ 
nen. Wir ſind in der Lage, ſchon heute das Neue, was der 
Verfaſſer ſeinem dankenswerthen Schriftchen zugeſetzt hat, hier 
mitzutheilen. Beyſchlag geht näher auf die Frage ein, wie es 
ſich denn eigentlich mit der ſteten Behauptung des Kultus⸗ 
miniſters verhalte, daß ſein Entwurf nur die bisherige Ver⸗ 
waltungspraxis kodifiziren wolle. Mit Recht fragt der Ver⸗ 
faſſer, ob damit die Verwaltungspraxis ſeit dem kirchenpolitiſchen 
Rückzuge von 1878 oder die Verwaltungs praxis feit der fridericiani⸗ 
ſchen Zeit gemeint iſt. Wir können es Wort für Wort unter⸗ 
schreiben, wenn Beyſchlag erklärt: „die erſtere anlangend, ſo 
jollte ein preußiſcher Geſetzgebungsakt dieſelbe doch erſt auf 
ihre Zweckmäßigkeit und Würdigkeit prüfen, ehe er den Staat 
an die Gepflogenheiten einer der ſchwächſten Stunden ſeiner 
Geſchichte feſtnagelt. Handelt ſich's aber um die Verwaltungs⸗ 

| praxis der fridericianiſchen Zeit — nun, fo gebe man uns die 
Actholiſche Kirche jener Zeit zurück, jene Kirche, die die Staats⸗ 
hoheit willfährig anerkannte, den Jeſuitenorden aufhob und 
noch kein vatikaniſches Konzil hinter ſich hatte, und der 

Staat wird ſeine damalige Praxis ungefährdet weiterüben 

können. Aber ſich gegen die ungeheure Veränderung die Augen 

zuzuhalten, welche Ken und namentlich ſeit 1870 in der 
römiſchen Kirche und ihrem Verhältniß zum Staate vor⸗ 
gegangen iſt, das iſt doch der verhängnißvollſte Standpunkt, 
den eine moderne Geſetzgebung einnehmen kann.“ 

Was weiterhin den Inhalt der Broſchüre anlangt, der 
wir die umfaſſendſte Verbreitung und Beachtung wünſchen, jo 
find nur wenige Punkte da, in denen wir vom Verfaſſer ab- 
weichen. Wir rechnen hierzu in erſter Linie die Ausführung 
der Broſchüre, daß der Verſuch, die Simultanſchule 
als Gegenmittel gegen die konfeſſionelle Zerſpaltung unſeres 


Volksthums zu pflegen, vor einem halben Jahrhundert wohl gegen das Judenthum 
* heute aber da es nicht mehr ſei. Es wegen der Verurtheilung der Frau Prager die Juden, und fie 


möglich geweſen ſei, 


zu mildern und auszugleichen. 

vernichtende Worte 
ihrer Politik 
in das römiſche Fahrwaſſer. Der Schmerz und der Unmuth 
über die Entwickelung kann dadurch nicht gemildert werden, daß 
der abwärts führende Weg, anſcheinend und ohne volles Be⸗ 
wußtſein der ſchweren Konſequenzen beſchritten wird. Es iſt 
leider wirklich ſo, wie Beyſchlag es ſchildert, daß die Regierung am 
Werke iſt „die letzte einigermaßen ſelbſtändige geiſtige Potenz, 
die ihr der Hierarchie gegenüber im katholiſchen Volke noch 
zur Seite ſteht, mit eigenen Händen zu zerbrechen und in 
dieſem Volkstheil Alles mit dem geiſtigen Leichentuch der 
Prieſterherrſchaft zu überſpannen.“ 

Ausgezeichnet und völlig einwandsfrei iſt, was Beyſchlag 
gegen die konfeſſionelle Scheidung auch der Schullehrer⸗ 
Seminarien ausführt. In der That iſt dieſe Frage bis 
heute noch nicht beantwortet, in den Volksſchuldebatten des 
Abgeordnetenhauſes nun ſchon garnicht, weshalb denn die 
Schullehrerſeminarien konfeſſionell ſtreng geſchieden ſein ſollen, 
während doch ſonſt unſere höheren nationalen Bildungsan⸗ 
ſtalten wohlthun, durch interkonfeſſionelle Verfaſſung das 
nationale Einheitsgefühl zu pflegen.“ Beyſchlag hebt weiterhin 
treffend hervor, wie hart die Unterſtellung des Lehrers 
unter die geiſtlichen Oberen namentlich die katholiſchen 
Lehrer treffen und daß es nicht mehr möglich ſein würde, einen ſolchen 
mit ſeinen Vorgeſetzten zerfallenen katholiſchen Lehrer an einer 
evangeliſchen Schulanſtalt zu beſchäftigen. Was die Frage des 
Privatunterrichts anbelangt, ſo ſehen wir nicht ganz ſo ſchwarz 
wie der Verfaſſer, und bis dahin, wo Nonnen und Ordens⸗ 
brüder unſere Jugend ganz in Händen haben, iſt die Wegſtrecke 
etwas lang. Immerhin hätten wir nichts dagegen, wenn nach 
dem Vorſchlage Beyſchlags ein Paragraph in das Geſetz auf⸗ 
genommen würde, wonach Leute, die durch Ordensgelübde 
grundſätzlich der Familie, ja dem Vaterlande, entfremdet und 
anderweitigen Vorgeſetzten zu unbedingtem Gehorſam ver⸗ 
pflichtet ſind, das Recht zur Leitung von Privatſchulen nicht 
bekommen ſollen. Aber wo iſt wohl die Möglichkeit, eine ſolche 
Einſchränkung gegen den Willen des jetzt Ausſchlag gebenden 
Zentrums durchzuſetzen? Das Geſetz wird vom Zentrum und 
von den affiliirten Konſervativen gemacht werden und wir 
Liberale können uns fortan nur darauf einrichten, wie wir das 
Werk der Wiederabtragung dieſer unheilvollen Geſetzgebung am 
zweckmäßigſten einleiten. 


Deutſchland. 


Berlin, 30. Jan. Die Zügelloſigkeit der anti⸗ 
ſemitiſchen Blätter offenbart ſich recht erſchreckend in der 
Manier, wie dieſe Preſſe die Urtheile der Gerichte gewöhnlich da 
kritiſirt, wo ihr dieſe Urtheile nicht paſſen, aber auch andererſeits 
dort, wo ſie ihnen genehme gerichtliche Urtheile für ihre Zwecke 
auszunützen ſuchen. Der „Reichsbote“ wehrt ſich heute gegen 
den Vorwurf, durch ſeine Erörterung des Verhaltens der 
das . gegenüber dem angeblichen rituellen Morde in Tanten 
das Anſehen der Juſtiz herabgefetzt zu haben. „Das haben 
nicht wir gethan, erklärt der „Reichsbote“, ſondern das thut 
die Juſtiz ſelbſt mit ihren Maßnahmen.“ Es iſt nicht nöthig, 
dieſen Satz zu widerlegen, es iſt auch nicht nöthig, hervor⸗ 
zuheben, daß der Reichsbote“ die Sophiſtik mit vollem Be⸗ 
wußtjein übt. Uebrigens ift unſeres Dafürhaltens nicht die 
Kritik der Juſtiz gegenüber dem Tantener Falle das Schlimmſte; 
ſchwerer, viel ſchwerer wiegt der Schade, der durch die Ent⸗ 
feſſelung der konfeſſionellen Leidenſchaft im Volksgemüth an⸗ 
erichtet wird. Nun aber ein anderer Fall: das Urtheil im 
alle Schweitzer⸗Prager gefällt der antiſemitiſchen Preſſe ganz 
außerordentlich. „Wenn dies deshalb der Fall wäre, weil das 
Urtheil gerecht iſt, ließe ſich natürlich nichts einwenden. Aber 
die antiſemitiſchen Blätter thun ſo, als ob das Verdikt ein 
gerichtetes Urtheil wäre, ſie höhnen 
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ſtellen es ſo hin, als ob auch das Gericht dieſen Sinn mit 
dem Urtheil verbunden hätte. Herr Brauſewetter bekommt 
dabei ein Lob, das ihm unter ſolchen Umſtänden nur peinlich 
ſein kann. Selbſtverſtändlich iſt eine ſolche Ausbeutung des 
Urtheils unberechtigt, und ſelbſtverſtändlich iſt es noch 
unberechtigter, Geſchworenen und Richtern die Abſicht zu⸗ 


zuſchreiben, daß ſie mit dem Urtheil noch andere Per⸗ 
ſonen als die Angeklagten ſelbſt treffen wollten. Herr 
Brauſewetter mag eine politiſche Anſicht haben, 


welche er will, er mag privatim Anſchauungen hegen, in denen 
er ſich mit den Antiſemiten berührt, deshalb haben die Anti⸗ 
ſemiten noch lange nicht das Recht, die Urtheile, die er als 
Richter fällt, für antiſemiſche auszugeben und im antiſemiti⸗ 
ſchen Sinne auszunutzen. Bislang hat keine Partei es gewagt, 
gerichtliche Urtheile ſyſtematiſch für die Agitation auszubeuten 
und je nach dem entweder demonſtrativ zu loben oder ſie an⸗ 
zugreifen. Die Antiſemitengruppe hat damit den Anfang ge⸗ 
macht. Und ihre Preſſe giebt erſt eine ſchwache Andeutung 
deſſen, was antiſemitiſche Volksverſammlungen in dieſer Hin⸗ 
ſicht leiſten. — — Ein hier geſtern gefälltes Todes urtheil 
iſt um eines Umſtandes willen bemerkenswerth. Der Mörder 
hat, nach ſeiner innerlich wahrſcheinlichen Angabe, die vom 
Gericht auch geglaubt worden iſt, ſeine Ehefrau tödten wollen, 
aber im Irrthum eine andere Perſon getödtet. Der Verthei⸗ 
diger hat nun gemeint, daß die Frage der Ueberlegung wohl 
verneint werden müſſe, weil der Mann nicht die wirklich Ge⸗ 
mordete mit Ueberlegung getödtet habe. Der Staatsanwalt 
erwiderte hierauf, daß die Frage nicht ſo geſtellt zu werden 
brauchte: „Hat der Angeklagte die (ermordete) Sch. mit Ueber⸗ 
legung getödtet?“, ſondern lauten könne: „Hat er mit Ueber⸗ 
legung einen Menſchen getödtet?“ So mag es juriſtiſch rich⸗ 
tig ſein. Die Frageſtellung iſt nun aber nicht ſo gewählt 
worden, wie der Staatsanwalt vorſchlug ſondern: Hat der 
Angeklagte einen Menſchen, nämlich die Sch., mit Ueberle⸗ 
gung getödtet?“ Dieſe Frage wurde bejaht. Der Angeklagte 
iſt deshalb zum Tode verurtheilt worden. Sollte [gegen die 
juriſtiſche Richtigkeit ein Bedenken entſtehen können, ſo wird 
der Schade vorausſichtlich durch die Gnade des Kaiſers 
geheilt. 

— Zur Wahl des damaligen Premierlieutenants im 2. 
Garde - Dragoner ⸗Regiment Prinzen Karl von Hohen- 
zollern zum Fürſten von Rumänien werden nach den 
„Aufzeichnungen eines Augenzeugen“ intereſſante Mittheilungen 
in der „Deutſchen Revue“ veröffentlicht. 

Am 19. April 1866, Vormittags — ſo wird erzählt — kam Le⸗ 
gationsrath v. Keudell, um den Prinzen im Auftrage des Miniſter⸗ 
räſidenten v. Bismarck zu bitten, ihn zu beſuchen; Bismarck 
elbſt ſei durch ein Fußleiden ans Haus gefeſſelt, ſonſt würde er 
den Prinzen aufgeſucht haben. Prinz Karl ſetzte ſeinen Beſuch auf 
12½ Uhr an und ging vorher zum n der aber ſo be⸗ 
ſchäftigt war, daß ſie für den Abend ein Rendezvous verabredeten. 
err von Bismarck begann die 1½ ſtündige Unterredung mit der 
emerkung, daß er nicht als Staatsmann, ſondern, falls der Prinz 
es ihm geſtatte, als Rathgeber und Freund ſprechen wolle. Ein 
Volk habe ihn einſtimmig zu ſeinem Fürſten erwählt —er rathe 
ih m, den kühnen Entſchluß zu faſſen, direkt nach 
Rumänien D und als der Prinz von der Ge⸗ 
nehmigung des Königs, feines Familienoberhauptes und oberſten 
Kriegsherrn, ſprach, meinte der Miniſter, der Prinz brauche in 
dieſem Falle die königliche Genehmigung ja nicht direkt zu erbitten, 
ſondern nur Urlaub ins Ausland. Seine Majeität jet jo fein, daß 


ſſie ihn verſtehen und die Abſicht durchfühlen würde. Vom Aus⸗ 


lande aus möge der Prinz dann um ſeinen Abſchied einkommen 
und ſich im ſtrengſten Inkognito nach Paris zum Kaiſer Na⸗ 
poleon begeben; es 9 7 ja Mittel, denſelben ganz im geheimen 
zu ſprechen. Nur durch Napoleon würde er ſeine Abſicht erreichen 
können; vor der Paxiſer Konferenz aber würde die Sache ſich eine 
Ewigkeit hinziehen, da Rußland und die Pforte die Wahl eines 
ohenzollernprinzen energiſch bekämpfen, und Preußen nicht in der 
age ſein würde, dieſelbe direkt zu unterſtützen. Bismarck ſagte 
dabei Folgendes: „Die dene Lage Preußens und unſere 
ganze Politik haben uns ſtets von der orientaliichen Frage fern 
gehalten; wir haben bei den verſchiedenen Beſchlüſſen immer nur 
unſere Stimme als Großmacht geltend gemacht. Deshalb müßte 
9 als preußiſcher Miniſterpräſident gegen Ihre Wahl ſtimmen, jo 
ſchwer es mir auch würde, denn ich dürfte jetzt keinen Bruch mit 
Rußland herbeiführen und unſere Staatsintereſſen zu Gunſten 
eines Familienintereſſes engagiren. Ein Ä es Handeln. 
erte jedoch würde dem Könige aus der für ibn peinlichen 
tuation helfen, und ich bin überzeugt, daß er in dieſer Idee. 
die ich ihm gern mündlich mittheilen möchte, wenn er mir die Ehre 
eines Beſuches erweiſen wollte, nicht abgeneigt ſein würde Sind 
Ew. Durchlaucht einmal in Rumänien, dann iſt die Frage viel leich⸗ 
ter zu löſen: die Konferenz ſteht dann vor einem fait accompli, 
und die zunächſt betheiligten Mächte werden zuerſt proteſtiren, aber 
ſchließlich eine Thatsache, die nicht mehr rückgängig zu machen fit, 
anerkennen müſſen. Dann ſprach Herr von Bismarck noch von 
einer eventuellen Familienverbindung mit einer dem 
Zarenhauſe nicht fernftebenden 1 bree und 
rieth dem denen daß er Kaiſer Alexander brieflich erklären 
ſolle, er ſehe in Rußland die mächtigſte Stütze Rumäniens. 
Von 9 wäre nichts zu befürchten. da er es für einige 
Zeit zu bei äftigen gedenke. Preußen würde, falls es ſich 
einem fait accompli gegenüber ſehe, daſſelbe anerkennen. Ueber die 
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Siinmung in Rumänien ſelbſt ließen ſich authentiſche 
Prinzen ſei. Zum Schluß bemerkte Herr von Bismarck, daß 
im Falle des Mißlingens der ganzen Sache der Prinz ſich dieſes 
Koups ſtets als eines pikanten Abenteuers erinnern werde, da 
er ſelbſt dabei nichts Ernſtliches aufs Spiel ſetze. Dieſe Auffaſſung 
der Prinz ſich allerdings nicht ganz zu eigen machen. Um 
önige, der ihn aufs Herzlichſte 
empfing, aber mit Bismarcks Anſicht, die der Prinz m 
mittheilte, nicht einverſtanden war; im Gegentheil. er 
hetonte die Schwierigkeiten, die dem Unternehmen entgegen⸗ 
ſtüden, und hielt es für klüger, die Entſcheidung der Pariſer Kon⸗ 
ferenz abzuwarten. Auch jet es eines Fürſten aus dem Hauſe 
Hohenzollern unwürdig, ſich unter die Oberhoheit eines Sultans 
u ſtellen. Der Prinz erwiderte, daß er die türkiſche Suzeränetät 
für den Augenblick anzuerkennen bereit ſei, doch mit dem ſtill⸗ 
ſchweigenden Vorbehalt, ſich von derſelben durch e e zu 
befreien und dem Lande, das ihn heute erwählt, die völlige Un⸗ 
abhängigkeit auf dem Schlachtfelde zu erobern. bäte den Kö⸗ 
nig, überzeugt zu ſein, daß, wo und in welcher Lage ex ſich auch 
befünde, er ſtets ſeinem Namen Ehre machen werde. Der König 
ge ährte ihm Urlaub nach u a ſchloß ihn beim Abſchied 
die Arme und ſeine letzten Worte waren: „Gott behüte Dich.“ 
Wie man ſich in Friedrichsruh die innere 
Lage vorſtellt, geht aus einem längeren Artikel der „Hamb. 
Nachr.“ hervor, welcher Fausführt, Graf Zedlitz ſei von der 
Rechten ſeit Jahr und Tag als der Mann der Zukunft be⸗ 
trachtet worden, die Haltung der liberalen Preſſe aber habe 
an leitender Stelle eine durch Miquel's Entlaſſungsgeſuch 
und Bennigſen's Warnungsruf verſtärkte Wirkung hervorge⸗ 
rufen. Alsdann heißt es: 

Der Zedlitz'ſche Entwurf, wie er liegt, kann von den National⸗ 
liberalen als Verhandlungsbaſis überhaupt nicht acceptirt werden; 
fie würden die Ausſcheidung weſentlichſter Beſtandtheile deſſelben 
zur Vorbedingung machen müſſen, darauf aber würden die Konſer⸗ 
vativen, nachdem fie eben exit dieſe weſentlichen Beſtandtheile 
mit Freuden begrüßt haben, ſelbſt beim ſtärkſten Drucke von oben 
nicht eingehen können. Es bliebe alſo nur der Ausweg, daß man 
mit Zuhilfenahme aller parlamentaxiſchen Künſte das ganze Werk 
ſcheitern ließe. Dazu würde die Regierung die Konſervativen in 
genügender Zahl wahrſcheinlich veranlaſſen können; aber fie 
würde damit zugleich das Zentrum auf das ſchwerſte ver⸗ 
letzen. Die Frage ſtellt ſich alſo dahin: will man ſich vnn der 
Rückſicht auf das Zentrum losmachen, oder will man ſich in immer 
tiefere Abhängigkeit von demſelben begeben? Im nächſten Winter 
ſoll im Reiche die angekündigte Miltärreform unternommen 
werden; das Gelingen derſelben im Reichstage hängt vom Zentrum 
ab. Das Zentrum iſt nach der Faſſung der Reſolutionen, welche 
Windthorſt im Sommer 1890 dem Geſetze über die Friedensprä⸗ 
ſenz angehängt hat, in der Lage, ſich ſowohl ablehnend wie an⸗ 
nehmend zu verhalten: es kommt alſo auf den Preis an, den man 
ihm zahlt. Dieſer Preis liegt jetzt gengu formulirt vor. 
Wollte gie Regierung, entgegen ihrer urſprünglichen Bereitwillig- 
keit, ihn dem Zentrum nunmehr vorenthalten, ſo würde ſie ſich 
auf die ſchärfſte Oppoſition von dieſer Seite gefaßt machen und 
demgemäß mit der Auflöſung des Reichstages rechnen müſſen. 
Wird fie ſich zu dieſem Standpunkte entſchließen können? Man 
wird es bezweifeln dürfen. Welchen Gang aber auch die Dinge 
nehmen mögen, ſelbſt im günſtigſten Falle wird dieſer Voks ſchul⸗ 
3 für die Aera Caprivi verhängnißvoll 

e 


e n. 
— Der Oberbürgermeiſter Fritſche in Charlottenburg hat 
als Vorſitzender des brandenburgiſchen Städtetages dieſen 


auf den 22 Februar nach Berlin zuſammneberufen, behufs Stellung⸗ 


nahme zum preußiſchen Volks ſchulgeſetze. 
Nußland und Polen. 
Petersburg, 26. Jan. [Originalbericht der 


„Poſener Zeitung.“] Der Beſuch des hier anweſenden 
ſchwediſchen Kronprinzen wird in den dem Hofe 


naheſtehenden Kreiſen keineswegs nur als ein Akt der Courtoiſie 
betrachtet, ſondern ſoll auch eine politiſche Baſis haben. 


Der 
Kronprinz ſoll nämlich in diplomatiſcher Miſſion nach Peters⸗ 
burg gekommen ſein und zwar um der ruſſiſchen Regierung in 


der von ihr geplanten und nahe bevorſtehenden Abänderung 


der finländiſchen Konſtitution die nachgeſuchte Aktions⸗ 


freiheit zu garantiren reſp. der Ueberbringer derſelben zu ſein. 


Als nämlich Finland von Schweden losgeriſſen und mit dem 
ruſſiſchen Reiche vereinigt wurde, war zwiſchen Rußland und 
Schweden im Friedens inſtrumente ausdrücklich vereinbart 
worden, daß Finland auch als ruſſiſches Großfürſtenthum 
ſeine frühere, alſo die ſchwediſche Konſtitution beibehalte, 
wie ja auch der Fall geweſen. Das Friedens inſtrument, in 
dem genannter Paſſus aufgenommen, war natürlicher Weiſe 
auch von beiden Regierungen unterzeichnet worden. Vom 
Rechts ſtandpunkte aus ſind nun Rußland bei ev. Abänderung 


etails 
putation einhohlen, welche bereits auf dem Wege zum 


Aktionsfreiheit ſeitens des anderen Kontrahenten, alſo der 
ſchwediſchen Regierung, wenigſtens formell, nicht gut durch⸗ 
führbar. Der Kronprinz ſoll alſo mit ſeinem Beſuche am 
ruſſiſchen Kaiſerhofe auch dieſe politiſche Miſſion verbinden. 
In jedem Falle wird dieſem Beſuche eine beſondere Bedeutung 
beigemeſſen. — In Regierungskreiſen verlautet ferner, daß im 
Zentrum Finlands, das in der Landesſprache unter dem 
Namen „Keski Suomi“ bekannt iſt, ein neues Gouvernement 
kreirt werden ſoll und zwar ſollen zu demſelben einige Theile 
der Gouvernements Waſa, Tavaſtahus, St. Michel und 
Kuopio zugeſchlagen werden. Der Flächenraum dieſes neuen 
Gouvernements, das mit ca. 100 000 Seelen bevölkert iſt, ſoll 
17917 Quadrat⸗Kilometer betragen. Die Bevölkerung wird 
in 20 Gemeinden getheilt. Gouvernementsſtadt mit dem Sitz 
des Gouverneurs ſoll die Stadt Jyväskglä werden. — Wie 
man hört, hat das Miniſterium der Finanzen das Projekt des 
zwiſchen dem Verwaltungsrath der Mos kau⸗Kaſan'ſchen Eiſen⸗ 
bahngeſellſchaft und einem Moskauer Syndikat abgeſchloſſenen 
Uebereinkommens behufs Realiſirung der 4proz. Oblig ationen 
dieſer Bahn auf die Summe von 28 ¼ Mill. Rubel geneh⸗ 
migt. Der vom Syndikate für dieſe Obligationen gezahlte 
Prreis beträgt 88 pro 100. Der ſchon längſt gehegte 
Plan, der jedoch ſeitens des Miniſteriums der Volksaufklärung 
nur geringen Sympathien begegnete, in Petersburg ein medi⸗ 
ziniſches Inſtitut für weibliche Studirende ins Leben zu 
rufen, ſcheint endlich ſeiner Verwirklichung entgegen geführt 
werden zu ſollen. In der diesjährigen Frühjahrsſeſſion des 
Reichsrathes ſoll dieſem ein darauf bezügliches Projekt nebſt 
Statut zur Durchberathung zugehen und alle Ausſicht auf 
Erfolg haben. — In Petersburg trifft, wie man hört, in den 
nächſten Tagen der bekannte Pariſer Bankier Ilosquier ein, 
um mit dem Bevollmächtigten der beiden bekannten ruſſiſchen 
Millionäre Gubonin und Lemanski wegen Ankaufes der ihnen 
gehörigen großen Bergwerke im Ural in Verbindung zu 
treten. — Seit einigen Tagen durchſchwirrt Petersburg (wie 
ſchon telegraphiſch gemeldet. Red.) das Gerücht, 
daß in der Petersburger Abtheilung der bekannten 
franzöſiſchen Bankgeſellſchaft Credit Lyonnais ſehr namhafte 
Unterſchleife entdeckt worden ſeien. In der hieſigen fran⸗ 
zöſiſchen Kolonie macht dies einen höchſt peinlichen Eindruck. 
Einige ruſſiſche Blätter machen recht boshafte Anſpielungen 
auf die franco⸗xuſſiſche Freundſchaft. 

Petersburg, 26 Jan. Von dem Thronfolger haben 
bis jetzt Aeußerungen des Deutſchenhaſſes nicht öffentlich verlautet, 
obwohl auch er, wie in eingeweihten Kreiſen bekannt, ſeit den letz⸗ 
ten Jahren hierin mit den meiſten männlichen Mitgliedern ſeiner 
Familie eins iſt. Seit neueſter Zeit ſoll er jedoch, wie der „K. Z.“ 
geſchrieben wird, nicht mehr die frühere Vorſicht bewahren und 
namentlich im Kreiſe ihm beſonders naheſtehender Garde⸗Officier⸗ 
corps ſein Uebelwollen gegen Deutſchland nicht verhehlen. Es ge⸗ 
ſchieht aber auch alles, um ein ſolches Gefühl in ihm groß zu zie⸗ 
hen. So wurde ec kürzlich zu einem Vortrag eingeladen, den ein 
Capitän Moritz vom Generalſtab über den „Krieg der Deutſchen 
gegen Dänemark im Jahre 1864“ hielt. Der Vorkrag war ſeiner 
ganzen Form nach dazu angethan, in dem Enkel des deutſchen Kö⸗ 
nigshauſes das Gefühl von Haß und Rache wachzurufen, und joll, 
wie man ſagt, einen bedeutenden Eindruck auf den Thronfolger 
R haben. Seiner Mutter hat er noch denſelben Aben 
manches aus dem Vortrage mitgetheilt. Da die Kaiſerin jetzt mehr 
denn je gegen Deutſchland eingenommen iſt, ſo wird jener Abend 
ficheriich nicht ohne die von den Panſlawiſten gewünſchte Wirkung 
auf den Thronfolger ſein. — In allernächſter Zeit wird General 
Gurko zu längerm Aufenthalt in Petersburg eintreffen, in Be⸗ 
leitung ſeines Generalſtabschefs und anderer Generalſtabsoffiziere 
eines Stabes und mit einem Theil des Kanzleiperſonals. Es iſt 
dies ſicherlich nicht ohne Bedeutung, um ſo mehr, als, wie aller⸗ 
dings vorläufig nur als Gerücht erzählt wird, auch General Dra⸗ 
gomirow mit ſeinem Stabe hier erwartet wird. Wie man 
der „Magd. Ztg.“ meldet, iſt hier eine mächtige Partei für eine 
polenfreundliche Verwaltung des Weichſelge⸗ 
bietes thätig, als einen werthvollen Schachzug gegen Deutſchland. 
Die Gerüchte von einer bevorſtehenden Abberufung Gurkos und 
ſeiner Erſetzung durch einen Großfürſten ſtehen damit in Zuſam⸗ 
Pane Pobedonoszew iſt jedoch ein eifriger Gegner des 

anes. 


Riga, 26. Jan. (Orig.⸗Bericht der „Poſ. Ztg.“) 
Unter den baltiſchen Popen, die ſich die Aufgabe geſtellt 
haben, in den von ihren Erzfeinden, den lutheriſchen Paſtoren, 
und überhaupt in den von hieſigen Nichtruſſen herausgegebenen 


der finländiſchen Konſtitution anbetrachts dieſes Umſtandes die] Druckſchriften auf Anſtößiges gegen die Regierung und die 
Hände gebunden und ohne Zulaſſung und Gewährung völliger 


orthodoxe Konfeſſion zu fahnden, nimmt in Anſehung feines 
Eifers der Pope Ras ka, im Dörptſchen, den oberſten Rang 
ein. Sein Werk wäre, wie ich von einer dem Popen nahe⸗ 
ſtehenden Perſönlichkeit erfahre, die Inkrimination der drei 
letzten, von mir bereits namhaft gemachten eſthniſchen Werke. 
Die Triebfeder zu ſeiner Handlungsweiſe ſei indeſſen weniger 
der ſogenannte „ruſſiſche Patriotismus“ als die gemeine Selbſt⸗ 
ſucht. Der Pope will nämlich aus ſeinem ſchwarzen Mantel 
herausſchlüpfen auf den Poſten des Dorpater Zenſors, ſobald 
er den letzteren, Herrn Jannſen, durch die auf ihn gehäufte 
Laſt der Verantwortlichkeit für die Druckgeſtattung der an⸗ 
ſtößigen Werke vom Platze gerückt haben wird. Der Pope 
hat thatſächlich die ſchönſte Ausſicht, ſein Ziel zu erreichen, 
denn Jannſens Stellung iſt ſchon ſehr unſicher geworden. 
Die Antezedentien deſſelben Popen werfen auf ihn ein ebenſo 
häßliches Licht wie ſeine momentane Thätigkeit. Er ſtudirte 
urſprünglich auf der Dorpater Univerſität Theologie, verübte 
aber dabei ehrenrührige Streiche, in Folge deren ihm der Weg 
zu der lutheriſchen Kanzel verſperrt werden mußte. Einmal 
ſo weit gelangt trat nun Raska zu der Orthodoxie über und 
wurde Pope „aus religiöſer Ueberzeugung“. — Im Gegenſatze 
zu dem Dorpater Zenſor erfreut ſich der Revaler Zenſor 
Trusmann wohlwollender Anerkennung und Achtung bei der 
ruſſiſchen Preßverwaltung, und zwar weil er von ſeinem Roth⸗ 
ſtift bei den Ruſſifizirungs organen „Kolywanj“ und „Walgus“ 
möglichſt wenig Gebrauch macht, überhaupt alles in den 
Spalten dieſer Blätter paſſiren läßt, was nicht gerade den 
Stempel totaler Verrücktheit an ſich trägt. Beſchwerden über 
ihn ſind freilich auch in Petersburg von Seiten der durch 
dieſe Blätter Kompromittirten eingelaufen und man hat ihm 
von dorther auch Verweiſe ertheilt, jedoch ihn gleichzeitig be⸗ 
nachrichtigt, daß er ſich aus alledem nichts zu machen brauche 
und alles nur für eine Formalität zu halten habe. Als neueſte 
Leiſtung Trusmanns iſt zu verzeichnen, daß er einen von dem 
„Walgus“-Redakteur herausgegebenen eſthniſchen Volkskalender, 
in welchem durch zwei ſagenhafte Erzählungen vom Diebſtahl 
einer Kuh durch einen lutheriſchen Paſtor und ſeinen Küſter 
und einem von einem Paſtor gegen ſeinen Amtsbruder verübten 
Betrug ekelhafter Schmutz auf die lutheriſche Geiſtlichkeit ge⸗ 
worfen wird, hat paſſiren laſſen. Wie man hört, hat ein 
eſthländiſcher Paſtor, Herr Krauſe, eine Partie dieſer Kalender 
in einer Handlung in ſeinem ländlichen Sprengel durch Auf⸗ 
kauf weiterer Verbreitung entzogen. 


Oeſterreich⸗ungarn. 

In Oeſterreich wird der dem preußiſchen Abgeordneten⸗ 
hauſe vorliegende Volksſchul-Geſetzentwurf mit geſpanntem 
Intereſſe verfolgt. So behandelt das „N. W. T.“ in einem 
Artikel „Anſturm gegen die Schule“ die Angelegenheit und 
macht mit Recht darauf aufmerkſam, daß der muthwillig herauf⸗ 
beſchworene Kampf der Reaktion in Deutſchland nicht blos 
eine nationale, ſondern eine Menſchheitsfrage berühre, die end⸗ 
lich zum Nutz und Frommen der Freiheit ausgetragen werden 
muß, und die jetzt auf deutſchem Boden ausgefochten wird. 
Knapp vor Ausgang des Jahrhunders haben die Geiſter des 


d Rückſchritts Courage bekommen, fie ſcheinen irgend eines im 


myſtiſchen Dunkel verborgenen Protektors ſicher zu ſein und 
ſuchen die Zinne des freien Menſchenthums zu ſtürmen. Ver⸗ 
gebliches Bemühen! Anno domini 1892 kann die Reaktion 
höchſtens noch einen Scheinſieg erkämpfen, die Zukunft iſt des 
zwanzigſten Jahrhunderts, welches folgerichtig nur ein Zeit⸗ 
alter erleuchteten Fortſchritts und ſegenbringender Aufklärung 
ſein kann, ein Zeitalter, von dem geſchrieben ſtehen wird: 
Es iſt eine Freude, in ihm zu leben. Die Finſterlinge aber 
unternehmen eine Verzweiflungsattaque, ihnen winkt im beſten 
Falle ein Augenblickserfolg. 

Die „N. F. Pr.“ ſchreibt u. A.: — 

„Wie einem unheimlichen Räthſel ſteht man der jühen Wandlung 
gegenüber, welche ſich in Berlin vollzogen hat. Glatt lief noch bis 
vor wenigen Wochen die Fahrt auf dem neuen Kurſe, welcher ſeit 
dem Sturze des Fürſten Bismarck Aeg war, keine Wolle 
trübte den Horizont, und nun tit es plötzlich Sturm, unbeilver- 
kündender Sturm. War es nothwendig, wegen einer Verfaſſungs⸗ 
beſtimmung, welche ſeit 42 Jahren Niemanden beläſtigte, und wegen 
eines Schulgeſetzes, nach dem kein Bedürfniß vorhanden war, einen 
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Berliner Brief. 

. Von Philipp Stein. 

Nachdruck verboten.) Berlin, 29. Januar. 

In ſeinem letzten Philharmoniſchen Konzert hat Meiſter 
Bülow wieder eine lleine Anſprache an ſein Publikum ge⸗ 
halten. Zwiſchen dem Scherzo und dem Finale der wunderbar 
geſpielten D-dur-Sinfonie Beethovens verließen einige Zuhörer 
— Saal. Hans v. Bülow wartete geduldig oder vielmehr 
ungeduldig, denn er trommelte nervös mit ſeinem Taktſtock, 
Als einige 
Zuhörer über die drei Minuten lange Pauſe ſich ungehalten 

igten, einige auch lachten, rief Bülow ihnen zu: „Unmuſi⸗ 
daliſches Publikum!“ Das verſtimmte nun wieder einige 
Leute, aber mit Unrecht, denn Herr v. Bülow hat inzwiſchen 
erklärt, der Vorwurf, „unmuſikaliſches Publikum“ habe nicht 
den Anweſenden gegolten, ſondern den abweſenden Stören⸗ 
frieden und habe eine Entſchuldigung für die eingetretene 
Pauſe bedeuten ſollen. 

Wir können die Nervoſität des großen Künſtlers ſehr 
wohl verſtehen und entſchuldigen. Aber gut iſt's doch, daß 
nicht alle im öffentlichen Leben ſtehenden Leute dieſe Nervoſität 

en. Was hätte da z. B. heute im Abgeordnetenhauſe 
err Rintelen machen ſollen, der große Zentrums redner? 
Seitdem Herr Windthorſt nicht mehr da iſt, ſind nämlich 
sämmtliche Zentrums mitglieder zugleich auch die größten 
Zentrums redner. Als Herr Rintelen nun heute in der 


unendlichen Volksſchuldebatte auch fein Sprüchlein herſagen ſes jetzt nicht nur in der literariſchen und Theaterzenſur, ſon⸗ 


wollte, da erhob ſich männiglich das Heer der Volksboten dern auch die Straßenpolizei hat es am Abend von Kaiſers 


und ſtürmte zum Saale hinaus — nur ein kleines Häuflein Geburtstag wieder dem Publikum, 


Zentrumsmänner ſchaarte ſich um ihren Redner und lauſchte 
andächtiglich ſeinen Worten. Die hinausgegangen waren, 
brauchen darum nicht unmuſikaliſch zu ſein, es ſind ſogar 
recht gute Muſikanten darunter, aber keine Gläubigen, und 
deshalb wollten ſie Herrn Rintelen nicht hören und doch hat 
er ſo hübſche Sachen gegen die moderne Wiſſenſchaft vorgebracht 
und ſogar das „Magazin für Literatur“, das übrigens in 
dieſer Woche ſeinen 60. Geburtstag feiert, des Atheismus 
angeklagt. Solch bewegliche Klagen der Zentrumsleute ſind 
ja ſehr berechtigt, nachdem ihnen dieſer Tage vor Gericht ſo 
ſchweres Unrecht gethan iſt. Man hat die Redakteure des 
„Kladderadatſch“ freigeſprochen, trotzdem ſie eine Satyre auf 
den Trierer „Heiligen Rock“ in Wort und Bild gebracht 
haben — ja ſelbſt den Maſchinenmeiſter hat man freigeſprochen! 
Da hat denn auch Herr Stöcker alle Urſache, über die in 
der Preſſe ſich kundgebende „verruchte öffentliche Meinung“ 
zu echauffiren und bald wird er wohl auch in den köſtlichen 
Ausſpruch des Philoſophen des Unbewußten, des Herrn 
v. Hartmann mit einſtimmen, der da geſagt hat, daß die 
Vortheile der Erfindung der Buchdruckerkunſt längſt aufge⸗ 
wogen ſind durch die Schädigungen, die das durch die Buch⸗ 
druckerkunſt ermöglichte Zeitungsweſen gebracht hat. 


Rückwärts, rückwärts Don Rodrigo! So heißt 


den Droſchken und Omni⸗ 

buſſen zugerufen, die ganz beſcheiden ihres Weges ziehen 

wollten. Ohne dieſes polizeiliche Eingreifen wäre gewiß Alles 

ganz gut gegangen, denn wenn auch die meiſt mit elektriſchem 

Lichte ausgeführte Illumination durch den Regen nicht ge⸗ 

ſchädigt wurde, ſo war doch natürlich die Zirkulation des 

Publikums bei Weitem nicht jo groß, wie an ſonſtigen Feſt⸗ 

abenden. Es muß jetzt aber in Berlin eben Alles reglementirt 

und kommandirt werden; das Publikum muß behandelt werden, 

als wäre es der SKinderftube noch nicht entwachſen. Man 
läßt es nicht unangehalten über dieſe Straße gehen; man läßt 
ſie nicht die „Frankf. Ztg“ leſen, wenn dieſe einen Artikel 
von Maximilian Harden über Maupaſſant enthält, in dem ein 
bekanntes Oeineſches Wort vorkommt; man läßt das Publikum 

nicht ein Theaterſtück ſehen, das eine ſittliche Frage ernſthaft 

behandelt — ja man läßt die Geſchworenen nicht einmal ihr 

Urtheil fällen, ohne ihnen in der „Rechtsbelehrung“ noch die 

perſönliche Meinung des Gerichtspräſidenten mit auf den Weg 
zu geben, 

Das iſt jüngſt, wie wir neulich bereits mitgetheilt, im 
Prozeß Prager geſchehen und hat ſich jeitdem noch Bi Sa 
wiederholt und zwar nicht nur Seitens des Herrn Brauſe⸗ 
wetter. Ich weiß nicht, ob dieſe Praxis nun auch ſchon über 
Berlin hinaus befolgt wird. Jedenfalls wollen die Berliner 


m 288 
EEE. me 
n 
een 


JJ ˙̃˙ .-. AHL SE SE iSd Li 

chen erſchreckenden Scenenwechſel herbeizuführen? Oder tft es 
pe lte e ee ee bat, um ſich eine 
raftprobe zu leiſten und den Beweis zu liefern, daß man dem 
Fürſten Bismarck an Stärcke und ee gegenüber den Liberalen 
nachſtehe? Mit Reformen beſchritt man den Weg, und das 
3 e Steuergeſetz wie die Herrfurt'ſche Landgemeinde⸗ 
Ordnung verdienten dieſen Namen, aber dieſe unſelige Schulvorlage, 
umd erentwillen ein neuer Kultusminiſter berufen werde, tft das Ge⸗ 
theil einer Reform, fie bedroht die muſterhafte preußiſche Staats⸗ 
m mit dem Untergang, fie erhebt den Gewiſſenszwang zum 
Schulprinzip, fie gefährdet den Frieden der Bekenntniſſe durch die 
Einführung des Konfeffionalismus, fie macht die Hierarchie zur 
n über die Erziehung des Volkes. Kann ein ſolcher unge⸗ 
rer Rückſchritt ohne die ſchwerſten Erſchütterungen erfolgen, 
können Die Liberalen ihn ohne den entſchloſſenſten Widerſtand ge⸗ 

ſchehen laſſen?“ ? Aids 
Nachdem dann des Bennigſen ſchen Aufrufes an die Libe⸗ 
ralen zum gemeinſamen Kampfe gedacht und Eugen Richters 
Rede eine Kriegserklärung genannt und die Freikonſervativen 
in die Reihen der Gegner des Schulgeſetzes eingeſchloſſen worden, 

fährt das Blatt fort: 4 
„Iſt die Schulvorlage, welche eine derartige Kluft aufreißt, 
der neuen Weisheit letzter Schluß? Hat Fürſt Bismarck des⸗ 
Halb ftürzen müſſen, damit an die Reaktion wieder angeknüpft 


> 


werde, welche in Preußen beſtand, als jener Verſaſſungs Artikel f 


emacht wurde, auf welchen die jetzige Schulvorlage ſich bernft? 
Man meint ordentlich das Wort zu hören, welches vor Dal jechaig 
Jabren der vatikaniſche Kardinal⸗Staats⸗Sekretär Lam ae ni 
ſprach, als ihm der preußiſche Geſandte die Ernennung roſte⸗ 
Viſchering's zum Erzbiſchof von Köln mittheilte „II ale in 
Berlin bei Sinnen?“ fragte der Kardinal, der es kaum glauben 
mochte, daß die preußiſche Regierung ſich beeilt hatte, päpſtlicher 
zu ſein, als der Papſt. Klerikaler aber als das Zentrum und 
orthodoxer als der Oberkirchenrath iſt die Regierung, welche es 
über ſich brachte, die Schulvorlage des Kultusminiſters Zedlitz der 
Boltsvertretung zuzumuthen, denn mehr, als dieſe Vorlage gewährt, 
bat 4 5 5 0 gefordert und der weiland Kultusminiſter 
ühler nicht preisgegeben.“ ; 

Eine herbe Enttäuſchung, mit dieſen Gedanken ſchließt der 
Artikel, ijt durch die Schulvorlage Allen bereitet worden, die 
ſich dem Glauben hingaben, daß die Innere Politik des Fürſten 
Bismarck endgiltig abgelöſt ſei durch eine Politik friedfertiger 
Wechſelſeitigkeit zwiſchen der Regierung und den Parteien. 


Großbritannien und Irland. 

* Der Marquis v. Lorne, Schwiegerſohn der Königin, 
iſt mit der Würde eines Konſtablers des chloſſes 
Bind or bekleidet worden, wie man kürzlich in engliſchen Zei⸗ 
tungen leſen konnte. an weiß nun im Allgemeinen nicht, welche 
Funktionen mit dieſem Amt verknüpft ſind. Um ſo beſſer aber 
weiß man, daß die Emolumente dieſer Pfründe ohne Beſchäftigung 
ſich auf 24000 M. jährlich belaufen, und das iſt ſeldſt für einen 
Marquis feine „quanite negligeable“. In der engliſchen Preſſe 
findet man vielfach die Anſicht vertreten, daß es über dieſen Punkt 
u einer Interpellation im Unterhauſe gleich nach 
dem Wiederzuſammentritt des Parlaments kommen werde. Unwahr⸗ 
lich iſt das bei dem entſchiedenen reformatoriſchen Zug, der 
ch in letzter Zeit auf dem Gebiet veralteter Einrichtungen in 
England geltend gemacht hat, nicht gerade. Aber die Zähigkeit, 
mit der man in England am Althergebrachten hängt, iſt ebenfalls 
5, und jo wird die Sinecure eines Konſtablers des Schloſſes 

Binbſor wohl kaum auf den erſten Hieb fallen. 


Lokales. 


Poſen, den 30. Januar. 

* Ordensverleihung. Dem Polizei⸗Diſtrikts⸗Kommiſſarius 
d. D. Ar zu Jutroſchin im Kreis Rawitſch iſt der Rothe 
Adler⸗Orden vierter Klaſſe verliehen worden. 2 

* Perſonalnachrichten aus den Ober⸗Poſtdirektionsbe⸗ 
zirken Poſen und Bromberg. Es haben beſtanden die 
Prüfung zum Poſtaſſiſtenten; die Poſtgehilfen Drewitz in Gneſen, 
Sperling, Weſtphal und Wiedebuſch in Bromberg, Wittmütz in 
Konitz. — Verſetzt find, der Poſtſekretär Speers von Krotoſchin 
nach Poſen, der Poſtverwalter Korzen von Mrotſchen nach Strelno, 
die Poſtaſſiſtenten Boehlke von Hneſen nach Bromberg, Ulke von 
Wongrowitz nach Gr. Schllewitz Ausgeſchieden find: die Poſt⸗ 
gehilfen Otto in Filebne. Thomas in Kreuz a. d. Of 5 

d. Der Minifterpräfident Graf Caprivi hat ſich durch 


eine Aeußerung im Abgeordnetenhauſe „Ich glaube, es handelt 
ich 1 nſtanz um chriſtlich und atheiſtiſch⸗ = 
Kin hier in letzter on Wielt 8 ſch“ ein leb 


aftes Bravo vom „ . e Daſſelbe Blatt 
255 a! „Im Allgemeinen, wenn Fürſt Bismarck für uns 
Polen dadurch nützlich geweſen iſt, daß er die ganze Schmach 
ſeines Kreuzzuges (gegen uns) enthüllt hat, jo iſt Graf Caprivi 
ein nicht minder ſchätzbarer Lehrer der polniſchen Nation; denn 
delifat, aber verſtändlich jagt er uns ie worauf die Polen 
rechnen können und worauf nicht. Ein jo be u dar er kann für 
uns Enur ein muſterhaftes Beiſpiel fein. ; uch wir wollen wie 
Graf Caprivi handeln! Sagen wir der Regierung offen, worauf 


een * 


ſie 8 N 


geben wir um keinen Preis auf, wenn auch Ueberläufer aus uns 


hen 2.4 0 


* 2 


olniſche Ehre 


bann: auf Geld und Blut. Aber die 
„Preußen polniſcher Zunge“ machen wollen. 

Der Bezirkseiſenbahnrath Bromberg wird ſeine 
nächſte ordentliche Sitzung (die 19.) am 3. März d. J. abbalten. 
Anträge, die nur von Mitgliedern geſtellt werden können, müſſen 
bis ſpäteſtens zum 8. Februar geſtellt werden und mit einer Be⸗ 
gründung verſehen ſein. 

Stadttheater. Das Wochenxeportoir fit folgendes: Sonnta 
Unjere Don Juans. Montag (Vorſtellung zu ermäßigten Preiſen. 
Die Quitzows. Dienſtag Unſere Don Juans. Mittwoch Geſchloſſen. 
Generalprobe zu Silvana. Donnerſtag Silvana (mit gänzlich neuer 


Ausſtattung an Dekorationen und Koftümen). reitag die Groß⸗ 
ſtadtluft. Sonnabend Silvana 5 5 


WB. Für das Stadttheater iſt bereits im vorigen Winter 
von dem Komite, welches ſich hier unter Vorſitz des Herrn Regie⸗ 
rungspräſidenten Himly zur Anſchaffung einer Harfe und einer 
Orgel gebildet Hatte, eine Harfe gekauft worden, welche ſeit der 
vorjährigen Spielzeit auch in Gebrauch genommen worden iſt. 
Zur Berathung über Vergrößerung ſeines Dispoſitionsfonds hielt 
am Freitag dieſes Komite eine Sitzung, und es wurde beſchloſſen, 
am Sonntag, den 7. Februar ein Mittagskonzert im Stadttheater 
du „eranftalten, für welches Herr Theaterdirektor Richards die 

Nele eur der Oper und das Orcheſter in entgegenkommendſter 
Weiſe zur Dispoſition geſtellt hat. Indem wir heute das kunſt⸗ 
innige Publikum ſchon darauf hinweiſen, behalten wir uns vor, 
in den nächſten Tagen unter Veröffentlichung des Programms, 
das ein ſehr ausgewähltes ſein wird, auf dieſes Konzert zurück⸗ 
zukommen. 

br. Der hieſige Zweigverein des allgemeinen deutſchen 
Sprachvereins hält ſeine nächſte Monatsſitzung am Dienſtag den 
2. Februar im Dümkeſchen Bierhauſe ab. Nach Beſprechung eini⸗ 
ger geſchäftlichen Mittheilungen wird ein Mitglied des Vereins 
züber einige „ängel und Verkehrtheitenunſerer 
Schriftſprache“ einen Vortrag halten. Gäſte ſind willkommen. 


Für den polnischen Vokksleſezirkel⸗Verein, welcher bei 


den bedeutenden, an ihn geſtellten „ ſich faſt ſtets in 


Geldverlegenheit befindet. wird von dem „Dzienick Pozr.“ wieder 
einmal ein Hilferuf erlaſſen. Unter der Ueberſchrift: „Scheuen wir 
nicht die Opfer für Volksbildung“ bringt derſelbe heute einen 
Artikel, in welchem er auf die Verdienſte dieſes Vereins um die 
Volksbildung durch Errichtung von Volksbibliotheken, hinweiſt, und 
die Berechnung aufſtellt, daß, wenn jeder der drei Millionen 
Polen im Preußiſchen Staate jährlich nur einen Pfennig für den 
Volks⸗Leſezirkel beiträge, auf dieſe Weiſe die bedeutende Summe 
von 30000 Mk. zuſammenkommen würde, wofür ſeyr viele polniſche 
Bücher angeſchafft werden könnten; ſelbſt wenn nur die Hälfte der 
Polen 1 Pf. jährlich beiſteuerte, würde ſich doch ſchon der Betrag 
von 15000 Mk ergeben. Die Czechen in Böhmen ſteuerten weit 
mehr zu Volksbildungszwecken bei; dort habe das Nationalbewußt⸗ 
ſein aber auch ſchon alle Schichten des Volkes durchdrungen. Der 
„Dzienick“ bezeichnet es vornehmlich als eine Aufgabe der Polinnen, 
in dieſer Angelegenheit zu wirken, und ſchließt mit den Worten: 
Unſer Volk, das iſt unſere Zukunft! 

* Umschreibung von Fahrkarten. Eine für den Reiſever⸗ 
kehr ſehr wichtige Anordnung iſt von dem Miniſter der öffentlichen 
Arbeiten getroffen worden. Die Umſchreibung von Fahrtarten auf 
eine andere, dieſelben Stationen verbindende, jedoch kürzere Strecke, 
welche bis jetzt nur bei den Rundreiſeheften zugelaſſen war, iſt auf 
Fahrkarten aller Art ausgedehnt. Vorausſetzung für die Umſchrei⸗ 
bung iſt, daß die zu benutzende neue Strecke kürzer iſt und beide 
en dem preußiſchen Staatseiſenbahnnetz ausſchließlich ange⸗ 
hören. 5 
* Todesfall. Eine gemiß vielen Poſener wohlbekannte 
Perſönlichkeit, der Bahnhofsreſtaurateur Hoftraiteur Eumarchius 
Hoffmann in Kreuz iſt, wie wir die „Oſtd. Preſſe“ entnehmen, 
vor einigen Tagen daſelbſt verſtorben. Der Dahingeſchiedene war 
ſeines freundlichen, zuvorkommenden Weſens halber bei allen, die 
mit ihm in Berührung kamen, beliebt. 0 

Bei der Beerdigung des Reſtaurateurs Tauber hat, 
wie wir zur Richtigſtellung einer irrthümlichen Angabe bemerken, 
nicht der „Männergeſangverein, ſondern „die Volksliedertafel“ am 
Grabe geſungen. 


br. Ein unvorhergeſehener Unfall iſt geſtern gegen 8 Uhr 
Abends einer hieſigen Droſchke auf dem Alten Markt dadurch 
paſſirt, daß an dem Wagen die Vorderachſe gebrochen iſt. Der 
Fahrgaſt, ein Offi ier, mußte ausſteigen und ſich eine andere 
Droſchke nehmen. 

br. Wegen roher Miſthandlung eines Pferdes it geſtern 
auf der Walliſchei ein Mann aus Schwerſenz behufs Beſtrafung 
zur Anzeige gebracht worden. 

br. Der Unglücksfall, durch welchen am Donnerſtag Nach⸗ 
mittag vier Handlanger verletzt worden ſind, iſt in der Koper⸗ 
nikusſtraße paſſirt und nicht in der Dominikanerſtraße, wie 
wir heute 1 Berichtigung unferer geſtrigen Notiz nachtragen. 
Drei der Verletzten ſollen bereits wieder aus dem Nene 
entlaſſen ſein, und auch der Vierte, welcher einen Schädelbruch er⸗ 
litten hat, ſoll ſich auf dem Wege der Beſſerung befinden. 


(Fortſetzung des Lokalen in der 1. Beilage.) 
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Telegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 30. Jan. [Tel. Spezialbericht der „Pof— 
Ztg.“] Im Abgeordnetenhauſe vertrat heute bei der 
Fortſetzung des Volksſchulgeſetzes Abg. Söcker nochmals 
die konfeſſionelle Volksſchule, da die Simultanſchulen den 
Indifferentismus erzeugen und die Sozialdemokratie ver⸗ 
mehren. Abg. Knörcke wies die Identifizirung der Gegner⸗ 
ſchaft zu dem Geſetz mit dem Atheismus zurück, es ſei kein 
Kampf mit chriſtlicher, ſondern mit altkirchlicher Anſchauung. 
Redner legte ſodann dar, daß das Geſetz nicht die eigentliche 
Schulfrage löſe, ſondern lediglich orthodox⸗konfeſſionell und 
ſtaatlich buraukratiſch ſei und ſchilderte die Folgen der Ab- 
hängigkeit des Lehrers von den Geiſtlichen, die Autorität der 
erſteren werde dadurch gänzlich erſchüttert, die Sozialdemo⸗ 
kratie werde dadurch nicht geſchwächt, ſondern geſtärkt. Der 
Reichskanzler wiederholte gegenüber den geſtrigen Ausfüh⸗ 
rungen des Abg. Friedberg, daß die Regierung nicht die 
Nationalliberalen habe angreifen und majoriſiren wollen, 
ſondern daß ſie angegriffen ſei. Sie ſei gern zu einer Ver⸗ 
ſtändigung bereit und das Schickſal des umfangreichen Volks⸗ 
ſchulgeſetzes ſei ja keineswegs entſchieden, aber die Annäherung 
der Liberalen im Reichstage trotz der geringen Berührungs⸗ 
punkte mit den Freiſinnigen ſei der Anfang des amps 
gegen die Regierung geweſen. Der Vorwurf des Atheismus 
habe nicht den Parteien gegolten. Abg. Friedberg erklärte 
darauf, daß die Kombination einer großen liberalen Partei 
unbegründet ſei, die Annäherung ſei nur durch die Zwangs⸗ 
Kr verurſacht, angeſichts der thatſächlichen politiſchen Majo⸗ 
riſtrung. 

Abg. Rickert legte Verwahrung dagegen ein, die Religion 
in die Zwangsjacke der Konfeſſion zu ſtecken. Die Annäherung 
zwiſchen den Liberalen bezeichnete er als natürlich und wün⸗ 
ſchenswerth gegenüber der Parteizerſplitterung. Nach einer 
belangloſen Erwiderung des Grafen Caprivi wurde die Vor⸗ 
lage an eine Kommiſſion verwieſen. Mittwoch Etat. 

Berlin, 30. Jan. [Telegraphiſcher Spezial⸗ 
bericht der „Poſ. Ztg.“] Der Reichstag nahm 
in zweiter Leſung den zweiten Nachtrag für den laufenden 
Etat an. Bei der Rechnungsprüfung für 1884 85, wozu ein 
Antrag auf nachträgliche Gegenzeichnung der Juſtifikations⸗ 
ordres durch den Reichskanzler vorlag, ergab ſich die Beſchluß⸗ 
unfähigkeit des Hauſes. 

Nächſte Sitzung Mittwoch. Tagesordnung: Das heute 
eingegangene handelspolitiſche Abkommen mit Spanien und 
Anträge. 

Berlin, 30. Jan. [Privat ⸗ Telegramm der 
„Poſener Zeitung“) Nach einer Meldung der „Voſſ. 
Ztg.“ iſt Emin Paſcha in Wadelai angekommen. In Unyoro 
habe er zahlreiche Gefechte beſtehen müſſen. Viele ſeiner alten 
Truppen ſollen zu ihm geſtoßen ſein. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 

Neue Gleiſe. Gemeinſchaftliches von Arno Holz und 
Johannes Schlaf. Verlag von F. Fontane & Co., Berlin W. 
1892. Inhalt: Die papierne * Krumme Windgaſſe 20. 
Die kleine Emmi. Ein Abſchied. Papa Hamlet. Der erſte Schul⸗ 
tag. Ein Tod. Die Familie Selicke. — Die gemeinſame ſchrift⸗ 
ſtelleriſche Thätigkeit von Arno Holz und Johannes Schlaf iſt mit 
vollem Rechte eine literar⸗hiſtoriſche zu nennen. Holz und Schlaf 
ſind gewiſſermaßen die Pfadfinder der neuen Richtung. In ge⸗ 
meinſamer Arbeit ſtrebten ſie gemeinſam ihrem Ziel entgegen. — 
Dieſes Zuſammenwirken ſoll nunmehr aufhören; in gleicher Richtung 
wie bisher, aber getrennt, wollen die Autoren fortan ihren Weg 
fortſetzen. Um nun bei ihrer Trennung ein klares Bild ihres ge⸗ 
meinſchaftlichen Strebens und Schaffens zu geben, haben Holz 
und Schlaf ihre ſämmtlichen gemeinſamen Schriften in einem 
Bande erſcheinen laſſen. Die Schriften zerfallen in drei Theile 
und umfaſſen Eſſays, Novellen und das Schauſpiel „Die Familie 
Selicke“. — „Wir wollen wahr werden“ tit die Deviſe der beiden 
Autoren; und rückſichtslos mit unbeugſamer Strenge folgen ſie 
ihrem Wahlſpruch, und gerade hierin liegt der moraliſche und 
künſtleriſche Werth der „Neuen Gleiſe“: Wirklichkeit, nichts als 
erlebte, geſchaute und gehörte Wirklichkeit von Rede zu Rede, von 
Geſchehniß zu Geſchehniß, durch alle Elemente der Handlung — 
ledes Wort, jede Phraſe, jede Geberde. — Die Treffſicherheit 
der Beobachtung, die lebendige Kraft der Geſtaltung gewähren 
höchſten künſtleriſchen Reiz. — Der Preis des umfangreichen 
Buches iſt ein billiger und hat die Verlagshandlung für beſte Aus⸗ 
ſtattung Sorge getragen. 
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Rechtsanwälte ſich dieſe Praxis nicht länger gefallen laſſen 
— am nächſten Montag d die Anwaltskammer in einer 
außerordentlichen Sitzung zu dieſer neuen Methode entſchieden 
Stellung nehmen. Am nächſten Montag kommt übrigens au 
der Mordprozeß Wetzel zur Verhandlung, zu dem auch bereits 
der Pariſer „Figaro“ einen Berichterſtatter angemeldet hat. 
Da wird man denn im „Figaro“ wieder einmal recht erbau⸗ 
liche Dinge über deutſches Verbrecherthum zu leſen be⸗ 
kommen und auch die „race prussienne“ jene blamable Wiſſen⸗ 
ſchaftsentdeckung des jüngſt verſtorbenen Quatrefages, wird 
auferſtehen. 

Es ſteht uns überhaupt, je weniger dieſe Woche bisher 
gebracht hat, für die nächſten Tage noch mancherlei Inter- 
eſſantes bevor Heute Abend im Neſtdenz⸗ Theater Maupaſ⸗ 
ſants „Muſotte“ am Sonntag Wolzogens Komödie „Das 
Lumpengeſindel“ bei Wallner und dazwiſchen morgen Abend 
der Preſſe-Ball, arrangirt vom Verein „Berliner Preſſe“. 
Der Verein wird vorausſichtlich am Sonnabend in beſter 


Laune ſein, iſt doch geſtern feine angegriffene Ehre wieder her⸗ 


tellt worden durch die Verurtheilung des Angreifers zu 300 

ark. Das Gericht hat ſich zu Ungunſten des Angreifers, 
Maximilian Hardens ausgeſprochen, deſſen ſoeben erſchienenes, 
köſtlich geiſtvolles Büchelchen „Apoſtata“ wir bei dieſer Ge⸗ 
legenheit übrigens angelegentlichſt empfehlen wollen, wenngleich 
wir in politieis vielfach vom Standpunkt des allzu gluͤhend 
bismarckverehrenden Verfaſſers abweichen. Der Angreifer hatte 
den Verein „Berliner Preſſe“ beleidigt, indem er ihm in 


ſchärfſter Weiſe zum Vorwurf machte, daß er die Herren 
Lindau und Klausner nicht ausgeſtoßen hat. Das Gericht 
mußte zu einer Verurtheilung kommen, da es von der An⸗ 


ch ſchauung ausging, daß der Verein „Berliner Preſſe“ und fein 


Ehrenrath nicht die Aufgabe habe, über die Kavaliersehre 
ſeiner Mitglieder zu wachen, wie etwa der Ehrenrath der 
Offiziere. Wenn dem Verein „Berliner Preſſe“ dieſer Stand⸗ 
Punt des Gerichtshofes gefällt — uns die wir dem Verein 
nicht angehören, kann es recht ſein. Uebrigens iſt die Periode 
Wichert, unter deſſen Vorſitz die Fälle Lindau und Klausner 
geſpielt haben, abgeſchloſſen. Den Vorſitz führt jetzt Friedrich 
Spielhagen — es wäre erfreulich, wenn unter ſeiner Leitung 
der Verein „Berliner Preſſe“ wirklich zu einer Vertretung der 
Berliner Schriftſteller und Journaliſten würde und hinaus⸗ 
wüchſe über das Niveau einer Benefizbewilligungs⸗Nach⸗ 
ſuchungsvereinigung. Gar Vieles, was in Berlin onderbares 
von Behörden, ſelbſt von ſtädtiſchen Behörden gegenüber den 
Zeitungsſchreibern geſchieht, iſt darauf zurückzuführen, daß die 
Männer der Feder bisher keine geeignete Vertretung, ich will 
nicht ſagen ihrer Intereſſen, ſondern was viel wichtiger: ihrer 
. beſitzen. 

ar manche Verächter der Preſſe werden ſich geſtern ge⸗ 
freut haben als ſie im Selig, Ebene Echelgarahs 
Luſtſpiel „Der Unerbittkiche“ geſehen haben. Darin wird 
die Kritik ſcharf gegeißelt — aber nur die unberufene und 


ebenſo die unberufenen Autoren. Da aber das Publikum und 
noch mehr die Autoren jede e 


Kritik unberufen nennen, die ſollte, ift bisher nicht zu 


Tenden 
Echegarays weit über ſeine ſatiriſche Abſicht hinaus aufgefaßt 
ſein. Das ſoll uns nicht hindern, dem wunderhübſchen geiſt⸗ 
vollen Luſtſpiel des ſpaniſchen Dichters unſere vollſte An⸗ 
erkennung zu zollen. Es iſt eine ſehr hübſche Satire, eine 
anregende literariſche Arbeit und dabei voll luſtiger Einfälle 
und draſtiſcher Situationen. Aber trotz des pointenreichen 
Dialogs, der ſich ſtets aus dem Charakter der Perſonen ergiebt 
und nicht wie bei unſeren Feuilleton⸗Luſtſpielen nur den Witz⸗ 
bold von Autor wiedergiebt, trotz der vielen hübſchen Be⸗ 
obachtungen, die ſich darin wiederſpiegeln und trotz der munteren, 
lebendigen Szenenführung iſt das Publikum für dieſe neue 
Arbeit Echegarays nicht ſehr groß, es wird kaum über den 
Kreis der literariſchen RT De und der intimen Theater⸗ 
freunde hinausgehen. Um ſo bereitwilliger ift es anzuerkennen, 
daß das Leſſingtheater uns dieſe Feinſchmeckerkoſt gebracht hat. 
Die Aufnahme bei der geſtrigen Premidre war ſehr freundlich, 


ihnen nicht zusagt ſo wird wahrſcheinlich die 


die Darſtellung ſehr gut. 


Vermuthlich aus Aerger über die unverſtändige Kritik, 
die ſeinem „Kommenden Tag“ ſo wenig Wohlwollen entgegen⸗ 
gebracht hat, will Herr Hugo Lubliner eine neue Zeitung 
gründen, deren Kritiker nach der lachenden Weiſung Echegarays 
dann natürlich den Dichter Lubliner mehr würdigen zu müſſen, 
als die anderen böſen Kritiker, die kontraktliche Verpflichtung 
haben dürfte. Welchen Zweck die Lubliner⸗Zeitung, die wohl 
den Titel „Die Frau ohne Geiſt“ führen wird, ſonſt haben 

erfahren geweſen. 
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Geſtern Abend um 7¼ Uhr 
entſchlief nach kurzem Kranken⸗ 
lager unſer innigſt geliebter Gatte 
und Vater, der penſionirte Ge⸗ 


m 
300 


richtsſekretär 


Wilhelm Reimann, 


im Alter von nahezu 72 Jahren. 
Dies zeigen tiefbetrübt an 
Die trauernden Hinkerbliebenen. 
Poſen, den 30. Januar 1892. 
Die Beerdigung findet am Mon⸗ 
tag, den 1. Februar 1892, Nach⸗ 
mirtags 3 Uhr, vom Trauerhauſe, 
Fiſcherei 4, aus ſtatt. 


Auswärtige 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Fräul. Alma Uhlich 
in Schellenberg m. Gerichtsaſſſſſ. 
Guſtav Wallis in Stilow. Frl. 
Auguſte Schirner in Borna mit 
Hrn. Edwin v. Bowens in Leipzig. 
Verehelicht: Ingenieur Ar⸗ 
thur Diruf mit Fräul. Helene 
Huth in Dresden. Herr Carl 
Freiherr v. Gehr⸗Schweppenburg 
in Wandsbeck mit Fräul. Arg. 
Ohrtmann in Stuttgart. Herr 
Dr. Ebeling mit Fräul. Gertrud 
Schneider in Dittmansdorf. 
eboren: Ein Sohn: Major 
Stephan in Danzig. Herrn F. 
Härtner in Berlin. 
Eine Tochter: Herrn von 
Dadelszen in Schönhorſt. Hrn. 
Elie van Delden in London. Re⸗ 
terungs⸗Aſſeſſor Koch in Braun⸗ 
Köweig. Prem.⸗Lieut. Heinke in 
Beſchine. 2 
Geſtorben: Hauptmann a. D. 
Freiherr Max v. Oldershauſen 
in Stuttgart. Oberſt a. D., 
Ritter pp. v. Koppenfels in Bres⸗ 
lau. Prof. Nitter pp. Kößler in 
Breslau. Bürgermeiſter Fr. 
Schöps in Thalborn. Sanitäts⸗ 
Rath Dr. Max Flügge in Han⸗ 
nover. Obermſtr. Conrad Herbſt 
in Berlin. Kais, Rechn. = Kath, 
Ober⸗Poſtkommiſſar Ritter pp. 
Julius Matthias in Berlin. Hr. 
ih. Zumpe in Berlin. Frau 
Marie v. Iwonski, geb. v. Kali⸗ 
nowski in Breslau. Fr. Hütten⸗ 
Direktor Ottilie Bober, geb. von 
Greiffenſtern in Breslau. Frau 
Geh. Juſtizrath Alma Müller, 
eb. Liebe in Jena. Frau Geh. 
Medizinalrat Auguſte Schultz, 
eb. Wigand in Berlin. Frau 
Dorothea Daege, geb. Sydow in 
Berlin. Frau Bertha Thamm, 
geb. Jaeckel in Berlin. 


Stadttheater Poſen. 


Sonntag, den 31. Januar 1892: 
Novität! Novität! 
Zum erſten Male: 
Unſere Don Juans. 
Geſangspoſſe in 4 Akten von Leo 

329 Treptow. 

Montag, den 1. Februar 1892: 
Vorſtellung zu bedeutend 
ermäßigten Preiſen: 
Die Quitzow's. 
Schauſpiel in 4 Akten von 
Ernſt v. Wildenbruch. 


Zoblogiſcher Garten. 


Sonntag, den 31. Januar er.: 


* 
Sirkichmuſik⸗Konzert. 

1349 Anfang 4 Uhr. 

U. A. „Serenata Napolitana“ 
v. L. Kempner, „Gretchen mit 
Großpapa“, Solo für Oboe und 
Fagott von Rudolph, Potpourri 


aus „Fauſt u. Margarethe“ von 


Diethe. 


Berggarten, id. 


Heute Sonntag: 
Konzert. 


15304 Anfang 5 Uhr. 
Verein junger 
Kaufleute. 
Dienſtag, den 2. Fenn 1892, 
Abends 8 ½ Uhr, 

„ Im Stern'ſchen Saale: 
Voxleſung von Fräulein Olga 


} orgenitern. 
Eintrittskarten t 


y Herr 
Licht. Hieſige Nichtmitglieder 
haben keinen Zutritt. 1185 

Der Vorſtand. 


z Ausverkauf 


Robert Schmidt, 
vormals Anton Schmidt, 


Markt 63. 

Da ich bis zum heutigen Tage einen Käufer für mein Grundſtück Markt 63 und 
Ziegenſtraße 20 nicht gefunden, kann ich den Schluß meines Ausverkaufes nicht ſo raſch 
herbeiführen, als in Ausſicht genommen war. — Ich habe deshalb einen großen, und zwar 
den wichtigſten Theil meiner Läger neu aſſortirt und empfehle ſämmtliche Artikel in 
gediegenſter Auswahl, mit kleinſtem Nutzen kalkulirt unter denſelben Bedingungen, 
wie bisher, ftreng feſte Preiſe, 


Verkauf nur gegen ſofortige Caſſa, ohne Rabatt. 
Fümmtliche älteren Lagerbeſtände 


werden wie bisher ohne jede Rückſicht auf ihren urſprünglichen Werth 
a ausverkauft. 


Vaterl. Männer⸗ 
Geſangverein. 


Dienſtag, d. 2. Februar d. J., 
Abends 8 ½ Uhr: 
1. Aufnahmen. 
2. Vereinsangelegenheit. 
Reſtaurant 


M. Solecka, 
Alter Markt — Kränzelgaſſe 34 


— parterre. t 
Täglich fr. Flaki, Eisbeine. 
Jeden Freitag friſch eigen ma⸗ 

rinirter Aal. 1335 
Ausſchank v. Doppel⸗, Grätzer⸗, 
Kulmbacher Bier, vorzügliches 

Lagerbier von Gebr. Hugger. 
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Hierdurch zeigen wir 
unſerer geehrten Kund⸗ 
ſchaft ganz ergebenſt mit, 
daß wir vom 1. Februar 
d. J. unſer 1380 


Bureau 


von Schützenſtr. 18 nach 


Schützenstr. 26 


verlegt haben. 
Achtungsvoll 


Handke & Wesolowski, 


Baugeſchäft. 


E 


ER 


570125 
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DE Masten | Sämmtliche Neuheiten der Saiſon - 
berfeißt RUSS ſind bis auf Weiteres ſofort nach ihrem Erſcheinen auf Lager vertreten. 1 
cee Meek 115 Auf mein Lager von Gardinen, Tiſchdecken, Teppichen, Portieren, 
e ec fertiger Leib⸗ u. Bettwäſche, Tiſchzeugen, Handtüchern, Stickereien, 11 
e Ei = Umſchlagetüchern, Reiſedecken und Läuferſtoffen 

a che i ſonders ‚Ham. 

Bromwasser, 5 mache ich beſon 5 e 3 8 85 ee 

F Neu erſchienen: VBalſtoffe, entzückende englische Kleiderſtoffe, 


venkranken, an nervöſ. Kopfſchmerz 
u. an[Schlafloſigkeit leidenden Per⸗ 
ſonen ärztlich empfohlen. / Flaſche 
50 Pf., ½ Fl. 30 Pf., 10 Flaſchen 
4 Mark reſp. 2,50 Mark incl. Fl. 
Könial. prib. Rothe Apotheke. 

Poſen, Markt 37. 14330 


Lamberts Saal. 


Sonntag, den 31. Januar: 


Großes Konzert 


der Kapelle des 47. Infanterie⸗Regiments. 


helle u. dunkele Wollmouſſelines ꝛc. ꝛc. 


GO092308901EIO000088898 Bekanntmachung. 
Wilhelmſtraße 11 a , dd ka big fo 
ein photographiſches Atelier 


— 
2 
> 
[=>] 


wirthſchaftliche Sämereien wird 


Vienfig, den (6 cru er. 


Sonntag Abend. 
quaq d Pong 


Anfang 7 Uhr. Entree 20 Pf. a ® 
Der Saal ift feſtlich a g 1353 zum 1. April zu vermiethen. Fun Lambert ſchen Scale zu Posen 
. Kraeling. 


0890989980898 "rm: und Anmeide 


formulare find von dem General⸗ 
ſekretär des landwirthſchaftlichen 
Provinzialvereins für Poſen, 
Oekonomierath Dr. Peters in 
Aal 2 gl 9 
ge zu beziehen, welchen 
auch alle den Markt betreffenden 
Zuſchriften zu richten ſind. Schluß 
der Anmeldungen am 11. Februar. 
Der Vorſtand 
des landwirthſchaftlichen 
Provinzialvereins für Poſen. 


Se E 
In ist. Familie 


in Berlin 


finden einige junge Mädchen aus 
guter Familie Aufnahme. Sorg⸗ 


Pablo de Sarasate 
Berthe Marx 


Concert im Lambert’schen Saal 


Donnerstag, den 18. Februar, Abends 7'/, Uhr. 
Billete & 3 und 1 Mk. bei Ed. Bote & G. Bock. 


Vollständiger Ausverkauf 


von Kleiderſtoffen, Geſellſchafts⸗ 
Roben, couleurten Seidenſtoffen, 


Empfehlenswert. jede Fumiſie! 
6 N 0 * 2 


9 


e 


2 


N 


1327 
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bekannt unter der Devise: 


Tuchſtoffe für Knaben⸗ Anzüge, Ocerdit, qul non servat, 95 Kite Ausbildung in _aden 
2 2 von dem Erfinder und alleinigen Destülateur | „ 257 8 | 2 
ſowie einige Tauſend Meter Reſte H. UNDERBERG - ALBRECHT) N dae. Srangöfihe und endliche 
Converſation. Empfehlung ſeitens 


am Rathhause 
in Rheinberg am Niederrhein, 
L. K. Hoflieferant. . 
Zu haben in allen besseren Delicatess- und Colonialwaren- 
Handlungen sowie in Hotels, Restaurants, Cafés etc. 


Gegründet 1646. 25 „Pre 


und Roben knappen Maßes 
zu fabelhaft billigen Preiſen. 


Neueſtr 2. E, Tnski. 


Nahe von Penſionärinnen. 
Nähere Auskunft ertheilt Frau 


Vicekonſul Abenhei 
3 Möckernſtr. 1 


Für Butter, Eier 
und Weichkäſe 


ſucht zahlungsfähige Abnehmer 
M. Ahlert in Frauſtadt. 


Frangais. Anglais 
conversations, comptabilite 
Simpl, Double. 


Mate Lähn 


guten get, || Fronten Score 2 . — 
Hotel drei Kronen langbewäbrte, geſund and J Meine Wohnung befindet ſich jezt mmmmmmnn en 


ſchön geleg. Lehr⸗ und Er⸗ 
ziehungsanſt. Kleine Claſſ. 
(real. u. gymn. Serta- 
Prima, Vorb. z. Freiwill. 


Viktoriaſtraße 25 
Paul Kirsten, 


Berichtigung. 
* der geſtrigen Annonce des 
Poſener Provinzial⸗Komitees für 
die ruſſiſchen Juden muß es 


8 in Thorn. 
Am . Markt, mitten in der Stadt und dem ganzen 
eſchäftlichen und behördlichen Verkehr gelegen, der Neuzeit ent⸗ 


prechend eingerichtet, empfiehlt ſich dem geehrten reiſenden Publikum Piel 0 ze ae wal „„ || inc.- 
unter Zuſicherung beſter Bedienung bei zivilen Preiſen. Haus⸗ 5 din „Zöglinge, volle beißen 1 

8 gung ſchwächer Statt Elias Bal, 10 M. 
diener und Omnibus zu allen Zügen. Begabter. Beſte Erfolge u. 45 — 70,000 Mark Elias Bab, 10 M. und 


Die Administration. 
Cc 


ſtatt Gemeinde Schrimm 
121,60 M. Gemeinde Buk 
121,60. M. 


auf ſichere Hypothek zur erſten 
Stelle geſucht. Näh. Wronker⸗ 
ſtraße 15, part. im Comptoir. 


Empfehl. Proſpect koſtenfrei. 
1244 Dr. H. Hartung. 


BEL NE : 


Nr. 76. Sonntag, 


Lokales. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatte.) 

br. Der Verein junger Kaufleute hatte für geſtern Abend 
im Keiler ſchen Saale ſeine Generalverſammlung an- 
beraumt. Diejelbe war nur von 56 Mitgliedern beſucht, und da 
zur Beſchlußfähigteit der Generalverſammlung mindeſtens 74 Mit⸗ 
er gehören, jo konnte nicht verhandelt werden. Die nächſte 
eneralverſammlung, deren Ort, Zeit und Stunde noch genauer 
Beton gemacht werden wird, dürfte ſich nun wohl einer größeren 
Betheiligung zu erfreuen haben. — Dem jetzt herausgegebenen 
48. Jahresbericht des Vereins für 1891 entnehmen 
wir folgende allgemeine intereſſtrende Mittheilungen: Der Ver⸗ 
ein kann auch auf dieſes verfloſſene at mit Befriedigung 3 5 
blicken, da die Mitgliederzahl ſich in erfreulicher Weiſe ver⸗ 
mehrt hat. Die Mitgliederzahl hat am Ende des Jahres 189 
betragen: 430 außerordentliche und 292 ordentliche, es traten im 
Laufe des Jahres 1891 hinzu 45 außerordentliche und 26 ordent⸗ 
liche, es ſchieden aus 24 außerordentliche und 24 ordentliche, ſo 
daß am 31. Dezember 1891 verblieben ſind 451 außerordentliche 
und 294 ordentliche, alſo insgeſammt 745 Mitglieder. Durch den 
Tod bat der Verein 9 außerordentliche Mitglieder verloren. Die 
Vereinsſchule für Handlungslehrlinge fit feit 
Jahren in erfreulicher Weiterentwickelung begriffen. Nicht blos 
— Schülerzahl iſt gewachſen, ſondern das Jutereſſe der Schüler 

a 
jetzt auf Deutſch, Franzöſiſch, Rechnen, Buchführung, kaufmänniſche 
Korxeſpondenz, Handels wiſſenſchaft, Geographie, Geſchichte und 
Kalligraphie Beim Schluſſe des alten Schuljahres am 15. März 
1891, woſelbſt die Vertheilung der Zeugniſſe und die Entlaſſung 
der abgehenden Schüler erfolgte, wurden zwei Schüler durch 
Prämien ausgezeichnet. Im Sommerſemeſter wurde die Schule 
durchſchnittlich von 93 Schülern beſucht, augenblicklich zählt dieſelbe 
112 Schüler. Die Aufnahme in die Vereinsſchule findet ohne 
Rückſicht auf Religion und Nationalität der Schüler ſtatt. Es 
haben die Schule 41 ½ moſaiſche, 31 % evangeliſche, und 28 % 
katholiſche Schüler, wovon 80 ½ deutſch und 20 % katholiſch waren, 
beſucht. Im Laufe des Jahres wurden 13 Vortragsabende ver⸗ 
anſtaltet, unter denen ſich befanden 2 Vorleſungen, 3 geſellige Zu⸗ 
ſammenkünfte, in welchen zeitgemäße Themata in Vorträgen be⸗ 
bandelt und die daran ſich anſchließenden Diskuſſionen beſprochen 
wurden, 3 Vorträge nakurwiſſenſchaftlichen Inhalts mit De⸗ 
monſtrationen und 5 Vorträge, denen literarſſche Themata zu 
Grunde liegen. Zum Zwecke der Geſelligkeit wurden drei Konzerte 
und ein Sommerfeſt veranſtaltet. Die Bibliothek welche jetzt 
aus 2425 Bänden beſteht, war an 39 Abenden geöffnet, iſt von 
488 Mitgliedern benutzt worden und hat eine Ausgabe von 412 M. 
77 Pfg. nöthig gemacht. Unterſtützungen an durchreiſende Hand⸗ 
lungsgehilfen find in 25 Fällen mit 31 M. gezahlt worden. Die 
Geſammteinnahmen haben 11845 M. 70 Pfg. und die Ausgaben 
11656 M. 7 Pfg. betragen, mithin iſt ein Beſtand von 189 M. 
63 Pf. verblieben. Das Geſammtvermögen des Vereins beläuft 
ſich auf 29900 M. Die Geſchäfte des Vereins haben in 18 Vor⸗ 
ſtandsſitzungen Erledigung gefunden und find ſämmtliche im Jahre 
1890 gewählte Vorſtandsmitglieder bis auf den nach Berlin ver⸗ 
zogenen Herrn Berthold Hirſch im Amte thätig geblieben, für 
welchen die Wahl auf Herrn Leo Berlak gefallen iſt. Mit 
dem Dank an die Mitglieder für ihre treue Mltwirkung ſchließt 
dieſer Jahresbericht und zugleich mit dem Wunſche, zur Wahrung 
des alten gemeinſamen Intereſſes für den Verein nach Kräften 


beizutragen, um damit die hohen und edlen Ziele des Vereins ihrer ſich 


Vervollkommnung immer näher zu bringen. 

— m. Der Wirthſchafts⸗Berband des Poſener Lehrer⸗ 
vereins hielt am Freitag Abend ſeine Hauptverſammlung ab. 
Der Vorſitzende des Poſener Lehrerbereins, Herr Dries ner, 
eröffnete die Verſammlung nach 8 Uhr und ertheilte dem Schrift⸗ 
führer des Verbandes, Herrn Kowald, das Wort zum Berichte 
über das zweite Geſchäftsjahr 1890/91. Der Jahresbericht hebt 
zunüchſt bervr, daß der Wirthſchafts⸗Verband, aus der Nothwen⸗ 
digkeit der Selbſthilfe hervorgegangen, innerhalb zweier Jahre 
zu einem ungeahnten Umfange herangewachſen iſt. Der VBoritand 
des Verbandes beſtand au nfang des Geſchäftsjahres aus den 
Herren Menzel, ie Bender, Jäſchke, Stellvertreter, Kin⸗ 
zel, Kaſſirer, Ko wald, Schriftführer, Fleig und Klaczyn⸗ 
Sti, Beiſitzer. Ferner gehörte dem Vorſtande Herr Konſiſtorial⸗ 
Sekretär Hille als Deputirter des Ace Beamtenvereins an. 
An Stelle des zu Beginn des Geſchäftsſahres ausgeſchledenen 
Vorſtandsmitgliedes Herrn Fd {ft Herr Zi rus getreten. 
Entsprechend der wachſenden Ausdehnung des Verbandes hat ſich 
auch die Geschäftsführung ſehr viel arbeitsreicher geſtaltet. Der 
Vorſtand erledigtein 23 Sitzungen 300 Vexeinsangelegenheiten mit 
etwa 2500 einzelnen Bofitionen. In der Geſchäſtsführung ſtanden dem 
Vorſtande 21 Bezirksderwalter und zwei Markennachrechner zur Seite. 
Die Mitgliederzahl des Verbandes betrug am Ende der erſten 


Unterricht hat bedeutend een B Letzterer erſtreckt ſich 19 
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| 1. Beilage | zur Poſener Zeitung. 


Geſchäftsjahres 537, am Ende des zweiten 788, und ſie iſt zur 
eit bereits auf 812 0 0 75 5 Entſprechend dem andauernden ſtarken 
achsthum der Mitglieder hat auch die Zahl der Lieferanten be⸗ 

deutend vermehrt werden müſſen. Sie beträgt ca. 138. 

dem Jahresberichte ſeitens der Verſammlung nichts 

iſt, erſtattet Herr Kinzel den Kaſſenbericht für das Ge⸗ 
ſchäftsſahr 1890/91. Danach find im zweiten Geſchäftsjahre 
für 369 k. Rabattmarken an die Lieferanten verkauft 
worden gegen 188 196 Mark im erſten Geſchäftsjahre und 
der erivorbene Rabatt der Mitglieder erreichte 21302 M. gegen 

9921 M. im erſten Jahre. Im Einzelnen geſtalten ſich die Kaſſen⸗ 

verhältniſſe wie folgt: Die Rabattkaſſ 

zeichnete aus dem erſten Geſchäftsjahre 1420,98 M., hierzu der er⸗ 
worbene Rabatt des 2. Geſchäftsjahres von 1988111 Mä gerechnet, 

ergiebt 21302,39 M. iervon gelangten im Dezember v. J. 


Da zu 
zu bemerken 


020 214,00 M. zur Auszahlung, ſo daß 1088,39 M. in das 3. Ge⸗ 


ſchäftsjahr hinübergenommen find. In der Betriebskaſſe verblieben 
am Ende des 1. Geſchäftsjahres 458,48 M. als Ueberſchuß. Die 
Jahreseinnahmen waren: an Mitgliederbeiträgen 1270 M. für 
Lieferanten-Verzeichniſſe 250 M., für Quittungsbücher 11 M., an 
Zinſen 448,10 M., an e aus abgeſchloſſenen Lebensver⸗ 
ſicherungen 37,06 M., außergewöhnliche Einnahmen 63,63 M. und 
5prozentiger Abzug von dem erworbenen Rabatt der Mitglieder 
1012,24 M. Hiernach erreichten die Geſammteinnahmen der Be⸗ 
8 3560,76 M. An Ausgaben ſind entſtanden für Miethe 
2,50 M., für Inventar 373 M., für Druckſachen 492,45 M., für 
Schreibmaterial 57,86 M., für n 19,95 M., für 
Botenlohn 173,52 M., für außergewöhnliche Verwaltungskoſten 
25,10 M., für Beſoldungen 1323,23 M. und an die Kaſſe des 
Lehrervereins überwieſen 458,48 M., zuſammen 3116,09 M. Es 
it ein Beſtand von 444,47 M. verblieben. — Im Anſchluß an den 
Kaſſenbericht erſtattete im Namen des Kaſſen⸗Prüfungs⸗Ausſchuſſes 
Herr Otto den Kaſſen⸗Reviſionsbericht. Die Kassenführung iſt an 
drei Abenden revidirt und als richtig befunden worden. Die Ver⸗ 
ſammlung ertheilte dem Kaſſirer daher die beantragte Entlaſtung. 
Der nächſte Punkt der Tagesordnung betraf die Aenderung des 
$ 11 der Satzungen. Der vom Vorſtande des Lehrervereins hier⸗ 
zu eingebrachte Antrag, daß der Vorſitzende des Wirthſchafts⸗Ver⸗ 
bandes jährlich 1 Prozent des von den Mitgliedern erworbenen 
Rabatts als Entſchädigung für die ihm ſerwachſenden materiellen 
Opfer erhalten ſoll, wurde angenommen. Die aus der Verſammlung 
geſtellten Anträge auf Entſchädigung; des Schriftführers wurden 
abgelehnt. Dem Vorſitzenden; gewährte die Verſammlung 
mit Rückſicht auf die bedeutenden perſönlichen Ausgaben, 
welche demſelben im N des Verbandes erwachſen find, eine ein⸗ 
angemeſſene einmalige Entſchädigung für das abgelaufenecGeſchäftsjahr. 
Zum Schluß wurden die erforderlichen Wahlen vollzogen. Es 
ſind aus dem Vorſtande ausgeſchieden durch das Loos die 
Herren Menzel und Kowald und freiwillig Herr Klaczynski. Für 
die erſten beiden Herren hatte eine Neuwahl auf 3 Jahre. für 
letzteren eine Erſatzwahl auf 1 Jahr zu erfolgen. Herr Menzel 
erklärte zum Bedauern Aller, aus perſönlichen Gründen eine 
Wiederwahl nicht annehmen zu können, und auch Herr Kowald 
lehnte wegen Ueberhäufung mit Arbeiten eine Wiederwahl ab. 
An Stelle beider wurden die Herren Witte und Do bers und 
als Erſatzmann für Herrn Klaczynski wurde Herr Kubacki ge⸗ 
wählt. Der Vorſitzende ſprach hierauf dem bisherigen Leiter des 
Wirthſchaftsverbandes, Herrn Menzel, wie auch den übrigen aus⸗ 
geſchiedenen Vorſtandsmitgliedern für die umſichtige und tüchtige 
Geſchäftsführung den Dank des geſammten Verbandes aus, dem 
die Verſammlung durch Erheben von den Sitzen anſchloß. 
Hiermit erreichte die Hauptverſammlung des Wirthſchaftsverbandes 
um 10 Uhr ihr Ende. n der nächſten ordentlichen Verſamm⸗ 
lung des Lehrervereins, am künftigen Freitag ſoll der Volksſchul⸗ 
geſetzentwurf zur Beſprechung gelangen. 
—e. Der Februar, der Faſchingsmonat iſt herangekommen 
und wird in Vereinen und Privatzirkeln das geſellſchaftliche Leben 
zur vollen Entfaltung bringen. Auch Prinz Karneval zieht ein 


e des Verbandes ver⸗ Theil 
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13 Min. begrüßt, während fie gegenwärtig ſchon um 7 Uhr 45 Min. 
erſcheint, Ende dieſes Monats in etwas ſchnellerem Tempo aber 
bereits um 6 Uhr 50 Min. am r zu ſehen ſein wird. So 
gehen wir nicht nur geſellſchaftlich abwechſelungsreichen, ſondern 
auch längeren und helleren Tagen entgegen. 

—e, In Jerſitz mit ſeiner ſtetig wachſenden . und 
der ſich dadurch auch vermehrenden Zahl der ſchulpflichtigen 
Kinder genügen die Schulverhältniſſe den an fie zu ſtellenden 
Anforderungen länaſt nicht mehr. Nun wird zwar eine zweite 
Schule gebaut werden, doch damit iſt dem Bedürfniß eines Theils 
der Bevölkerung immer noch nicht genügt. Ein nicht geringer 

eil der Bevölkerung wünſcht, wie man uns mitthellt, den 
Kindern eine beſſere Schulbildung angedeihen zu laſſen, als die 
Volksſchulen zu m. vermögen. Es wäre ſomit für tüchtige 
unternehmende Philologen günſtige Gelegenheit geboten, ein Privat⸗ 
Schulunterxnehmen für ittelſchulausbildung dort ins Leben zu 
rufen. Die ſympathiſche Aufnahme, welche einem ſolchen Unter 
nehmen bei der Bevölkerung zu Theil werden würde, wie die 
ſicher zu erwartende Tnterküigung der Ortsbehörde würde dem 
Unternehmen von vornherein eine ſichere Grundlage gewähren. 
. ——— U 


Die Feier von Kaiſers Geburtstag 


in der Provinz. 

A. Koften, 27. Jan. Die Feier des Geburtstages unſeres 
Kaiſers wurde bereits am Abende vorher durch eine vom Land⸗ 
wehrverein unter Zuziehung des Trommler- und Pfeifer ⸗Korps 
der evangeliſchen Schule veranſtalteten Zapfenſtreich eingeleitet. 
Am Feſttage ſelbſt fanden in den Schulen Feſtakte ſtatt. Die Feſt⸗ 

ottesdienſte in den Kirchen waren ſtark befucht, die kirchliche 
ge in der evangeliſchen Kirche wurde durch die Mitwirkung des 
rchenchors weſentlich erhöht. Am Nachmittage waren über 
80 Perſonen im Krüger'ſchen Saale zu einem gemeinſchaftlichen 
Mittageſſen vereinigt, bei welchem Landrath Hoffmann den Toaft 
auf den Kaiſer ausbrachte. Nach aufgehobener Tafel verſammelten 
ſich in denſelben Räumen die Mitglieder des Landwehrvereins mit 
ihren Damen zur Feier des Tages, hei welcher ſich der neue Vor⸗ 
ſitzende des Vereins, Rechtsanwalt Mitſchke durch eine ebenſo warm 
empfundene als formvollendete Rede auf das Vortheilhafteſte 
einführte. Die Illumination am Abende war eine allgemeine, da 
ſich feit vielen Jahren zum erſten Male auch unſere Mitbürger 
polniſcher Nationalität faſt ausnahmslos an derſelben betheiligten. 
Schmiegel, 28. Jan. Der Geburtstag des Kaiſers wurde 
auch hier feſtlich begangen. Am Vormittag wurden in beiden 
Kirchen Feſtgottesdienſte abgehalten und des Nachmittags fand im 
Hotel Kaiſerhof ein Diner ſtatt, zu welchem die Kreis⸗Stände, 
Behörden, Geiſtlichkeit, Bürger und Beamten zahlreich erſchtenen 
waren. Landrath Seidel brachte hierbei den Kaiſertoaſt aus und 
die Verſammlung ſtimmte begeiſtert ein. Der Vortrag verfchiedener 
patriotiſcher Lieder wurde mit einem von einem Feſtgenoſſen ge⸗ 
dichteten Liede eröffnet, welches großen Beifall fand. Abends 
war Zapfenſtreich und der Landwehrverein hatte ſich zu einem 
Feſtball im Saale des Schützenhauſes vereinigt. — Die reich be⸗ 
flaggte Stadt war des Abends faſt vollſtändig illuminirt. 2 
„ B. Mur⸗Goslin, 28. Jan. Die Geburtstagsfeier unſeres 
Kaiſers wurde in hieſiger Stadt in würdiger Weiſe begangen. 
Die Gebäude prangten in reichem Flaggenſchmucke. Früh 8 Uhr 
begann im hieſigen Schullokale der Feſtakt, bei welchem Lehrer 
Schäfer die Feſtrede hielt. Gegen 10%, Uhr marſchirte der Land⸗ 
wehrverein vom Vereinslokale aus mit Muſik zur Kirche, woſelbſt 
Dr. Drausfeld, infolge Erkrankung des Herrn Paſtor Lubke, die 
Auſprache hielt. Nach dem Gottesdienſte verſammelten ſich die 
Mitglieder des Landwehrvereins im Vereinslokale. Hier gedachte 
Rittmeiſter Schönberg, der älteſte Kamerad des Vereins, in kurzer, 
aber wirkungsvoller Rede der Bedeutung des Tages und der 
Pflichten gegen Kaiſer und Reich, worauf die preußiſche Nationale 
hymne geſungen wurde. Später gedachte auch Kaufmann Siegert 
des vaterländiſchen Feſttages in einer Anſprache und brachte ein 


und begrüßt wiederum feine luſtlgen Völker. — Doch mehr noch Hoch auf den Kaiſer aus. Damit fand die Vorverſammlung ihren 
bedeutet der Monat, der ge ſeinen Anfang nimmt. Er iſt im Abſchluß. 

Schaltjahre 1892 ein frohes Ereigniß für alle Diejenigen, die das Um 3 Uhr fand die Hauptverſammlung des Vereins 
Schickſal das Licht der Welt am 29. Februar erblicken ließ und ſtatt, wobei nochmals der Bedeutung des Tages gedacht 
die ſämmtlich nun wieder einmal nach vierjähriger Pauſe in die wurde. Dann war Vorſtandswahl. Es wurde einſtimmig 
glückliche Lage kommen, ihren Geburtstag feiern zu können. Man durch Akklamation Premierlieutenant Schönberg jun.⸗Lang⸗ 
würde indeſſen irren, wollte man annehmen, der 29. Februar ſei der goslin als Vorſitzender und als Stellvertreter Kaufmann 


Schalttag, mit nichten; der weiſe Kalendermann hat den Schalttag 
auf den 24. Februar feſtgeſetzt, P der 29. Februar im pro⸗ 
teſtantiſchen Kalender als Juſtus, im katholiſchen als Romanus 
verzeichnet ſteht. Auch Falb verſchont uns in dieſem Monat 
mit ſeinen kritiſchen Tagen nicht, ſo hat er für den 12. Februar 
einen ſolchen 2. Ordnung, für den 28. Februar einen kritiſchen 
Tag 1. Ordnung angekündigt. — Die Sonne ſteigt auch wieder 
höher am Horizont, ste ſteht auch ſchon 28 Minuten früher auf, 
als am 24. Januar, dem kürzeſten Tage, wo ſie uns erſt um 8 Uhr 


Siegert gewählt; ebenſo erfolgte die Wahl der übrigen ſatzungs⸗ 
mäßig ausſcheidenden Mitglieder des Vorſtandes durch Akklamation. 
Nachmittags 5 Uhr vereinigten ſich die Mitglieder des hieſigen 
freiwilligen Feuerwehrpereins in ihrem Vexreinslokale zu einem 
Feſtkommers, welcher mit einer patriotiſchen Anſprache und einem 
Hoch auf den Kaiſer durch Bürgermeiſter Hartmann eingeleitet 
wurde. Abends 7¼ Uhr feierte die hieſige Fortbildungsſchule das 
Feſt in Anweſenheit des Kuratoriums der Schule und der Lehrer 
durch Geſang, Deklamation und Anſprachen. Feſtredner waren hier 
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Die Glücksjäger. 
Roman von Alexander Römer. 
24. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.) 

Daß Du auf das Pferd gewettet, erwähnte kürzlich 
Herr v. Senten; daß der Ajax nicht geſiegt, berichteten die 
Zeitungen,“ erwiderte Paul noch immer ruhig, obgleich ein 
aufmerkſamer Beobachter ein bedenkliches inneres Gähren hätte 
gewahren können. „Du mußt zugeben, daß mich dieſe Dinge 
einigermaßen angehen,“ fuhr er fort, „anſtatt 


meiner Kaſſe mindeſtens das Dreifache bereits zu, und die 
auffallende Ebbe in den Finanzen der Mama, während ſie 
ſich Einſchränkungen, die bis zu Entbehrungen gehen, auferlegt, 
mußt Du mir erlauben, auch auf Deine Kappe zu ſchieben. 
Alſo geſtatte mir die Frage: Wie denkſt Du dieſe Dinge 
zu regeln? Wie denkſt Du überhaupt über die Zukunft? 
ir bin nicht gewillt, über meine Kräfte hinaus zu⸗ 
gehen 
„Sei ruhig — das wird bei Gott auch nicht von Dir 
verlangt werden,“ brauſte Leo auf; „ich — ich werde Alles 
ſelber ordnen. 
iſt mit einem Schlage anders.“ > 
Paul hatte ſich jetzt ebenfalls erhoben und ſtand hoch 
aufgerichtet neben dem Bruder. Es war auffallend, wie ſtatt⸗ 
lich auch ſeine Geſtalt war, markiger, kräftiger als die Leos. 
„Du willſt ſagen, wenn Deine Verlobung mit Miß Dunlin 
perfekt geworden, deren Gold Dir aus Deinen Klemmen helfen 
und Dir die Mittel gewähren ſoll, Dein leichtfertiges Leben 
ER 255 


eee. eee e eee d, e N 


N 1 
n 


at * 


* 


an 


7 PP 


des zwiſchen uns d 
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Nur noch wenige Tage Friſt, und meine Lage P 


weiter zu führen,“ ſagte er mit leiſer, in verhaltener Leiden⸗ 
ſchaft vibrirender Stimme, und ſeine Augen funkelten. 

Leo hielt ſeinen Blick aus; ein wilder Zorn trieb ihm 
das Blut in das Hirn. Des Bruders Anklagen, ſo gerecht 
ſie auch ſein mochten, hatten ihn furchtbar erbittert. „Nun 
ja — Miß Dunlin wird die Meine ſein, vielleicht morgen 
ſchon — ich bin ihrer Liebe gewiß — habe bisher aus 
lächerlichen Rückſichten gezögert — und dann, dann hat Dein 
Despotenxeich, Deine Krämerkontrolle ein Ende, Bruder Paul, 
n . 

„Dann geſtattet Dir Dein ſorgloſer Leichtſinn auch den 
etrug an einem reinen, edlen Mädchen, der Du Liebe 
heuchelſt, um ihr Geld verſchwenden zu können, dann — 
aber Eins laß Dir geſagt ſein — ſo gering Du mich und 
meine Lebensrichtung auch achteſt, in dieſem Falle bin ich 
doch noch da — und ich werde wachen über ſie — die 
nicht hinabgezogen werden ſoll in abſchüſſige Bahnen — 
hörſt Du es — das ſoll nicht fein — das — — ich 
verhindere es, ſo lange noch ein Athemzug in mir 
it" Die ganze verhaltene Leidenſchaft brach plötzlich 
hervor in dieſer ſonſt ſo ruhigen, beherrſchten Natur. 
Paul war kreidebleich und zitterte, aus ſeinen Augen ſchienen 
Feuerfunken zu ſprühen. 

Leo wich unwillkürlich einen Schritt zurück — auch er war 
bleich — verſchiedene Gedanken brauften durch fein aufge⸗ 
regtes Hirn. So hatte er den philiſterhaften Bruder nie 
eſehen — einen Moment regten ſich Scham und Gewiſſens⸗ 
ampf in ihm, aber nur einen Moment, dann kam der alte 
Trotz. Er wollte ſie ja glücklich machen, er zweifelte 


nicht | dabei, daß L 


daran, daß ſie ihn liebte, ſie würde ſicher nicht ſo lange ſeine 
Bewerbungen geduldet haben, wenn — und wo hatte ihm je eine 
widerſtanden — überdies, was ging das Paul an, Paul, der 
ihr ſo fern ſtand, oder — — Mein Himmel! dieſer furchtbare 
Ausbruch, ſollte — — Die Gedankenreihen verwirrten ſich 
plötzlich in Leos Kopf. 

„Ich begreife Dich gar nicht, Paul,“ ſagte er ruhiger. 
„Was ficht Dich an? Wer ſagt Dir denn, daß ich um Miß 
Dunlin werben will, ohne ſie zu lieben?“ 

„Und Komteſſe Aſta, wie ſtehſt Du zu ihr?“ fragte 
Paul plötzlich. N 
„ „Ah bah!“ Leo wandte ſich ab, eine düſtere Wolke flog 
über ſein Geſicht. „Die kleine Hexe — harmloſe Tändeleien 
willſt Du mir daraus vielleicht einen Strick 8 

Paul nahm ſeinen Hut. Es quoll ſo weh in ihm herauf, 
er hatte vielleicht kein Recht, in ſeinem Examen weiterzugehen, 
was wollte er auch — ſie liebte Leo — Leo war ja deſſen 
gewiß, und dann verknüpfte ſie freiwillig ihr Schickſal mit 
dem ſeinen, natürlich freiwillig — welch ein Grund konnte ſie 
zwingen, ſich mit Leo zu verbinden ohne Liebe? 

„Adieu, Leo“, ſagte er dumpf, „Du — Du haſt wohl 
die Güte, mich zu benachrichtigen, wenn Deine Lage eine 
andere geworden.“ . . 1 

„Gewiß! Kannſt Du Dich nicht entſchließen, zu ſagen: 
wenn Du glücklich biſt?“ b 

Paul blickte noch einmal auf und ihm feſt ins Geſicht. 
„Wenn Du glücklich biſt.“ wiederholte er, aber es klang ſo 
beſonders aus ſeinem Munde, ſeine Züge bebten ſo ſeltſam 
o immer forſchender auf ihn ſah. Ihm war 
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Vereins. Ebenſo war die Illumination eine ungewöhnlich 
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2 Meſerit, 28. Jan. Zur fielen des Geburtstages unſeres 
Kaiſers prangte geſtern unfere Stadt im reichen Flaggenſchmuck. 
Die höhere Töchterichule hielt die Schulfeier um 8 Uhr Vormit⸗ un 
tags in dem hieſigen Rathhausſaale ab. Rektor Richter Bir die Feſt⸗ 
rede. Die Feier der Simultanſchule fa id ebenfalls im Rathhaus⸗ 
faale von 9 Uhr ab ſtatt. Lehrer Schilskt hielt die Feſtrede. 
Geſänge von 2= und Zſtimmigen patriotiſchen Liedern unter 
a des Kantor Daubitz wechſelten mit Deklamationen ab. 
chluß brachte der Feſtredner das Hoch auf den Kaiſer aus 

* welches die ganze Verſammlung ſtehend einſtimmte und dann 
das „Heil dir im Siegerkranz“ ſang. Die ſtädtiſchen Behörden 
waren durch die Rathsherren Vischer und Kaufmann Biſchoff ver⸗ 
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1 n Gafthaufe BE Um 2. 71 Abends verfmngten. ſich 
ie Mitglieder in dem 815 Ja ber We dekorirten Saale des 
enannten 0. D der n betrug mehr 
50 Mann. Der BR Vo vu: e, Lieutenant von 
Wei hielt die Feſtrede, an we ſich der Geſang w 
„Heil dir im Siegerkranz“ anſchloß. Auf dieſes Lied folgten 
och de patriotiſche Geſänge, auch hielten noch verſchiedene 
tene Anſprachen, worunter auch 2 Arbeiter. Beim Vereins⸗ 
ball amüſirten ſich die Mitglieder bis zum frühen Morgen. Geſtern 
am Geburtstage des Kaiſers hatte auch Podſamtſche reichen 
lange . angelegt. Am Abend war die Stadt glänzend 
nirt. Tanzvergnügungen fanden im Fröhlich'ſchen 1 

im Bahnhofsreſtaurant und für die Arbeiter der Fiſcher und 
3 ſchen Sa emühle im Gruchocki'ſchen Reſtaurant ſtatt. 
ie Arbeiter der Lehmann 'ſchen Sägemühle dagegen hielten ihre 
Feler in der Fabrik ab. Die hieſigen „Spitzen“ haben am Feſt⸗ 


treten. Zu gleicher Zeit fand auch eine Feier in der hieſigen eſſen in Kempen im Jedlitzka'ſchen Hotel theilgenommen. In dem 
Königl. Präparandenanſtalt ſtatt, bei welcher wieder die anweſen⸗ durchweg polniſchen Bauerndorfe Kuznicaſkakawa illuminirten 
den Gäſte durch Deklamation und beſonders durch muſikaliſche Bauern. In der Dorf⸗ 


Vorträge ſeitens der e überraſcht wurden. Die 
Schuhe hielt Präparandenlehrer Schröter. Die Krone ſämmtlicher 
e bildete die im Königlichen Gymnaſium, welche 
um 114 Uhr begann. Die Feſtreder hielt Oberlehrer Rumpe. 
Unter Leitung des bewährten Fe 75 uſiklehrers, Oberlehrer 
Kühn, gelangte darauf „Für's Vaterland“, melodramiſche Kantate 
für Soli und 1 Chor mit Pianoforte⸗ Begleitung von 
„A. Mangold zur Aufführung. Nachmittag fanden im Hotel 
Kuntzemüller und im Schützenhauſe Feſtdiners ſtatt. 
2 Neutomiſchel, 28. Jan. Der Geburtstag des 8 
iſt in unſerer Stadt äußerſt feſtlich begangen worden. eſt⸗ 
tag wurde am Abend vorher durch Zapfenſtreich und am 5 
durch Reveille eingeleitet. Die öffentlichen und ſämmtlichen 
Privatgebäude prangten im ſchönſten Fahnenſchmuck. Vormittags 

10 Uhr wurde in der evangeliſchen Kirche ein Gottesdienſt abge 

halten, bei welchem Herr Superintendent Böttcher die Feſtpred digt 
hielt. Nach beendetem Gottesdienſte fanden in den Spier 
entſprechende Schulfeierlichkeiten ſtatt. Nachmittags 2 Uhr ver⸗ 
ſammelten ſich die Spitzen der hieſigen Bevölkerung, im Ganzen 
ca. 70 Perſonen, im Simonſchen Saale zu einem Feſtdiner, bei 
welchem Herr Landreth Behrnauer das Hoch auf den Kaiſer aus⸗ 
brachte, in welches die Verſammelten mit großer Begeiſterung 
einſtimmten. Mit Eintritt der Dunkelheit war die Stadt in allen 
ihren en en illuminirt. 
Jan. Der Geburtstag des Kaiſers iſt hier 

in ſümmilichen € Schulen feſtlich begangen worden. In der kat 
Schule hielt Lehrer Seichter die? Sr 1 in der deutſchen 
a Lehrer Reetz die An prache hielt und Rektor Blobel 
das Hoch auf den Kaiſer ausbrachte. In der hieſigen Töchterſchule 
wurde ebenfalls eine Feſtlichkeit veranſtaltet. Vormittag um 11 
Uhr fand in der evangeliſchen Kirche ein e Deu an 
welchem ſich auch der hieſige Landwehrverein betheiligte. Um 
Uhr fand auf dem Markt die übliche Parade ſtatt. Feſteſſen 
wurden im Littau'ſchen Saale und in der Fliegert'ſchen Konditorei 
veranſtaltet. Am Abend veranſtaltete der Landwehrverein eine 
Theatervorſtellung. Zwei Stücke kamen zur Aufführung: „Eine 
raſche Hand“ und „Vater Kutſchke in Metz.“ Zur Einleitung und 
in der Pauſe wurden vom hieſigen Muſikverein mehrere Muſikſtücke 
vorgetragen. Auch wurden zum Schluß einige lebende Bilder geſtellt. 
Dieſe ſowohl als auch das Theaterſpiel und der Vortrag der 
nude 1 — den vollen Beifall des zahlreich N 
Publikums. Nach Schluß der Vorſtellung fand noch ein 
kränzchen ſtatt, das die Vereinsmitglieder und Gäſte bis zur frühen 
Wenn in gemüthlichſtem Beiſammenſein vereinte. 
Kriewen, 28. Jan. Der Geburtstag des Kaiſers wurde 
hier Feftlich begang en. Vormittags fand — der katholiſchen Schule 
eine Feier durch Anſprache und Geſang ſtatt. In der evan ee 
mußte die Feier wegen Erkrankung des Lehrers ausfallen. Mehrere 
Gebäude waren beflaggt. Der Kriegerverein verſammelte ſich im 
Paetzold'ſchen, der Turnverein im 8 ſchen Lokale. Abends 
fand eine Illumination ſtatt, an welcher in dieſem Jahre ſich auch 
Polen betheiligten. Die Feier im Turnverein, bei "Beh er 
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Vorſitzende, Herr Schuſter Rotbdorf, die Feſtrede hielt, dehnte ſich 
unter Abſingung von patriotiſchen en bis zur frühen 
ſtunde aus und 3 ſehr gemüthli 
X. Wreſchen, 27. Jan. Balls“ Geburtstag wurde in unſerer 
Stadt feſtlich begangen In der 
an das Morgengebet eine Feſtandacht abgehalten. Im Laufe des 
Vormittags wurde in den hieſigen höheren und Volksſchulen der 
hohen Bedeutung des Tages durch Lied und Wort beredter ei 
druck gegeben. In der evangeliſchen Kirche fand um 11 Uhr Vor⸗ 
mittags Gottesdienſt ſtatt, bei welchem Pfarrer Bock die Predigt 
hielt. Viele Häuſer ſind geflaggt 115 den Abend iſt eine allgemeine 
Illumination zu erwarten. Nachmittags 2 Uhr verſammelte ſich 
eine große Anzahl von Herren zu einem Feſtdiner im Paprzycki⸗ 
ae Hotel, wöſelbſt Kreis- Landrath Kühne den Kaiſertoaſt aus⸗ 
rachte; der biefige Lehrerverein feierte den heutigen Tag durch ein 
Site Beiſammenſein in ſeinem Vereinslokale, Reſtaurant 
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Podſamtſche, 28. Jan. d. Mts. (Sonntags) 
elerte der biefige Kriegerverein Kalſerz Geburtstag im Fröhlich⸗ 
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dieſes Jahr zum erſten Male mehrere 
ſchenke hielt ein Bauer eine polniſche Rede, wobei ein dreimaliges 
Hurrah auf den Bus: ausgebracht wurde. 

® Opalenitza, 28. Jan. Unter der lebhafteſten 1 
der ganzen Einwohnerſchaft wurde in unſerer Stadt der Gebarts⸗ 
tag des Kaiſers feſtlich begangen. Viele Bürger Gatten ſich zu 
den Feierlichkeiten in den Schulen eingefunden. Das Feſtdiner im 
Kutzner'ſchen Saale, zu welchem ſich 1 Theilnehmer beider 
Nationalitäten einfanden, begann um 3 Uhr Nachmittags. Auch 
die Illumination der im Flaggenſchmuck prangenden Straßen 
verlief aufs Glänzendſte, unter den aufgeſtellten Transparenten 
waren ſehr ir mit polniſchen Inſchriften zu bemerken. 

LS Zduny, 29. Jan. Auch in hieſiger Stadt wurde Kaiſers 
Geburtstag festlich begangen. Am Vormittag fand in den Kirchen 
beider Konfeſſionen Feſtgottesdienſt ſtatt. Die öffentlichen, ſowie 
zahlreiche „ waren mit Fahnen reich geſchmückt. 
t Früh 7 Uhr erdröhnten die üblichen Böllerſchüſſe auf dem Reit⸗ 
platz. Abends 6 Uhr hielt der hieſige Turnverein mit Muſik einen 
7 durch die feſtlich illuminirten Straßen; vor dem Rath⸗ 

uſe wurde Halt gemacht, worauf der Turner Bundke einen 
Toaſt auf den Kaiſer ausbrachte. Im Doms'ſchen Saale hatten 
ſich Nachmittags um 3 Uhr nahezu 50 Perſonen zu einem Feſteſſen 
verſammelt. Die Feſtrede hielt mit markigen Worten Herr Paſtor 
Henſchel. In gemüthlicher Stimmung blieb die Geſellſchaft bis zu 
ſpäter Stunde beifammen. Im Schwenegarten Riornenten, ſich 
die Turner bei Muſik und Tanz bis zum frühen Morgen. Auch 
im Otto'ſchen Lokale herrſchte bis zu früher Stunde reges Leben. 
Kletzko, 28. Jan. Zur Feier des Geburtstages des 
Kaiſers fanden Gottesdienſte, Schulfeiern, Feſteſſen in geſchloſſenen 
Geſellſchaften und gute Erleuchtung der Häuſer am Abend ſtatt. 


Aus der Provinz Poſen 


und den Nachbarprovinzen. 
(Nachdruck der Original⸗Berichte nur mit Quellenangabe geſtattet.) 


* Buk, 29. Jan. [Einführung.] Nachdem Ende vo⸗ 
rigen Monats der Kaufmann Heimann Glückmann an Stelle des 
am 31. Oktober v. J. verſtorbenen Kaufmann Albert Manaſſe zum 
Vorſteher der hieſigen Synagogen-Gemeinde gewählt worden iſt, it 
1 — der aa ſowie die des zum Vorſtandsmitglied gewählten 
Uhrmacher Salomon Pander 5 855 des Herrn Regierungs⸗Prä⸗ 
ſidenten hier eingetroffen, worauf beide Herren am heutigen Tage 
in ihr Amt eingeführt und verpflichtet worden ſind. In der Zwiſchen⸗ 
15 wurden die Geſchäfte von dem ſtellvertretenden Vorſteher 
8 Buch in . Weiſe geführt. 

h. Rogowo, 29. [Bau eines Boitgebüudes, 
Zurückverlegung 2. Diftritts- Amts .] Wie verlautet, 
dürfte unjere Stadt demnächſt wohl ein eigenes Poſthaus bekommen. 
Die Poſtbehörde beabſichtigt nämlich mit einem Unternehmer in 
Verbindung zu treten, der, nach einem von genannter Behörde 
entworfenen Plane, ein Poſtgebäude bauen ſoll. Von dieſem Unter⸗ 
nehmer will alsdann die Poſtbehörde das Gebäude auf längere 
Zeit — 10—20 Jahre — miethen und als Beihülfe — Baue 
ſelbſt eine Summe von 4—5000 Mark gewähren, welcher Betrag 
alsdann durch einen von beiden Theilen zu vereinbarenden Abzug 
an dem jährlichen Mlethszins nach und nach zurückzuzahlen ſein 
würde. Kaufmann Leopold Jacob von hier ſoll bereits dieſes 
Projekts wegen mit der Poſtbehörde in Unterhandlung ſtehen. — 
Vor einigen Jahren verzog der Diſtriktskommiſſarius Bleich von 
hier nach dem etwa 4 Kilometer entfernten Grochowiska, wodurch 
natürlich auch das Kommiſſariat nach G. hin verlegt wurde. Wenn 
auch die ſogenannten „Schulzentage“ in der 5 hier abgehalten 
wurden, ſo dürfte nichtsdeſtoweniger dieſe egverlegung des 
Diſtritts⸗ Amtes von dem Centralpunkte von ſo Manchem recht un⸗ 
angenehm empfunden worden ſein. Denn diejenigen, die an der 
Grenze des Diſtrikts wohnten (3. B. die Bewohner von Goscieszyn) 
hatten, wenn ſie auf das Diſtriks⸗Amt ſich begeben mußten, einen 
Weg von circa 2 Meilen zurückzulegen. Dieſem 1 hande wird 
nunmehr bald ein Ende gemacht ſein, denn vom 1. Mai d. J. ab, 
wird ſich das Diſtrikts⸗Amt wieder in unſerer Stadt befinden, und 
hat Herr B. bereits hier eine Wohnung gemiethet. 


e Neuſtadt Pinne, 1 be a erat 
8 ler * ; zwei 
Glupon in Brody geſtern Nachmittag sr nen hieſige Flei⸗ 
ſcher — — ee ar dort einen andern biefigen leiſchergeſellen, 
er ein Schwein 21 dem Wagen hatte. Au uchen des 
Ludwig nahm der Fleiſ ergehen ihn 5 den beiden Kälbern 
mit. Als ſie gegen Aben ckreiſe nach hier antraten, 
fuhren ſie 295 dem Pakoslawer Wege, da es ſehr dunkel war, in 
einen Feldgraben, ſo daß der Wagen des hohen Schnees wegen 
in ſchiefe Stellung kam, und das vor N ua Pferd 
ſtürzte. Um den Wagen wieder in gerade Richtung zu bringen, 
ſtiegen beide Inſaſſen ab. Während nun Ludwig ſich auf der 
Grabenſeite befand, Enge der Wagen um und fiel auf denſelben. 
Da es dem Fleiſchergeſellen allein nicht möglich war, den Verun⸗ 
Ha ie ſeiner bebenttichen Lage zu befreien, lief er nach dem 
orfe zurück um Hilfe zu holen; als dieſe eintraf, war Ludwig 
bereits eine Leiche. ie wir erfahren, ſoll er einen Halswirbel⸗ 
bruch erlitten haben. Der Verunglückte iſt erſt 30 Jahre alt, und 
war die Stütze ſeiner Eltern. — Die Zufuhr auf dem geſtrigen 
Wochenmarkte in Neutomiſchel war ziemlich bedeutend, beſonders 
war viel 19 55 10 und gelbe Lupinen angefahren. Erſterer wurde 
mit 9,50 M 18 les beer je nach Qualität mit 3 M., 3,50 
und auch mit 4 W. p. Ctr. bezahlt. — In dieſem Jahre wir viel 
Lupine, meiſt zu? Autteräieden angefauft, und wie wird hören, 
ſoll ſolche auch theilweiſe zum Brennereibetrieb benutzt werden, 
was jedoch nur in ſehr ſeltenen Fällen vorkommen dürfte, da 
die Spiritusausbeute ſehr wenig lohnend fein fol. 


X. Wreſchen, 29. Jan. (Generalverſammlung! Der 
hieſige Männer⸗Turnverein hielt am geſtrigen Abende im Vereins⸗ 
lokale Kärger ſeine ordentliche Jahresverſammlung ab, die trotz 
des ſchlechten Wetters zahlreich beſucht war. Der ſtellvertretende 
Vorſitzende, Lehrer Cohn, exſtattete den Jahresbericht. Der Verein 
17 30 ordentliche und > Genn iliedef und gehört zum 5. Poſen⸗ 

Schleſiſchen Turngau. Er beſitzt die erforderlichen Turngeräthe, 
eine Fahne und Bibliothek. Bei der Neuwahl des Vorſtandes 
wurden gewählt: Lehrer Cohn als Vorſitzender, Kaufmann Rauſch 
zum ftellvertretenden Vorſitzenden, Reſtaurateur Röste zum Kaſſen⸗ 
wart, Tapezierer und Sattler Knispel zum Turn⸗ und Zeugwart, 
Bureauſchreiber Wolniewicz zum Schriftwart zu Rechnungs⸗ 
Reviſoren wurden berufen aer g ee Dieren, Maſchiniſt 
ea und Regiſtrator Walicht. Da hier keine Turnhalle iſt, jo 
ſoll für die Wintermonate ein geeignetes Lokal zum Turnen ges 
miethet werden. Sein Stiftungsfeſt begeht der Verein in dieſem 
Jahre am 20. Februar. 


O0. Rogaſen, 29. Jan. [Stadtverordnetenſitzung. 
Del gps geitern bier ſtattgefundenen Stadtverordneten⸗Verſammlung 
wurde zunächſt der Stadtrath Seeger deſſen Amtsperiode abläuft, 
auf fernere 6 Jahre einſtimmig zum Stadtrath wiedergewählt. 
Ferner wurden 3 Hypotheken⸗Darlehne aus der ſtädtiſchen Spar⸗ 
kaſſe bewilligt. chließlich wurde der Antrag eines Stadt⸗ 
verordneten auf Errichtung eines Schlachthauſes vorläufig mit der 
8 n de abgelehnt, daß momentan zu wenig Mitte ara 
find, um den Bau bewerkſtelligen zu können und joll erit der Er⸗ 
folg des neuen Einkommenſteuergeſetzes abgewartet werden, da 
ſich vielleicht dadurch die Kommunal⸗Einnahmen vermehren würden. 


g. Jutroſchin, 28. Jan. [Einführung. Amtsjubiläum. 
Beſchälſtatton. Sammlung.] Durch den Kreisſchulinſpektor 
Wengel wurde vorgeſtern der bisherige 2. Lehrer an der hieſigen 
1 Schule, Herr Kammer, als 1. und der bisherige 3. 
Lehrer genannter Schule, Herr Lyſinski, als 2. Lehrer eingeführt. 
In Folge Penſionirung des Herrn Hauptlehrers Kelczynski war 
die Stelle ſeit 1. Oktober v. Is. vakant. — an unſerer Nachbar⸗ 
Bort Kobylin werden ſeitens der evangel. 0 umfaſſende 
orbereitungen zu einer Au Feier des jährigen Amts⸗ 
jubiläums des dortigen Paſtors Baumgart ot Sonntag 
den 31. d. Mts. findet ein Feſtgottesdieſt, an welchem ſich die 
Gratulationen und die Veberreichung der Ehrengeſchenke ſchließen 
werden, am folgenden Tage findet ein Feſtmahl im Rathhausſaale 
ſtatt. — Auf der Beſchälſtation Baſchkow werden vom 6 d. Mts 
ab 2 Landbeſchäler aus dem Königl. Poſen' schen Landgeſtüt auf⸗ 
gt fein. Der Deckpreis beträgt 15 bezw. 9 Mark. — Für die 
bgebrannten in Breſchina ſind an baarem Gelde gegen 700 Mk. 
eiche worden. 
* Schneidemühl, 29. Jan. Vaterländiſcher Frauen⸗ 
Verein. — Fachſchule. Geſtern hielt der hieſige Vaterländiſche 
Frauenverein unter dem Vorſitze der Frau Stabsarzt Schirmer ſeine 
diesjährige Generalverſammlung ab, in welcher zunächſt der Ver⸗ 
waltungsbericht für das abgelaufene Vereinsjahr erſtattet wurde. 
Nach demſelben betrug die Zahl der Mitglieder 146. Die Ein⸗ 
nahme betrug 5309,40 M., die Ausgabe 3230,41 M., ſodaß ein 
Beſtand von 2078,99 M. verblieben iſt. Durch die Einrichtung 
der Voltstüche find dem Verein 771.33 M. Koſten entſtanden. 
Zur Vertheilung e im erſten Monat des Beſtehens der 
olksküche 2450 Portionen. An Kranke wurden außerdem 451 
Portionen Suppe abgegeben. Dem Schatzmeiſter wurde nach 
Prüfung der Beläge Entlaſtung ertheilt. Der Etat für das 
laufende Jahr wurde in Einnahme un unk auf 4123,92 M. 
feſtgeſetzt. In den Vorſtand wurden neugewählt Frau Landgerichts⸗ 
Präſident Lindner und Frau Regierungsrath Vieregge. — Die 
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ur ah zu wüſt im Kopf, 
Grübeln. 

Paul wandelte auf der Straße wie im Traum. Sein 
Weſen war heute aus den Fugen wie noch nie zuvor. Doch 
in die Tiefen ſeiner Seele blickte niemand, nur er ſelbſt war 
es gewohnt, Umſchau darin zu halten — heute ſchien es ihm, 
als habe er das lange verſäumt. 


Hetty ſaß allein im Salon, die Generalin, der ſie eben 
vorgeleſen, war in einer Haushaltsangelegenheit abgerufen 
worden, ſie blätterte zerſtreut in dem Buch, und ihre Gedanken 
ſchweiften ab. Es war in den letzten Tagen viel Neues, 
noch nicht ganz Geklärtes durch ihre Seele gegangen. Da 
ward die Thüre geöffnet, und Leo trat ein. Unwillkürlich 
ſchlug Hettys Herz ſchneller, und ein jähes Erröthen flog 
über ibre Züge. 

Er gewahrte es und war mit einem Schritt neben 
ihr, ehe ſie ſich erheben und ihm ausweichen konnte. Er ſah 
ſehr erregt aus. „Miß Dunlin! Endlich finde ich Sie 
allein — laſſen Sie mich das als günſtiges Zeichen nehmen, 
wie lange — o! wie lange ſchon erſehnte ich dieſen Augen⸗ 
blick. Nein — ſcheuchen Sie mich nicht wieder durch dieſen 
kühlen Blick zurück — Sie müſſen mich wenigſtens hören — 
einmal mich hören — und dann mein Schicksal entſcheiden. 
Mich verzehrt dieſer Zuſtand, ich ertrage ihn nicht länger.“ 

Er war neben ihr niedergeſunken, ſeine Züge erzählten 
wirklich von Kämpfen, von Leiden und heißer Leidenſchaft. 

Hetty ſaß ſtarr und bleich. War es möglich, daß Heu⸗ 
chelei ſich bis zu ſolcher Vollendung ausbilden konnte? Würde 


und er hatte keine Zeit zum 


nicht jeder dieſem verſtörten Antlitz Glauben geſchenkt haben, 1 drei größeren epiſchen Dichtungen 


dieſer wild herausſprudelnden Sturzfluth von Leidenſchaft? 

Ja — er war nicht rein genug, um ſeine Hand nach 
ihr, der Reinſten, auszuſtrecken, er war nicht ohne Irren und 
Fehlen gegangen bis zu dieſer Stunde, aber ſie allein konnte 
ihn aufrichten und retten und ſich ſelber wiedergeben, ſein 
ganzes Leben ſollte fortan nur ihr gehören. 

Sie ſaß ſchweigend und unbeweglich, nur ihre großen, 
klugen Augen brannten ſo ſeltſam. Er ſah ſcheu, flehend, in 
athemloſer l zu ihr empor, ihr Schweigen wurde 
ihm unheimlich. 

Nein — dieſe Leideyſchaft war nicht ganz Heuchelei, 
dieſes heiße Begehren nicht ganz unecht — ihr Gold war es, 
was ihn retten ſollte, aus Unehre und Ruin. Ein bitteres, 
wehmüthiges Lächeln ſpielte um ihren Mund. „Stehen Sie 
auf, Herr von Wildau,“ ſagte ſie, und kalt und hart drang 
es an ſein Ohr, „ich ieſe beſſer in Ihrem Herzen, als Sie 
ſelber. Wollte Gott, 
erſpart.“ 

Er war emporgefahren, daß hatte er nicht erwartet. „Ich 
habe Ihnen mein Herz geöffnet,“ ſtammelte er, „und wenn ſie 
darin leſen können, ſo müſſen Sie wiſſen, daß Ihr Bild es 
ganz erfüllt.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 


e Here“. Eine Regensburger Pad Kar aus dem ſechs⸗ 
zehnten Jahrhundert von Joſef Lauff. Preis broſchirt 
Mk. 5.—. In Originaleinband Mk. 6.—. (Verlag von Albert 


Ahn in Köln und Leipzig.) Der Verfaſſer hat ſich bereits durch 


Sie hätten uns beiden dieſe Stunde d 


„Jan von Kalker“ und 
„Der Helfenſteiner“, beſonders aber durch ſeine letzte, „Die Ooer⸗ 
ſtolzin „einen weiten und dankbaren Leſerkreis erworben, der ſich 
jetzt durch ſeine neue Gabe leg noch bedeutend vergrößern 
wird. Lauff hat nämlich das Gebiet der gebundenen Rede ver- 
laſſen und ſich dem Roman zugewendet. t ſich auch hier 
wieder ſofort als Meiſter en e zwar als ein Meiſter ſo 
ganz eigener Art, daß wir ſein Werk mit gar keinem ähnlichen 
dieſer Gattung zu vergleichen wüßten. Die „Hexe“ iſt keiner von 
jenen Romanen, wie ſie deren alljährlich dutzendweiſe e 
die man als Unterhaltungsleltüre (wenn auch vielfach als eine 
recht gute und amüſante) ſchnell wunde und dann beiſeite legt: 
hier wird dem Leſer etwas Fenz anderes ſund weit mehr geboten, 
nähmlich etwas geradezu Bedeutendes und von dauernden Werth. 
Dies gilt zunächſt von dung N geſammten Darſtellungsweiſe, die ſo 
eigenartig und anziehend und vielfach jo ſchön fit, daß dieſer Um⸗ 
ſtand ſchon allein en n wird, die Aufmerkſamkeit im hohem 
Grade auf dieſes Werk zu teten. Und hier tritt uns auch der 
Dichter wieder ſofort entgegen { u jeiner edlen Sprache, in ſeinem 
Bilderreichthum, in ſeinen glänzenden Naturſchilderungen und in 
der poetiſchen Ausmalung aller, auch der seringfügigiten Einzel⸗ 
eiten. Was nun den Roman ſelbſt betrifft, ſo ruht er mit ſeinem 
Schauplatz e völlig und ganz auf hiſtoriſchem Grunde, 
denn er behandelt eine Epiſode aus den Hexenprozeſſen um die 
Mitte des 16. Jahrhunderts und beleuchtet in erſchütternder Weiſe 
die beklagenswerthen und für uns faſt unbegreiflichen Verirrun en 
ſowohl den geiſtlichen wie der weltlichen Machthaber und die 

mit verbundenen Wahnvorſtellungen, denen ſich auch d ie en 
nicht entziehen konnten. Eine Analyſe des Romans, in ſeinem 
Aufbau und in ſeiner loslich ben ſchreitenden Entwickelung bis zu 
ſeinem erhebenden Schluß, iſt hier in dieſer kurzen Notiz nicht 
wohl möglich. Wir wollen 715 dadurch dem Leſer nicht vorgreifen, 
ſondern nur noch hinzufügen, daß die einzelnen Perſonen meiſter⸗ 
haft gezeichnet ſind und bei aller Verſchiedenheit der Charaktere 
ſammt und ſonders ein ſo wahres Gepräge tragen und uns ſo nahe 
gerückt werden, daß wir uns mitten unter ſie verſetzt glauben. 


ere 


Kälbern aus 
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biefigen Bauhandwerker ee für ihre Lehrlinge auf 
eigene Koſten eine Fachſchule zu errichten N 
+ mar, 30. Jan. 5 
gan des Arbeiters Schilling aus Neufier geſtorben. Vor mehreren 
ochen, als wir den erſten ſtrengen 1 ging die an Krämpfen 
leidende Frau in die Stadt, um Einkäufe zu machen. Auf dem 
eg in der Nähe der Beſitzung des Herrn Propp rg 
wurde ſie von Krämpfen befallen. In einer Schonung fiel fie 
nieder und blieb dort viele Stunden liegen, während dieſer Zeit 
den Angriffen der ſtrengen Kälte preisgegeben. Es gelang der be⸗ 
dauernswerthen Frau, nachdem ihre Füße bis zu den Knieen und 
ihre Hände bis zu den Handgelenken erſtarrt waren, an das Gehöft 
d errn Propp Sg wo man ihr ein Unterkommen 
gewährte. Der Mann i 
und rieb, da ihm Geld für einen Arzt fehlte, feine Frau mit Oel 
ein, das er ſich aus der Apotheke geholt hatte. Da er Tags über 
arbeiten mußte, konnte er ſeine ſchwer kranke Frau nur mangelhaft 
pflegen. In die erſtarrten Glieder der Unglücklichen kehrte das 
eben nicht wieder zurück, die Beine, Hände und Rücken fingen an 
zu faulen, ein Glied nach dem anderen fiel ab, bis am Freitag die 
arme Frau nach mehrwöchigem Krankenlager von ihren Leiden 
urch den Tod erlöſt wurde. Der Ehemann der Verſtorbenen 
ſchilderte thränenden Auges die Leiden ſeiner Frau und ee 
ſich bitter darüber, daß ihm von keiner Seite Hilfe gekommen ſei 
um ſeine Frau durch einen Arzt behandeln laſſen zu können. Der 
Arbeiter Schilling ſteht in Dienſten des En Du en. 
19 n. . 
X. Uſch, 29. Jan. Verunglückt.] Kürzlich verunglückte 
während des Schneetreibens ein Fleiſchermeiſter aus Borkendorf 
auf der Czarnſtauer Chauſſee mit ſeinem Schlitten oberhalb des 
jädiſchen Kirchhofes. Das vor den Schlitten geſpannte Pferd 
gerieth in den Chauſſeegraben, der Schlitten wurde umgeworfen 
und der Fuhrmann fiel ſo unglücklich in den tiefen Schnee, daß 
er ſich nicht wieder — konnte. In dieſer Lage fand ihn 
Nachts 12 Uhr der Glasmacher B. Mit Hilfe eines andern Ar⸗ 
beiters brachte ihn dieſer nebſt dem Fuhrwerk wieder auf die Chauſ⸗ 
ſee und beide begleiteten dann das Gefährt noch ein Stück Weges. 
Allein das Schneegeſtöber war derartig, daß der Fuhrmann bald 
wieder vom Wege abkam und nun mehrere Stunden auf dem 
Felde umherfuhr. Gegen 6 Uhr Morgens ſtieß er auf das Gehöft 
des eine viertel Stunde von hier entfernt wohnenden Ackerwirthes 
Nikolojewski, welcher den halb Erſtarrten in ſeine Wohnung nahm. 
Nachdem ſich derſelbe dort wieder etwas erholt hatte, begleitete 
ihn N. noch bis zu ſeinem Beſtimmungsort. — Ebenſo gerieth 
auch der Ackerwirth Rohde aus Chroſtowo auf der Kolmarer 
Chauſſee mit ſeinem Geſpann derartig in den tiefen Schnee, daß 
er durch 3 Perſonen herausgebracht werden mußte. 


O Thorn, 29. Jan. [Von der Weichſel.] In Folge des 
ſtarten Thauwetters mußte heute Abend der Perſonenderkehr über 
die Eisdecke der Weichſel geſperrt werden. Das Waſſer ſteigt. 
Zur Vermittelung des Verkehrs zwiſchen beiden Bahnböfen werden 
wieder die Pendelzüge eingeſtellt. £ 

* Thorn, 30. Jan. [Von der Weihijel]) Das Waſſer 
ſteigt in Folge des andauernden Regens anhaltend. Das Eis auf 
der Oberfläche beginnt bereits mürbe zu werden, ſodaß heute der 
Uebergang über die Eisdecke polizeilich geſperrt worden iſt. — 
Heutiger Waſſerſtand 1,08 Meter. 

* Gruppe, 26. Jan. [Vom Schießplatz Schon ſeit 
langer Zeit iſt von den oberen artilleriſtiſchen Militärbehörden er⸗ 
kannt worden, daß der Artillerie⸗Schießplatz in Gruppe für die 
heutige Konſtruktion der Geſchütze und deren Ladung eine zu 
geringe Ausdehnung hat. Die bekannten Vorfälle im vorigen 
Jahre, wo z. B. Granaten durch ein eigenthümliches Verſehen 
bei der Pulverladung bis Bankau, zwei Kilometer über das beab⸗ 
ſichtigte Ziel hinausflogen, haben offenbar auch auf Abhilfe der 
beftehenden Uebelſtände dringend hingewieſen. n Folge einer 
Beſchwerde des gefährdeten Rittergutsbeſitzers G. in Bankau ſchritt 
die Landesbehörde ein und nur unter der ganz beſtimmten Bedin⸗ 

ung wurde das Schießen erlaubt, wenn die Entfernung und 
Schußrichtung der Batterie von Wohnplätzen mindeſtens 7 Kilom. 
betrügt und in dieſer Entfernung auch die gefährdeten Gegenden 
militäriſch ſicher abgeſperrt ſeien. Dieſe Anordnung machte aber 
das fernere Schießen aus weittragenden Geichüßen unmöglich. 
Nach vielem Schrift und Depeſchenwechſel hatte der Herr Regie⸗ 
rungspräſident für die letzten 2 oder 3 Tage das Schießen geſtattet, 
wenn nur aus kurztragenden Geſchützen gefeuert würde: dies ge⸗ 
ſchah. Um nun alle Uebelſtände, Gefahren und Hinderniſſe zu be⸗ 
seitigen, iſt eine bedeutende Vergrößerung des Schießplatzes in 
Ausſicht genommen. Nach den vom Kriegsminſſterium angeordneten 
im vergangenen Herbſte vorgenommenen Vermeſſungen und aus 
Mittheilungen, die aus mit den Verhältniſſen vertrauten Kreiſen 
getommen, ſowie nach Studien der Spezialkarte wird die Schuß⸗ 
richtung mehr von Oſt nach Weſt gelegt, ſodaß dieſelbe nicht mehr 
gegen den Sibſau⸗Rohlauer Serord ſondern lang deſſelben ge⸗ 
richtet iſt. Ebenſo wird eine Vergrößerung des Schießplatzes nach 
Oſt und Weſt geplant. Zunächſt ſoll möglichſt weit nach Oſt, nach 
der Schweg-Neuenburger Provinzialchauſſee, bis in die Höhen⸗ 
ländereien von Niedergruppe und „Flötenau und dann nach Weſt 
über Buſchin ꝛc. die Grenzen gerückt werden, zunächſt nach Oſten, 
um der Bahnlinie Bromberg⸗Dirſchau nicht zu nahe 7 kommen. 
Das öfters verbreitete Gerücht, der Schießplatz ſoll als Uebungs⸗ 
platz für die Fußartillerie aufgegeben werden, it ein falſches, wle 
der „Geſ.“ nicht allein aus ſicherer Quelle erfahren, ſondern wie 
auch die Einrichtungen auf dem Schießplatze es beweiſen. 
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Kolmar, 29. Jan. Die hier garnifonivenden drei Jäger⸗ 
bataillone — . — am 1. April d. J. verlegt werden, und rer 
kommt das 10. Bataillon nach Münſter, das 14, (mecklenburgiſche) 
nach Altkirch und das 4. nach Schnierlach. Die Truppen werden 
dort in Baracken untergebracht werden. Als Erſatz ſoll Kollmar 
ein Infanterie⸗Regiment und eine Abtheilung Artillerie erhalten. 
— — 


Aus dem Gerichts ſaal. Be 

Berlin, 25. Jan. Ein trauriges Ehedrama entrollte 

ſich am knee in einer Verhandlung vor dem Schwurgericht 
des Berliner Landgerichts II gegen den Arbeiter Valentin Jerzyk. 


Der 42 fährige Angeklagte ſtammt aus Koſten, Kreis 
Liſſa, er iſt Soldat geweſen und hat es bis zum Unter⸗ 
ier gebracht. Im vorigen Fühiahr arbeitete der Ans 


0 
undd. in Staaken“ einem Dorfe bei Spandau. Der Thatbe⸗ 


lebende Frauensperſon, die in der Königlichen Munitionsfabrik zu 
Spandau beſchäftigt war, von ihren Hausgenoſſen vermißt. Sie 
war am Morgen des 11. Mai zur Arbeit gegangen, am Abende 
aber nicht nach Staaken zurückgekehrt. Drei Tage ſpäter wurde 
die Leiche der Scherbarth auf freiem Felde zwiſchen Spare 
dau und Staaken gefunden. Die Unterſuchung ergab zweifellos, 
daß ein Mord begangen war. Augenſcheinlich war die Frau auf 
dem Heimwege überfallen und mittels eines ſtumpfen Inſtruments 
zu Boden geſchlagen worden. Die Schädeldecke war zertrümmert. 

er Hals der Ermordeten zeigte Merkmale, daß der Thäter auch 
Erdbroſſelungsverſuche gemacht hatte. Die Leiche war dann vom 


[Eines ſchrecklichen Todes! iſt die 


olte ſeine Frau ab, packte ſie in ein Bett 


„ſchichte wieder. 


* 


Wege nach einem Acker geſchleift worden, wo ſie halb verſteckt in 
einer Furche lag. Der Verdacht der Thäterſchaft lenkte ſich auf 
den Angeklagten, welcher am 8. Mai ſeine Arbeit aufgegeben und 
ſich ſeit dieſer Zeit müſſig und trinkend herumgetrieben hatte. Die 
Verdachtsgründe mehrten ſich in dem Umfange, daß Jerzyk in 
Haft genommen wurde, trotzdem ein einigermaßen triftiger Grund 
nicht erfindbar war. Von einer Beraubung der armen Perſon 
konnte keine Rede ſein. Der Angeklagte beſtritt vor dem Unter⸗ 
ſuchungsrichter mit größter Hartnäckigkeit, daß er der Thäter ſei, 
er entbot ſich, einen Alibibeweis anzutreten und Zeugen über re 
gen mußten geladen werden. Im Verhandlungstermin am Mit⸗ 
woch aber geſtand der Angeklagte auf eindringliches Zureden des 
Vorſitzenden Landgerichtsdixektors Grünhagen ein, daß er die 
Scherbarth ermordet. Es ging aber aus dem Verhör gleichzeitig 
hervor, daß die Ermordete das unglückliche Opfer einer Perſonen⸗ 
verwechſelung geworden war; der Angeklagte hatte ſeine eigene 
Ehefrau töten wollen. Der Angeklagte lebte mit ſeiner Ehefrau, 
die er vor zehn Jahren heirathete, in der erſten Zeit in glücklicher 
Ehe, der ſechs lebende Kinder entſproſſen. Später kam es zwiſchen 
den Eheleuten zu häufigen Zwiſtigkeiten, der Angeklagte will von 
ſeiner Frau hintergangen ſein, er wurde liederlich und ergab ſich 
dem Trunke. Nach längerer Trennung gingen die Eheleute im 
vorigen Frühjahr wieder zuſammen. Bald begann die alte Ge⸗ 
Der Angeklagte gab an, daß ihm glaubwürdige 
Mittheilungen zugegangen ſeien, wonach ſeine Ehefrau mit einem 
Bahnbeamten unerlaubten Verkehr pflog, es kam ic zwiſchen 
den Eheleuten zu argen Auftritten. Schließlich ſei ihm der Ge⸗ 
danke gekommen, ſeine Ehefrau zu ermorden. Seit dem 8. Mai 
habe er ſich ruhelos umhergetrieben und im Freien genächtigt. In 
der Nacht zum 10. Mai ſeien ihm die Mordgedanken vergangen, 
ex habe ſich nach Staaken begeben und verſucht, wieder bei feiner 
Ehefrau Aufnahme zu finden. Mittels einer Leiter habe er zum 
Lenſter einſteigen wollen, ſeine Ehefrau ſei ihm, mit der Lampe 
in der Hand, entgegengetreten, habe ihn in ſchroffſter Weiſe zurück⸗ 
gewieſen und zwei der Kinder N peaeie die einen Gendarm holen 
mußten. Er habe ſich voller Wuth wieder entfernt und den Reſt 
der Nacht in einem Neubau zugebracht. Am folgenden Tage ſei 
er auf der Suche nach Arbeit geweſen, wobei er viel Getränke ge⸗ 
noſſen habe. Gegen Abend habe er ſich in halbberauſchtem Zu⸗ 
ſtande von Spandau nach Staaken begeben in der Abſicht, ſeine 
Frau zu ermorden. Unterwegs ſei eine Frauensperſon vor ihm 
gegangen, die er der Kleidung und dem Gange nach für ſeine Ehe⸗ 
frau gehalten habe. Das Blut ſei ihm zu Kopfe geſtiegen, er 
habe einen ſchweren Stein genommen, ſei neben die Frau getre⸗ 
ten und ohne derſelben ins Geſicht zu blicken, habe er ihr mit dem 
Stein einen wuchtigen Schlag gegen den Kopf verſetzt. Lautlos 
ſei die Getroffene zu Boden geſunken. Erſt als ſie tot war, habe 
er ſein Geſicht dem ſeines Opfers genähert und zu ſeinem Schrecken 
bemerkt, daß es nicht ſeine Frau, ſondern die Scherbarth wax. 
Am folgenden Tage ſei er verhaftet worden. Bet dem Geſtändniß 
des Angeklagten konnte die Beweisaufnahme ſehr beſchränkt werden. 
Das Urtheil des Gerichtshofs lautete auf Todesſtrafe. Unmittel⸗ 
bar nach Ser derſelben treten auf Anregung des erſten 
Staatsanwaits und des Präſidenten mit dieſen und dem Verthei⸗ 
diger die Geſchworenen zu ä zuſammen, in welcher 
der Beſchluß gefaßt wurde, ein Begnadigungsgeſuch für den Ver⸗ 
urtheilten einzureichen. 


Vermiſchtes. 

»Aus der Reichshauptſtadt. Ueber das Verhalten 
des Landgerichtsdirektors Brauſewetter in der 
letzten Schwurgerichtsperiode berieth der Berliner Anwaltsverein 
am Donnerstag Abend in einer außerordentlichen Sitzung in Leip⸗ 


ſiger Garten unter Vorſitz des Juſtizraths Levy, Die Verſamm⸗ h 


ung war außerordentlich zahlreich beſucht. Auch auswärtige 
Anwälte waren zu derſelben eingetroffen. Das Referat erſtattete 
Reichsanwalt Paul Jonas. Derſelbe ſtellte ſechs Fälle zuſammen. 
in denen der Landgerichtsdirektor Brauſewetter bei der von ihm 
ertheilten „Nechtsbelehrung“ an die Geſchworenen über die im 
$ 300 der Strafprozeßordnung ihm gezogenen Grenzen hinausge⸗ 
gangen und direkt in eine Beweiswürdigung eingetreten fein ſoll. 
azu geſellten ſich 3 Fälle, in denen Direktor Brauſewetter eine 
ungewöhnliche Stellung den Vertheidigern gegenüber eingenommen 
und durch gelegentliche Bemerkungen, gegen welche den Anwälten 
eine Remedur auf der Stelle nicht möglich war, den geſammten 
Anwaltsſtand verletzt haben ſoll. Nach beiden Richtungen hin, bo⸗ 
ten beſonders die Fälle Machus und Prager Anlaß zur Beſchwerde. 
— An der Debatte betheiligten ſich zahlreiche Redner, welche ein 
ganzes Bouquet von Beſchwerden über die Leitung der Schwur⸗ 
gerichtsverhandlungen durch den Direktor Brauſewetter zuſammen⸗ 
flochten, dem gegenüber die Wehrloſigkeit des Einzelnen beleuch⸗ 
teten und es für eine Pflicht der Anwaltskammer erachteten, ent⸗ 
ſprechende Schritte zu thun. — Die Debatte endigte mit dem 
e Beſchluß, den Vorſtand der Anwaltskammer zu erſu⸗ 
chen, die Vorkomniſſe der letzten Schwurgerichtsperiode der Landes⸗ 
Juſtizverwaltung behufs Abhilfe für die Zukunft und Remedur⸗ 
Feaffung für die Uebergriffe des Schwurgerichts⸗Präſidenten zur 
Kenntnis zu bringen. — Nach einer Mittheilung des Juſtizraths 
Arnold, wird ſich der Vorſtand der Anwaltskammer ſchon am 
1. Februar mit dieſer Angelegenheit beſchäftigen. 
Das Geſuch um Haftentlaſſung des Kommer⸗ 
tlenrathes Wolff, welches deſſen Rechtsbeiſtand mit der 
Krantbelt des Kommerzienrathes begründet hat, iſt nach der „Poſt“ 
von dem Unterſuchungsrichter abſchlägig beſchieden worden. Der 
Gefangene ſei allerdings krank, genieße in dem Gefängniß aber 
jede nothwendige Pflege und Rückſicht; es bedürfe dafür daher gar 
nicht einer Unterſuchung durch Aerzte, wie ſie beantragt ſei, da 
der Arzt des Unterſuchungs⸗Gefängniſſes den Kranken in Behand⸗ 
lung habe. 
Eine Verſammlung von Bankiers fand am Don⸗ 
nerstag Abend in der Berliner Börſe ſtatt. Es waren etwa 150 
erren anweſend. Der Vorſitzende, 9457 Richter, bezeichnete als 
weck der Verſammlung die Hebung des Anſehens des Bankier⸗ 
ſtandes. Als Referent fungirte Herr Friedmann, der, auf die un⸗ 
bal ten Ereigniſſe des vorigen Jahres zurückgreifend, die dieſer⸗ 
alb gegen den ganzen Stand gerichteten pe als ungerecht⸗ 
ertigt zurückwies. Das Adreßbuch weile 750 „Bankiers“ in Berlin 
auf, von denen mindeſtens dieſen Namen nicht verdienen. 
Wenn fünf Vertreter dieſes Standes das Publikum getäuſcht 
ätten, könnte man nicht den ganzen Stand verantwortlich machen. 
er Redende befürwortete die Bildung eines unabhängigen Ver⸗ 
eins. Konſul Boas erklärte, ſich nur einer Vereinigung anſchlie⸗ 
ßen zu können, die nicht gegen die Aelteſten auftreten. Endlich wurde 
einſtimmig die Begründung der gewünſchten Vereinigung be⸗ 
7 5 un Entwurf der Statuten einer Igliedrigen Kommiſſion 
u 9 


Der Konflikt miteinem Wachtpoſten, welcher fich, 
wie wir |. 8. ai ideen haben, am 29. Dezember v. J., Abends 
gegen halb zwölf Uhr, in der Hirtenſtraße, an welche die Rückſeite 
der Kaſerne des Kaiſer Alexander⸗Regiments grenzt, zugetragen 
hat, wird nach dem „Kl. Journ.“ demnächſt in zwei Prozeſſen zur 
Sprache kommen. Die Frau des Theaterdieners Heinrich Wolff 
vom „Alexanderplatz⸗Theater“ wurde von dem betreffenden Wacht⸗ 
poſten mit dem Gewehrkolben und hierauf mit dem Gewehrlauf 
geſtoßen und hat Verletzungen davon getragen, die eine ärzliche 
Behandlung nothwendig machten. Das Regiment hat jetzt gegue 


den Theaterdiener Strafantrag wegen Beleidigung des Poſtens 
. — Wolff ſoll bei der ſehr erregten e d 


und vielleicht in dieſem Zuſtande ſich tee el geäußert habe. 
Uebrigens hat der Theaterdiener durch Rechtsanwalt Wronker 
ebenfalls den Klageweg wegen Körperverletzung ſeiner Frau be⸗ 
ſchritten und gleichzeitig einen Schadenerſatzanſpruch in Höhe von 
ſechshundert Mark geſtellt, da die Thätigkeit ſeiner Frau, welche 
für Konfektionsgeſchäfte arbeitet, mehrere Wochen unterbrochen 
geweſen iſt. 5 

Eine eigenartige Begegnung zweier Mörder 
fand heute Vormittag in dem Verbindungsgange zwiſchen dem moabiter 
Unterſuchungsgefängniſſe und dem Gerichtsgebäude ſtatt. Bei dem 
„erſuchten Richter“ am Landgericht I. ſollte auf Requiſition eines 
auswärtigen Gerichts, der köpnicker Raubmörder Ruttte wegen eines 
Straßenraubes vernommen werden. Zwei Beamte begaben ſich 
nach dem Gefängniſſe, um die Vorführung des ſchwergefeſſelten 
Mörders zu bewerkſtelligen. Dabei trafen ſie Jerzyk, der bereits 
ſeiner Vorführung zur Hauptverhandlung wartete. Derſelbe ver⸗ 
ſuchte ein Geſpräch anzuknüpfen und rief den Beamten zu: „Mor⸗ 
gen komme ich raus! Heute werde ich freigeſprochen! Heute iſt 
der letzte Tag!“ Schon eine halbe Stunde ſpäter hatte er ſich durch 
ſein Geſtändniß des Mordes 0 bekannt. > 

Vorausſichtlich am näſten 3 wird die 
über den hieſigen Zenral⸗Viehhof verhängte Sperre 
aufgehoben werden können. Die Direktion läßt mit Hülfe eines 
ſehr großen Perſonals alle Stallungen und Straßen des Viehhofs 
ſäubern und desinfizieren — man hofft, daß dieſe Arbeiten morgen 
beendet ſein werden, und dann wird ſeitens der Veterinär⸗Poltzei 
der Zentral⸗Viehhof wieder für den Verkehr freigegeben werden. — 
Die Verhängung der Speere iſt herbeigerufen worden durch eine 
Seuche bei den Schweinen, welche durch einen vom Hamburger 
Markt ſtammenden Poſten Schweine eingeſchleppt worden iſt. 

+ Ein Steuerkurioſum berichteten die Zeitungen kürzlich 
aus Frankfurt a. M. Ein dortiger Millionär ſoll ohne Einkommen 
fein, weil ex im Durchſchnitt der maßgebenden Jahre 1890 und 
1891 keine Einnahmen gehabt, ſondern einen Vermögensverluſt, 
infolge deſſen der Bankier in ſeiner Steuererklärung angegeben, daß 
er ein Einkommen nicht beziehe und alſo pro 1892 einkommen⸗ 
ſteuerfrei bleibe. Mit dieſer Angabe wird der Millionär aber (wie 
die „Poſt“ ausführt) nicht weit kommen. Die Motive zum Ein⸗ 
kommenſteuergeſetz führen aus, daß für die erſtmalige Veranlagung 
der zweijährige Durchſchnitt maßgebend ſein ſoll. Kann dieſe re⸗ 
gelmäßige Art der Berechnung nicht Platz greifen, ſo ſoll die Be⸗ 
rechnung en dem Durchſchnitt des . ihres Beſtehens, 
eventuell nach dem muthmaßlichen Jahresbetrage erfolgen. Bei der 
Berathung des Geſetzes erklärte ferner der Regierungskommiſſar 
auf die Anfrage, ob es Abſicht des Geſetzes ſei, daß bei Berechnung 
des Durchſchnittseinkommens aus Handel und Gewerbe Verluſt⸗ 
jahre mit einer Null eingeſetzt würden, daß dies der Fall ſei, und 
der Finazminiſter bemerkte, daß Verluſte nicht als Einnahmen, 
ſondern als Vermögensverluſt anzuſehen ſind. Es wird daher dem 
Millionär trotz feiner Vermögensverluſte ſchon ein ſteuerpflichtiges 
Einkommen nachgewieſen werden, und es kann keine Rede davon 
ſein, daß derſelbe einkommenſteuerfrei bleibt. 


Aus Petersburg meldet der „Volksztg.“ ein eigener 
Drahtbericht: Zwiſchen den Stationen Epifan und Bobrik der 
Donskoj⸗Riäſan⸗Wiasmabahn find ein Perſonenzug und ein Gü⸗ 
terzug zuſammengeſtoßen. Drei Lokomotiven und 15 Waggons 
wurden total zertrümmert, zehn Perſonen blieben auf der Stelle 
tod, viele ſind ſchwer verletzt. 

Aus Lodz wird gemeldet. Die Sektion der bei der Geſin⸗ 
devermietehrin Bednarek a een Kinderleichen ergab, daß mangel⸗ 
afte Ernährung den Tod der Kinder herbeiführte. Durch die 
bisherige Unterſuchung iſt feſtgeſtellt, daß die Bednarek ſeit 
14 Jahren als Privathebamme Wöchnerinnen und Kinder in 
Pflege nahm; man vermuthet, daß ſie während ie Leichen eine große 
Anzahl Kinder den Hungertodt ſterben und die Leichen vergraben 
ließ. Die Nachforſchungen werden eifrigſt foxtgeiet: 

Sehr ernfte Ruheſtörungen find vor einigen Tagen im 

uchthaufe von Oneglia am Meerbuſen von Genua vorgekommen. 

ie Sträflinge beklagten ſich ſeit einiger Zeit über ungenießbare 
Koſt und ſchlechte Behandlung. Da ihren Klagen kein Gehör ge⸗ 
ſchenkt wurde ſo kam es zum Aufruhr. Zirka 600 Sträflinge 
überfielen mit ihrem Handwerkszeuge die Wachen und ſchlugen jte 
in die Flucht. Das Militär mußte auf die Sträflinge, welche 
die innere Einrichtung demolirten. Feuer geben. Es ſollen 4, 
. 4 Nachrichten 7 Sträflinge getödtet und etwa 15 ver⸗ 
wundet ſein. 


Börſen⸗ Telegramme. 
Berlin, 30 Januar. Schluſt⸗Courſe. Nor. 28. 
Weizen pr. Januar . 203 — 207 50 
üo»̈Nllnßß 
oggen pr. Januar 1 — 
do. N % al. 203 751209 70 


Spiritus (Nach amtlichen Notirungen. note 29. 
do. 70er loko . . 45 90 46 


N18 70 
do. 70er dr ebr. . 44 70 46 50 
do. 70er April-Mat. . 45 90 90 
do. 70er Jule uli. . 46 20 47 40 
do. 70er Juli⸗Auguſt . 46 50 47 70 
do. ber loo 65 30 66 10 
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Bol. Prov. Oblig. — —| 93 50 | Lombarden 
Oeſtr. Banknoten 172 75 72 75 Neue Reichsanleihe 
Deltr. Silberrente. 81 80] 81 90] Fondſtimmung 
Ruſſiſche Banknoten !99 051199 30 behauptet 
R. 4¼%Bdk. Pfobr. 94 75 94 75 
ee DB . Nenn e a en 
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Handel und Berkehr. 

Die neuen Anleihen. Am 9. Februar ex. werden neue 
nen Reichs⸗ und preußiſche Anleihen im Betrage von 340 
Rillionen Mark aufgelegt werden. Der Antheil des preußiichen 
Staats an dieſer Anleihe beziffert ſich auf ungefähr ein Dritttel 
des angegebenen Betrages. Der Emiſſionskurs nähert ſich, wie die 
eh hört, dem Kurſe von 84 Proz., wird demnach 
um 0.70 Proz. hinter dem Emiſſtonskurs der im Februar vorigen 
Jahres per e Anleihe zurückbleiben. Die öffentliche Bekannt⸗ 
machung der Modalitäten der Submiſſion erfolgt erſt in der 
nächſten Woche, wahrſcheinlich am Mittwoch. Die Einzahlungen 
werden ſich bis in den Auguſt oder September d. 3. erſtrecken; es 
ſind vier Einzahlungen von je 25 Prozent beſtimmt worden. Bei 
der Zeichnung iſt eine Kaution von 5 Prozent in Baar oder in 
Effekten zu leiſten. Zeichnungen nehmen an: die Seehandlung, 
die preußiſchen Regierungshauptkaſſen, die Reichsbankhauptſtelle 
und alle ihre Filialen, ferner die hieſigen Banken, einige aus⸗ 
wärtige Inſtitute und mehrere Finanzfirmen. Bemerkenswerth iſt 
und abweichend von dem in der vorfährigen Auflage beliebten 
Ben. daß keine Skrips, ſondern Interimsſcheine ausgegeben 
Eine ruſſiſche Eiſenbahnanleihe in Sicht. Schon 
wieder ſollen Verhandlungen wegen Unterbringung einer neuen 
enen ruſſiſchen Eiſenbahn⸗Anleihe im Betrage von 200 
illionen Francs ſchweben und 1 ſollen franzöſiſche Firmen 
eventuell geneigt ſein, in Gemeinſchaft mit Petersburger Banken 
die Anleihe zu übernehmen. Nach unſeren Pariſer Nachrichten 
haben aber auch dieſe Verſuche zu keinem Reſultate geführt und 
die Verhandlungen find wieder abgebrochen, — wie ein Wolffſches 
Telegramm meldet — weil der von ruſſiſcher Seite gebotene Ueber⸗ 
nahme reis unannehmbar erſchien. ntevefjant bei dieſen Nach: 
richten iſt das Faktum, daß man ruſſiſcherſeits bereit geneigt zu 
ſein ſcheint, 4 Prozent zu bewilligen, während bisher immer nur 

von 3 prozentigen Anleihen geſprochen wurde. 


Marktberichte. 

Berlin SW., 29. Jan. [Marktbericht über Kartoffel- 
fabrikate und Weizenſtärke von Viktor Werdmeiiter.] 
(Original- Bericht der „Poſener Zeitung“.) 

Während Oeſterreichs und Frankreichs Märkte in der abgelaufenen 
Berichtswoche Angeſichts eines regeren Begehrs für Kartoffelſtärke 
und Mehl ſich von neuem befeſtigten und zum Theil ſogar beſſerten, 
verkehrten die deutſchen Märkte ausnahmslos und zwar unter dem 
Einfluß fehlender Kaufordres und der vorwiegend weichenden 
Tendenz von Getreide und Spiritus in äußerſt träger Haltung, die 
dem Sinken des Kursniveaus einen größeren Vorſchub leiſteten, 
wie die verhältnißmäßig nur ſpärlich zirkulirenden Offerten. Unter 
den obwaltenden Umſtänden, wo der Abſatz disponibler Waare 
. macht ſich der Mangel eines Terminmarktes in Berlin 
oppelt fühlbar. Derſelbe würde allen Parteien die Möglichkeit 
bieten, ihrer Meinung Rechnung tragen zu können und durch 
ſeinen ausgleichenden Einfluß in Bezug auf die Konjunktur für den 
geſammten Handel außerordentlich förderlich ſein. Bis dahin aber, 
wo unſere s Intereſſenten ſich zur Verkörperung jener Inſtitution 
vereinigen, dürfte mit Hülfe der Agrarier, die Feinde jedes börſen⸗ 


habten minimalen Umſätze in Stärke und Mehl, wie in Syrus 
und Stärkezuckers bieten für die f pow de kein Intereſſe. 
Hingegen muß konſtatirt werden, daß ſowohl Preiſe von roher wie 
prima Stärke und Mehl ſowie Dextrine um weitere 50 Pf. per 
Sack nachgaben, jedoch Syrups und Zuckers M. 1 per 100 Kg. 
Das Ausland, welches ſich wiederum völlig paſſiv verhielt, deckte 
nach wie vor ſeinen Bedarf in Stärke und Mehl in Holland un 
den in Gluzoſen mittelſt der von Amerika dort eintreffenden Kon⸗ 
dean we Die märkiſchen, ſchleſiſchen, poſenſchen, pommerſchen, 
oſt⸗ und weſtpreußiſchen Fabriken notiren: Ia chemiſch reine Kartoffel⸗ 
ſtärke, Hordenwaare, wie Ia Mehl in gleicher Beſchaffenheit bis 20 
Proz. Waſſergehalt, je nach der Entfernung der Stationen incl. export⸗ 
fähiger Emballage disponibel Mark 34—34,50, Ia Kartoffelſtärke und 
Mehl ohne Garantie des Waſſergehaltes oder der chemiſchen Reinheit 
9 mechaniſch igetrocknete Qual. do. disponibel M. 3333,50, ab⸗ 
fallende Sorten M. 32— 32,50, ſekunda 3131,50, tertia fehlt, trockene 
Schlammſtärke Mark 15 nominell. Die mitteldeutſchen Fabriken no⸗ 
tiren für la Kartoffelſtärke und Mehl disponibel und Februar 
M. 34,50 — 35,50. Die in Frankfurt a. O. und in dortigen Regie⸗ 
rungsbezirken dominirenden Syrups⸗ und Stärkezucker⸗ Fabriken 
bezahlten für: Rohe reingewaſchene Kartoffelſtärke in Käufers 
Säcken bei 2½ Proz. Tara bahnamtliches Verladungsgewicht dis⸗ 
ponibel und ee M. 18,80 netto Kaſſe per 100 
Kilogramm franko Fabrik Frankfurt a. Oder. Berlin notirt: 
Prima⸗Rohſtärke 2 Export in Säcken von 100 Kilogr. Brutto 
M. 19,25 per Sack, per Jan.⸗März Ja zentrifugirte chemiſch reine 
Kartoffelſtärke, auf Horden getrocknet, mit 20 Prozent Waſſergehalt 
disp. M. 3535,50, la Mehl M. 34,50— 35, ſuperiol Mehl C. A. 
K. M. 37, Ia Stärke und Mehl, mechaniſch getrocknet oder 
chemiſch gebleichte Qual. do. M. 34—34,25, Mittel⸗Qualitäten M. 
33,00—33,50. Sekundaſtärke und Mehl M. 32,00 — 32,50, IIIa fehlt. 
Trockene Schlammſtärke M. 14—15 do. er 100 kg brutto 
inkl. Sad netto Kaffe; prima waſſerheller Capillair⸗ und Kryſtall⸗ 
ſyrup C. A. K. Exportwaare in neuen eiſenbändigen Tonnen von 
ca. 400 kg anal disponibel u. p. Febr.⸗März M. 43, in marktgän⸗ 
giger Konſiſtenz C. A. K. und analoge Qual. Feb.⸗März M. 41,00, 
do. prima weißer unraffinirter Stärkeſyrup do. M. 40,00, La ſtroh⸗ 
gelber Stärkewrup C. A. K. disp. u. Febr.⸗März M. 40,00, Ia blonder 
Stärteſyrup in alten und neuen Tonnen loko M. 39,00, prima 
raffinirter Capillair⸗, Brau⸗ und Traubenzucker in Kiſten C. A. 
K. u. analoge Marken disp. u. Febr.⸗März M. 41,00, prima weißer 
Stärkezucker in Kiſten C. A. K. und analoge Sorten disponibel 
und Febr.⸗März M. 40,00, geraſpelt in Säcken beide Qualitäten 
Mk. 1,50 per 100 kg höher, farbige Qualitäten loko Mk. 39,50. 
Breslau, 30. Jan., 9 ½ Uhr Vorm. (Privatbericht.] 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war mäßig die Stim⸗ 
mung im Allgemeinen matt. 5 
Welzen in matter Haltung, per 100 Kilo weißer 20,20 21.20 
bis 22,00 M., gelber 20,10 —21,10— 21,90 De. — Roggen niedriger, 
bezahlt wurde p. 100 Kilo netto 20,70 —21,70— 22,20 M. Gerſte 
ſchwer verkäufl. p. 100 Kilo gelbe 15,30 —16 2 16% M. weiße 
17,30 —18,10 M. — Hafer matt, p. 100 Kilo 14.00 — 14,60 — 1490 
M., felnſter über Notiz bezahlt — Mais ohne Aenderung, p. 100 
Kilogramm 14,00—14,50— 15,00 Mark. Erbſen unverändert, 
per 100 Kilogramm 19,00 — 20,00 21,00 M. Viktoria⸗ 21,00 
bis 22,00 bis 23,00 M. — Bohnen ohne Frage, ver 100 Kilo 
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gelbe 7.308,00) —8,50 M., blaue 7,20—7,9)—8,30 M. — Wicken 
ohne Aenderung p. 100 Kilogramm 14,50 bis 15,50 — 16,50 M. — 
Delfaaten in matter Haltung. — Schlaglein ruhig. — 
AA at ber 100 Kilogramm 18 00 bis 20,50 bis 


23.50 M. — Winterraps per 100 Kilo 21,50—23,50 bis 
25,00 Mark. — Winterrübſen per 100 Kilogramm 20,50 
22,50 bis 23.50 Mark. — Hanfſamen höher, per 100 


Kilogramm 22,00 bis 2300 Mark. — Rapskuchen ohne Aend., 
per 100 Kilogramm ſchleſiſche 14,75 bis 15,25 M., fremde 14,50 
bis 15,00 Mark. — Leinkuchen unverändert, per 100 Keſtogr. 
Kötefe 17,00-17,50 M., fremde 15,50—16,50 M. — Palm⸗ 
kernkuchen behauptet, per 100 Kilogramm 14,25 —14.75 M. — 
Kleeſamen ruhlg; rother feſt, p. 50 Kilo 45—50—55—60—61 M., 
weißer mehr gefragt, p. 50 Kilo 38—42—60—70—80 M. Schwe⸗ 
diſcher Klee matter, p. 50 Kilo 50—60—70-83 M. —-Tannen⸗ 
Kleeſamen ohne Angebot, p. 50 Kilogramm 35—45—51 M. — 
Thymothee raubt per 50 Kilogramm 16—19—21—23 M. — 
Mehl in ſehr ruhiger Haltung, p. 100 Kilo inkluſive Sack Brutto 
Weizenmehl 00 31,50 bis 32,00 M. Roggen⸗Hausbacken 34,00 
bis 34,50 Mark. — Roggen⸗Futtermehl ver 100 Nilo 12,60 —13,00 
M., Weizenkleie per 100 Kilogr. 10,6 —11,00 M. — Spetiek 
kartoffeln pro Ztr. 3,754.25 M. — Brennkarxtoffeln 
275-335 M. je nach Stärkegrad. 


X 

* 

Influenza 
Dr. Rabener, k. k. Regiments⸗Arzt I. Klaſſe, erklärt in der 
„Kliniſchen Rundſchau“ nach erfolgreicher Behandlung 291 Kranker, 
die Influenza bei rechtzeitiger Bekämpfung mittelſt Creolin- 
Pearson als entſchieden heilbare Krankheit und bezeichnet 
Creolin-Pillen als wirkſames Schutzmittel zur Verhütung der 
Influenza. 55 1312 
Mit dem Namenszug der Firma William Pearson & Co. 
Hamburg verſehene Schachteln A Epeel in den Apotheken 
aM. 1. — per Schachtel erhältlich. — Auch franko gegen Ein⸗ 
ſendung von M. 1,20 durch die Rathhaus⸗ Apotheke, Hamburg. 


Zurückgesetzte Seidenstoffe 


zur Hälfte des Kostenpreises. 
Seidenwaarenfabrik 


Crereia. Michels & Cie., , 


Berlin W., 
eipzigerstr- 101. 


[10641 


Offertbriefe auf alle Art Annoncen, wie An- und 


Verkäufe, Stellen⸗Geſuche und ⸗Angebote ꝛc. werden ſtets unter 
ſtrengſter Diskretion und ohne Koſten don der Zentral-Annoncen⸗ 
Expedition G. L. Daube & Co. in Poſen, Friedrichſtraße 31, 
entgegengenommen und den Inſerenten auf dem ſchnellſten Wege 
zugeſtellt. Kataloge gratis und franko. 


Termin a 


10 vom heutigen 


mäßigen Geſchäfts ſind, noch geraume Zeit vergehen. 


Die ſtaltge⸗ 


17,00 —17,50—18,00 M. — Lupin en ſchwer verkäufl., p. 100 Kg. 


die geeignetſten Zeitungen. 


Sorgfältige Auskunft über 
1143 


ede Anzeigen. 1 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen der minderjährigen 
Margarethe Brandt — In⸗ 
haberin der nicht eingetragenen 

irma A. E. Brandt zu 

oſen iſt zur Prüfung der nach⸗ 
träglich angemeldten Forderungen 


0. Februar 1002“ 


Mittags 12 Uhr, 


den 


vor dem Königlichen Amtsgerichte 


ſterſelbſt, Sapiehaplatz Nr. 9, 


Be; immer Nr. 8, anberaumt. 


Poſen, den 28. Januar 1892. 


Amtsgerichts. 


Handelsregiſter. 


In unſerem Firmenxegiſter iſt 
unter Nr. 2450 Taste Verfügung 
age die Firma: 
Rejewski, Kernwerksmühle⸗ 
Poſen zu Winiary und als 
nhaber der Kaufmann 
und ühlenbeſitzer Theodor 
Rejewski ge intary Kern⸗ 
werksmühle eingetragen worden. 
ofen, den 26. Januar 1892. 
önigliches Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 1357 


Handelsregiſter. 


. Bonin, 
Geerichtsſchreiber des Königlichen 


In unſerem Firmenregiſter ift 
bei Mr. 2445, woſelbſt die Firma 


oſen 
zufolge Ver⸗ 


umann zu 


Louis Ne 
aufgeführt ſteht, 


fügung vom heutigen Tage nach⸗ 


A 0 Zuglei 
ſeit d 1. 


5 e worden. 


ſtehende Eintragung 


bewirkt 

worden: 1: 
Der Kaufmann Salo- 
mon Neumann aus 
Poſen iſt in das Handels⸗ 
geſchäft als Handelsgeſell⸗ 
chafter eingetreten. Die 
ef iſt unter 
r. 536 des Geſellſchafts⸗ 

regiſters eingetragen. 
iſt in unſerem Geſell⸗ 
ftsregiſter unter Nr. 536 die 
Januar 1892 be⸗ 
ende Handelsgeſellſchaft in 
wis N 


eum 
Salomon Eee Ahr 


ofen, den 23. Januar 1892. 
önigliches Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 1 


Handelsregiſter. 


In unſerem Firmenregiſter iſt 
bei Nr. 2184, woſelbſt die Firma 
G. Schoenecker zu ſen 
aufgeführt ſteht, zufolge Ver⸗ 
fügung vom heutigen Tage nach⸗ 
ſtehende Eintragung bewirkt 

1359 


worden: 

Das Handelsgeſchäft iſt 
durch Kaufvertrag auf den 
Kaufmann Adam Kor- 
licki in Poſen überge⸗ 
gangen, welcher daſſelbe 
unter unveränderter Firma 
fortſetzt. Vergleiche Nr. 
2449 des Firmenregiſters. 

Zugleich iſt in unſerem Firmen⸗ 
regiſter unter Nr. 2449 die Joſen, 
G. Schoenecker zu Poſen, 
und als deren Inhaber der Kauf⸗ 
mann Adam Kozlicki da⸗ 
ſelbſt eingetragen worden. 

Poſen, den 15. Januar 1892. 

Königliches Antögericht, 

Abtheilung IV. 


U. Tausch-« Pacht- 


Ein Haus 
mit 1 his 2 Morgen Land, 


in großem Kirchdorfe, nahe 
an großer Waldung gelegen, 
wird zu kaufen geſucht. Off. n. 
Preisangabe Dresden, Zöllner⸗ 
ſtraße 32, J. Koschitzky erb. 
Gut erhaltenes Pianino zu 
kaufen geſucht. Näheres W. 
25 poſtlagernd. 1372 


Gichtwasser 


(Piperazin u. Phenokoll in kohlen⸗ 
ſäurehaltiger Löſung). 

en an harnſaurer Diatheſe 
u. deren Folgezuſtänden — Gicht, 
Harngries, Harnſteinen u. Blaſen⸗ 
ſteinen — Leidenden ärztlich em⸗ 
pfohlen. 6² 
ke Preis pro Fl. 75 Pf., 10 Fl. 


7 L % . * 
Rothe Apotheke, Marktf37. 
Aepfel zu 10 und 15 Pf. das 

Pfd. Kl. Gerberſtr. 8. 1381 
Wer keine Badeeinrichtung hat, 

verlange gratis den Preis⸗ 


Courant v. L. Weyl, Berlin W. 41 
Fabrik heizbarer Badeſtühle. 18175 


für Studium und Unter- 
richt bes. geeign., kreuzs. 
Eisenbau, höchste Ton- 
fülle. Frachtfrei auf 
Preisverz. franco. Baar 
Berlin, 
15151 
Friedrich Bornemann & Sohn, 
Pianino-Fabrik. 


500 Mark ate 33, Dem Der 


beim Gebrauch von 


Kotes Zahnwasset 


a Flacon 60 Pf. jemals Zahn⸗ 
ſchmerzen bekommt oder aus dem 
Munde riecht. 
Joh. George Kothe Nachf., Berlin. 
In Poſen bei Ad. Asch Söhne, H. 
Barcikowski, H.Jasinski & Otynski eto. 


Gummiwaaren JR 
nur Ia. Qual. bei 13474 

Gustav Griese, Magdeburg. 
Nueſt. e Preisliste geg. Porto gratis. 
Bei ſeßiger Jahreszeit in jeh. Haushall! 
Voigt's dns anerkannt Bee 
läglichen Ein⸗ 


Probe. 
oder 15—20 M. monatl. 
9 Dresdenerstr. 38. 


Le erfett len des Schuhwerks! 


Nur ächt zu haben in Doſen v. 
10—80 Pf. ſowie loſe in den mil 
Flakalen ver). Handl., doch achte 
man genau auf Etiquette u. Firma 
1 Poigl Würzburg, verlange überall 
Voigt's Lederfett und weiſe 
jede Nachahm. zurück. 670 

ur rationellen Pflege des 

Mundes u. der Zähne em⸗ 
pfehle a Eucalyptus⸗ u 
Zahneſſenz. Diejelbe zerſtört ver: 
BED e ee af, 
ten alle im Munde vorkommenden 


der von cariöſen Zähnen ne 
reis pro Fl. 1 Mk. Eucalyptus⸗ 
1 npulver pr. Schachtel 75 Pf. 
nigl. Privil. Rothe 
Apotheke. 
Poſen, Markt 37. 14848 


Mentholin, 


15381 Schnupfenmittel, 
in Doſen à 25 Pfg. und 50 . 
Rothe Apotheke, Markt 37. 


ſicherſte Mittel 10 Zahnf 


Fürausrangirte pferde 
iſt Abnehmer der Zoolo⸗ 
giſche Garten. 1348 


ianinos 


30 Küche m. Waſſerleitung, 


4 Mieths-Gesuche, ME 
In meinem Neubau Königs⸗ 
und Naumannſtr.⸗Ecke ſind zum 
1. Oktober höchſt elegant aus⸗ 
geſtattete 1345 


Wohnungen 


von 7—8—10 Zimmern mit gro⸗ 
ßen Empfangsräumen zu ver⸗ 
miethen. Dieſelben werden ev. 
auf Wunſch entſpr. eingerichtet. 


F. Asmus. 
Büttelſtraße 11 2 ee 
Zubehör 
p. 1. April zu verm. 1364 


Ritterſtr. Nr. 17 in der zweiten 
Etage iſt die vom Herrn General 
von Roques innegehabte Woh⸗ 
nung, beſtehend aus 6 Zimmern, 
Badeeinrichtung, Burſchengelaß 
und Stallungen ſofort zu ver⸗ 
miethen. 1366 

Wronkerſtraße 12 
Wohnung i. 1. Stock, beſtehend a. 
4 großen Zimmern, auch zu Ge⸗ 
ſchäftsräum. ſich eignend, u. Woh⸗ 
nung v. 3 Zim. n. Zubeh. ſowie 
großer Logerkeller per ſofort oder 
1. April zu vermiethen. Näheres 
Nothholz, Wronkerſtr. 12. II. 


Kin großer Laden 


mit angr. Zimmer iſt ſofort oder 
ſpäter zu verm. Waſſerſtr. 25. 

Gr. Gerberſtr. 2 1. Etage 
4 Zimmer, Küche nebſt Zubehör 
ſofort oder vom 1. April zu ver⸗ 
miethen. Zu erfragen bei Herrn 
Roſenberg, Gr. Gerberſtr. 31. 


1 Wohnung v. 3 Zim., Küche u. 
Nebengelaß iſt umzugshalber 


vom 10. Fehtuar cr. ab 


Halbdorfſtr. SL zu vermiethen. 
Beſicht. tägl. zwiſchen 2— 3 Uhr. 


Theaterstr. 2 


I., II., III. Etage à 6 Zimmer u. 
Saal ſofort zu verm. 1382 


r. möbl. Zim. 


G ſof. zu verm. 
Friedrichſtr. 22, II I. 134 


Möbl., auch unmöbl. Z., ſowie 


Parterre⸗Z. z. Komtoir geeignet 
zu v. Gr. Gerberſtr. 23. 1342 


il. N 
har schaft 5 Wohnung 


Louiſenſtr. 12 ſofort zu ver⸗ 
miethen. 1350 


2 Fiſcherei 25 
ſchöne Stube u. Küche für 15 M. 
monatl. ſofort zu verm. 1383 


Eine Wohnung von 2 Zimmern, 


gut möbl., mit Frühſtück, per 
ſofort zu miethen geſucht. 1384 

Offerten sub A. D. 00 an die 
Expedition der Poſ. Ztg. 

1. Etage, Wilhelmſtr. 26, da⸗ 
ſelbſt auch 2 Läden zu verm. 
Näh. bei Joseph Wunsch. 1305 

Möbl. Z., ſep. Eing. an I od. 
2. H. v. fof. z. v. Halbdorfſtr. 1. J. 

1 Laden mit Schaufenſter billig 
zu verm. Waſſerſtr. 12. 1340 

Neueſtr. 6, 2 Tr. 
5 Zimm., Küche, u. Nebengelaß 
für 800 Mk. zu verm. 1369 

Bäckerſtr. 10 iſt ein möblirtes 

Zimmer ſofort billig zu verm. 


Wronkerplatz 45 


iſt verſetzungshalber e. Wohnung, 
beſtehend aus 5 Zimmern, Balkon, 
Küche u. reichl. Nebengelaß per 
1. Februar zu vermiethen. Näh. 
im Komptoir, St. Adalbert⸗ 
ſtraße Nr. 1. 1344 


Ginen hellen Naum, 

eeignet zur Schloſſerei, 
ſucht in waſſerfreier Ge⸗ 
gend Th. Klau, Thorſtt. Ib. 
Eine herrſchaftliche Wohnung, 
Saal, 5 ad Baden Mäd⸗ 
chenſt., Küche ꝛc., in d. 3. Etage, 
vollſtändig renovirt, in der Nähe 
des Berlinerthores e ee 
10 ll er Nähere 


Auskunft erth. Herr Neumann, 
Eigarrenben, Wide bag 


Für 1 oder 2 Herren 


öbl. Zimmer zu vermiethen 

bl. Zimm. g. ſep. Eing. 

12 verm. t. Martin 20 III. 1 

Ein kl. möbl. Zimm. ſof. zu 
verm. St. Martin 55, 2. Et. l. 

Graben Nr. 52 Zimm. Küche, 

Entree u. Nebeng., in 1. Et. Vord., 


3 April, umzugsh. bill. zu verm. 


FFF 
Bergſtraße 10. 


Gr. Kellerlokalitäten, Straßen⸗ 
eingang, auch als Geſchäftskeller, 
zu vermiethen. Näheres daſelbſt, 
Hof, pt. r. 1069 


LTE DAR ET 


Stellen-Angehste, 


Ein wiſſenſchaftlich gebildetes 
Fräulein, auch etwas muſtkaliſch, 
wird für die Nachmittagsſtunden 
für 3 Kinder geſucht. Näheres 
R. K. poſtlagernd. 1376 

Lehrlinge mit Einjährigen⸗ 
berechtigung ſucht Hiller, Berlin, 

1314 


Sebaſtianſtr. 14. 
Bedienungsfrau findet ſofort 
Beſchäftigung 1363 
Breiteſtr. 9. II. rechts. 


Lehrling 
mit guten Schulkenntniſſen und 
der polniſchen Sprache mächtig, 
findet ſofort oder ſpäter a. m. 
Generalagentur Stellung. 1352 


352 
Rudolf Schultz, 
Friedrichſtraßſe 19, 
Für mein Stabeiſen⸗ u. ie 
waarengeſchäft ſuche ich 7. — 
Man und zuverläſſigen jungen 
9 8 1916 


ann al 
ten Verkäufer. 
muß gute Branche⸗ 


Derſelbe 3 
beſitzen und der pol⸗ 


kenntniſſe 
niſchen Sprache mächtig ſein. 


Alexander Rittweger, 
. 
Ein deutſcher, der polnſſchen 


Sprache mächtiger, mit Rüben- 
au vertrauter, unverheiratheter 


Inſpektor 


kann ſich melden unter Chi 
4. 960 bei 3 
Vogler, Poſen, Friedrichſtr. 24. 


Stellenvermittelung 
durch den verband Deutscher 
Handlungsgehülfen, Geschäftsstelle 
Bresiau, Hummerei 45. 8 


Gebild j. Mädch. z. Beaufſichtig. 
für 1 ſiebenjähriges ädchen 
verl. Näh. Friedrichſtr. 13, 1. Et. 


= Stellen-Gesuche, 


Sude Stellung als 
Oberjäger, 
mit Forſtkult. u. Buchführ. vertr., 


p. ſof. oder 1. April. Gefl. Off 
sub A. B. 100 poſtl. Oſtrowo. 


Nr. 76. Sonntag, 


2. Beilage zur Poſener Zeitung. 


31. Januar 1892. 


& Verkäufe e Verpachtunge R 
Sefanntmadhung. 
ols für 


Wir liefern den Ztr. 
1 Mark 13 Pf. in die Wohnung 
oder Lagerſtelle. 16633 

Beſtellungen werden angenom⸗ 
men in der Gasanſtalt, und bei 
den Kaufleuten: 

E. Feckert, Viktoxiaſtr. 8, 

W. Kronthal, Wilhelmsplatz 1, 

Jul. Kirschner, Alter Markt 98 u. 

Fraas Nachf., Breiteſtr. 14. 

Der Betrag für den Coks iſt 
dem Ueberbringer zu übergeben. 

Die Betriebs⸗ Verwaltung 
der Gas⸗ und Waſſerwerke. 

Am Montag, den 4. April 1892 
und an den folgenden Tagen iſt 


Auktion 


in der 

ſtädtiſchen Pfandleih⸗Anſtalt, 

Ziegen- u. Schulſtraßen⸗Ecke, 
von den zurückgeſtellten und ver⸗ 
fallenen Pfändern, und zwar der 
letzteren von Nr. 22047 bis Nr. 
30343. Verkauf von Brillanten, 
Gold⸗ und Silberſachen pp., 
Donnerstag, den 7. und Freitag, 
den 8. April 1892. 1323 

Poſen, den 26. Januar 1892. 
Die Verwalt.⸗ Deputation. 


U r 

Vreunholz⸗Verſteigerung 
der Königlichen Oberförſterei 
Ludwigsberg am 10. Februar 
d. J., Vorm. 9 Uhr, im Silber- 
stein'ſchen Saale in Mofcin : 

Neuer Einſchlag: Schutzbezirk 
Landsort: Schlag Jagen 61,81 
und Tot. Eichen: 100 rm Scheit⸗ 
holz, 10 Knüppel, 30 Reiſig 
Kiefern: 800 rm Scheit⸗, 200 
Knüppel, 260 Reiſig III., 500 
Stockholz, 30 Stangenhaufen; 
Waldecke; Schlag Jag. 106, 113 
u. Tot. Kiefern: 230 rm Scheit⸗ 
holz, 140 Knüppel, 220 Stockholz. 
200 Reiſig III.; Seeberg Jag. 
122 und Total. Kiefern 120 rm 
Scheitholz, 50 Knüppel, 100 Stock⸗ 
holz, 20 Stangenhaufen; Unter⸗ 
berg, Schlag Jagen 145 und 
Tot. Pappeln 39 rm Scheitholz, 
6 Knüppel, 45 Reiſig, Kiefern: 
140 rm Scheit⸗, 24 Knüppel, 500 
Stockholz, 60 Stangenhaufen; 
Luiſenhain: Erlen 50 rm Scheit⸗ 
holz, 10 rm Knüppel, 50 rm 
Reiſig. 1317 

Zuerſt werden aus dem vor⸗ 
jährigen Einſchlag von Landsort: 
58 rm chen⸗, 12 Birken⸗, 6 
Pappel⸗Scheitholz, und Seeberg: 
1 rm Kiefern- Scheitholz ver⸗ 


ſteigert. . 
Fudwigsbergb.Nofhin, d. 28. Jan. 1892. 
Der Oberförller. 


worin ſeit circa 27 Jahren De⸗ 
ſtillation und Eſſigfabrit mit 
Ausſchant mit beſtem Erfolge be⸗ 


trieben wird, * verkaufen, oder 


zu verpachten in einer Garni ons⸗ 
Stadt von circa 30 000 Ein 
wohner. Auskunft F. L. 177 
Exp. dieſer Zeitung. 1 


Gichlieferungsgeihäf | 


Schleſiſche Zugochſen, 4-5 Jahr 
alt, 12—14 Ctr. ſchwer, ſtehen 
bei vorheriger Anmeldung in ge⸗ 
nügender Auswahl zum Verkauf 
bei 931 


H. Wuttge, 


Kadlewe b. Herrnſtadt i. Schl., 
Bahnſtation. 


Ginſtiger Gelegenheitskauf. 


Grundſtück mit Gaſt⸗ und 
Schankwirthſchaft, groß. Ausſpan⸗ 


nung, bedeutendes Kolonialwaa⸗ macht m 


rengeſchäft, 1318 
nachweislich großer loh⸗ 
nender Umſatz, 
ſoll Familienverhältniſſe wegen 
bei kleiner Anzahlung billig ver⸗ 

kauft werden durch 


Hypotheken 


jeder Höhe und unzweifelhaft 
ſichere, mit guten Zinſen, auf 
S ſtücke beſter Lage der 
Stadt Poſen und ländlichen 
Grundbeſitz der Provinz Poſen, 
weiſt zum Erwerbe nach 15965 


Gerson Jarecki, 
Saplehaplatz 8, Poſen. 


Lebensversicherungs- Gesellschaft zu Leipzig 
(alte Leipziger) auf Hegenfeitigkeit gegründel 1830. 


TR... 
* 0 


Rittergüter⸗Kaufgeſuch. 


m Auftrage mehrerer zahlungsfähigen Käufer ſuche ich in der 
Provinz Poſen verkäufliche Rittergüter von 1000 bis 4000 Morg. 
Ich bitte die Herren Beſitzer mir genaue Anſchläge baldigſt zu⸗ 


wee J. Haack, Dresden, Soll. l 


1210 Bankgeſchäft für Grundbeſitz. 


Nach beendeter Inventur 


Ausverkauf von Kleiderſtoffen 


zu 50 Pf. 75 Pf., 1 M., 1,50 M., 2,00 M. 
ſowie ſchwarzen und farbigen 


Seidenſtoffen 
zu fabelhaft billigen Preiſen. 


127: 
V gsbeſtand: Gezahlt — ö 
1 e e Mode⸗Bazar 8. H. Korach, 
315 Millionen M. bis Ende 1889: 1322 eueſtraße 6. 


56 Millionen M. F eee 
bis Ende 1890: 
61 Millionen M. 
bis Ende 1891: 
66 Millionen M. 
Die Verſicherten er⸗ 


Ende 1890: 
336 Millionen M. 
Ende 1891: 
358 Millionen M. 


J. Zeyland's 
älteſtes und größtes Lager 
von Särgen und BESTEN ee e 


2 hielten durchſchnittlich 
Vermögen: an Dividende gezahlt: Voſen, Waſſerſtraſte 2, 
Ende 1889: 1840—49 : 13 pCt. 4 
78 Millionen M. 185059: 16 „ 
Ende 1890: 129 09:2 
86 Millionen M. 8 


Ende 1891: 1890.92. 42 „ 

94 Millionen M. der ordentlichen Jahresprämie. 
Bei den 37 deutſchen Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaften 
waren Ende vor. Jahres zuſammen mehr als 4000 Millio⸗ 
nen Mark verſichert. Dieſe Rieſenziffer zeigt, welche Aus⸗ 
dehnung die Lebensverſicherung in Deutſchland bereits ge⸗ 
nommen hat. Die Lebensverſicherung iſt ein Segen für 
Jedermann: Niemand, Kein Kaufmann, Kein Hewerblreibender, Kein Land- 
wirlh, Kein. Beamter ſollle daher verſäumen, feinen Perſicherungsantrag zu 
lellen. — Die Lebens verſicherungs-Heſellſchaſl zu Leipzig iſt bei günſtig⸗ 
ſten Verſicherungsbedingungen (Unanfechtbarkeit fünflähriger 
Policen) eine der größlen und billigllen Tebensverſcherungsauflallen 

Deulſchlauds. Ale Aeberſchüſr fallen bei ihr den Verſicherlen zu. 


Wenige Krankheiten sind von solch lästigen, den ganzen 

Körper in Mitleidenschaft ziehenden Nebenübeln begleitet, wie 
Bleichsucht, Blutarmuth und Schwächezustände. Schlechter 
Appetit, schlechte Verdauung, Kopfschmerz, Schlaflosigkeit, 
Mattigkeit, Unlust zum Arbeiten, fortwährende Verstimmung, 
das sind alles unausbleibliche Folgen. Thatsächlich als wirksam 
erwiesen haben sich in tausenden von Fällen gegen Bleich- 
sucht, Blutarmuth und Schwächezustände die Kölner Klosterpillen. 

| Der Gebrauch derselben kann daher nicht genug er 
6515 


Nähere Auskunft ertheilen die Geſellſchaft, ſowie deren 
Siegfried Lichtenstein. 


Vertreter in Poſen: 


werden. In Apotheken à 1,50 M. zu haben. 
1 dieser Schu tzmarke. Nialexttnd N. Caramellen Wo nicht in Apotheken vorräthig, direkt von der Dom- 
Pi re o. in Breslau.] Apotheke in Köln a. Rh. gegen Voreinsendung des Betrages 


8 * UNI 5 
% 1 Von vorzüglicher Wirkſamkeit 


Nic und Güte was durch zahlloſe 
2 ben befintigt wt und Dankſchrei⸗ 
= ben beſtätigt wird. Seit 14 Jahen 
Ein ſeiner ſanitären Wirkung als 
Hausmittel unübertroffen bei allen Uebeln der Athmungs⸗ 
organe und daher ärztlich gern empfohlen bei Huſten, Heiſer⸗ 
keit, Verſchleimung, Halsleiden, Keuchhuſten ꝛc. Flaſchen 
à Mk. 1, 1,75 u. 2,50; Beutel à 30 und 50 Pfg. — Zu haben in: 


Poſen: Ed. Krug & Sohn. ilehne: B. Zeidler. 15779 


nebst Porto, bis 3 Schachteln 25 Pf. oder gegen A e 
1 


beziehen. 


& Staubfreie - 781 

en la. Oberſchleſiſche Steinfohlen, 
Ia. Steinkohlen - Briquettes 

in mil 2fombenfefl verſchloſenen Süden 


E. Koblitz, Krämerſtraße 16. amter: Apoth. E. Nolte. \ 
F. 6. Fraas Nachf., Breiteſtr. 14. Neutomiſchel: Paul Lutz. 1 Centner, zum bill. Tagespreife.f 
Paul Wolff, Wilh.⸗Platz 3. udewitz: L. Perlitz. SEHEN Streng reell, ſicherſte Kontrolle. 


R. Barcikowski, Neueſtr. 7/8. chroda: W. Blasiejewski. 
L. J. Birnbaum, Alt. Markt 91. Grätz: J. lasinski'ſche Apotheke. 


Gruhl & Balogh, 
Bor dem Berliner Thor Ar. 5. L 


| DEE Wagenladungen zu Originalpreiſen ab Grube. 


KBriauek 
* 7 


Zeige ergebenſt an, daß ich Friedrich⸗ 
ſtraße 3, ſchrägüber vom Kgl. Oberl.-Gericht, 
dine zweite Verkaufsſtell 
meiner feinen Fleiſch und Wurſlwaaren eingerichtet 
habe und bitte um gütigen Zuſpruch. 
s Carl Sturm jun., 
Lieferant f. d. Wirthſchafts⸗Verband. 


—— — 


Eine gewandte Verkäuferin kann ſich melden. 


Wollene Läuferſtoffe, Cocusläufer, 
Teppiche und Beltvorleger, Neiſedecken, Pferdedecken 


empfiehlt zu bedeutend ermäßigten Preiſen 


Louis J. Löwinsohn, 


Markt 77 — geg. d. Hauptwache. 881 
Muſter u. Aufträge über 20 Mark franco. 


F Suer Posener Adressbuch 
1892. 


Subscriptionspreis 5,25. Ladenpreis 6,50 M 


Das Adressbuch ist erschienen und kann jetzt 
abgeholt werden. 

Den geehrten Abonnenten wird dasselbe kosten- 
frei in das Haus gesandt. 

Unser Bote ist mit Einziehung des Geld- 
betrages gegen Ablieferung des Buches (ohne be- 
sondere Quittung) beauftragt. 

Posen, den 27. Januar 1892. 


Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. 
(A. Röstel.) 


an am billigſten, ſicherſten u. ſchnellſten mit den berühmten 


Phönixz-Kohlenanzündern. 


Man verlange in allen Colonialwaaren- u. Droguen⸗Geſchüften 


ſtets nur Phöniz-Kohlenanzünder. 


ä er Rabatt. 
Wiederverkäufern hoh Kohlenanzüiner-⸗Fabrit 1360 


Gustav Gärtig & Co., Wilda 11. 


Harmoniums z. Fabrikpreis. 
Theilzahl., 15jähr. Garantie, 


E 
Freo.-Probesendg.bewilligt. 
Prelsl. u. Zeugn. steh. z.Diensten 
Pianofabrik Georg Hoffmann, 
BERLIN SW. 19, 13350 


Kommandantenstr. 20. 


Garamtipt reine] 
CHOLDLADE!: 
OSWALD / 


Bei gleichen Qualitäten billiger 
wie ansländische Fabrikate. 


GACAO SOLUBLE 


uchard 


LEIGHT-LÖSLICHES GACAD-PULVER 
VORZÜGLICHE QUALITÄT 


= Auler⸗Pain⸗ 
Grpeller. 


Dieſe allbewährle und 
viellaufendfah erprobte 
Einreibung gegen Gicht, 
Aheumalismus, Hlieder⸗ 
reißen u. f. w. wird 
hierdurch in empfeh⸗ 
lende Erinnerung ge⸗ 
Zum Preiſe 
50 Pfg. und 
die Flaſche 
vorräthig in den 
meiſten Apotheken. 


Nur echt mil Anker! 


Die Birken 
einer Parzelle von ca. 2¼ Morgen, 
meiſtens ſehr ſtarke Stämme, ſind 
zu verkaufen. 5 


„Mochau bei Schrimm. _ 
Neſtaurationstiſche u. Bänke 


ſind zu verkaufen Viktoriaſtr. 

Bei Huſten u. Heiſerkeit, Ver⸗ 
ſchleimung und Kratzen im Halſe 
empfehle ich den vorzügl. bewährt 


Shwargwurzel-Sonig, 
a Fl. 60 Pfg. 17661 


Rothe Apotheke. 
Markt⸗ u Breiteſtr.⸗Ecke. 


Geldschränke! 


empfiehlt aup 
niederlage ſeit 1866 von 18199 


Moritz Tuch in Posen. 


edes Hühnerauge, Hornhaut und 
Warze wird in kürzester Zei 
durch blosses Ueberpinseln 
mit dem rühmlichst bekannten, 
allein echten Apotheker Radlauer- 
schen Hühneraugenmittel sicher 
und schmerzlos beseitigt. Carton 
60 Pf. Depöt in Posen in der 7 


Rathen Apnthrke, Markt 
Be RT | 


Aal, 


friſch gefangenen braunen Win⸗ 
ter⸗Aal, ſo wie der Fang den⸗ 
felben liefert, in Kiepen trocken 
verpackt, verf per Nachnahme ab 
hier à Pfd. 55 Pf. 901 
L. Broten, Greifswald a. d. 
2. 1 —:,. 8 
kreuzs., v 380 M. an. 

alllos. Ohne Anz. à 15 M. mon. 
Franco Awöch. Probesend. Fabr. 
Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 


Wen-kiiqnetten 


Berlin W. 8. F. P. Feller. 
Muster frco. gegen frco. 


ee 2 


3 


E 


* 


Iſrael. Mädchenpenſionat. 


In unſerem Penſionat ſind zu Oſtern wieder einige Plätze frei. 


Sara Wiener geb. Freund, 


Vorſteherin des Penſionats. 


Philippine Wiener, Jo Wiener, 
Lehrerin der franz. Sprache, gepr. R für höh. Mädchen⸗ 
ulen, 
Poſen, 1139 


> Berlin C. Rothes Schloss Nr. 1. 

Größte Fachſchule, unter Leitung des alten Lehrperſonals des 
verſtorbenen Direktor Kuhn, garantirt mit ihrem anerkannt 
beften Syſtem und ihrer vorzüglichen Unterrichtsmethode unbe⸗ 
dingt gründlichſte theoretiſche und praktiſche l in Herren,, 

7 


Damen: u. Wäſcheſchneiderei. Ausgebildeten wird vollſtän⸗ 
dig koſtenfrei Stellung als Zuſchneider reſp. Direktrice nachge⸗ 


wieſen. Man achte genau auf unſere Firma und Adreſſe. Pro 
ſpekte gratis. 16390 Die Direktion 
Hierdurch die ergebene Anzeige, daß ich hierſelbſt, 1190 


: Schloßſtraße Nr. 4, 
Porzellan⸗, Glas- und Steingut⸗Geſchäft 


eroffnet habe. Um gütigen Zuſpruch bittet 
Hochachtungsvoll 


| M. Eckart. 
8032095088980 0000089 


Die beiten und fchärfften 1361 


afel-Wein-Mostriche 


liefert allein billigſt franco Poſen die Dampf⸗Maoſtrichfrabrit 


Gustav Gärtig & Co., Wilde II. 


Schönheit des Antlitzes 


wird am sichersten erreicht und gepflegt durch 


Leichner" 
Feitpuder 


Leichner Hermelin - Puder. 


Diese berühmten Gesichtspuder werden in den höchsten 
Damenkreisen und von den ersten Künstlerinnen mit 
Vorliebe angewendet; sie schützen die Haut gegen 
rauhe oder staubige Luft und geben ihr ein jugend- 
schönes, blühendes Aussehen. Nur in geschlossenen 
Dosen in der Fabrik Berlin, Schützenstrasse 31, 

und in allen Parfumerien. 511 
Man hüte sich vor Nachahmungen. 


3 Parf.- Chemiker, Lieferant 
L. Leichner, der Tnigl. Hofmeater 


Aufpoliren der Möbel 


ist jetzt für jeden Haushalt zu einer leichten und 
billigen Hausarbeit geworden. ist überraschend. 
\ mit welcher Leichtigkeit und Schnelligkeit Jeder im 
Stande ist, mit der neuerfundenen 17549 


Möbel-Politur-Pomade 
von Fritz Schulz jun., Leipzig, 


einen hochfeinen und andauernden Politur- Glanz zu .. 
erzielen Die Gebrauchsanweisung ist sehr einfach 
und ein Misslingen vollständig ausgeschlossen. Man 
achte genau auf Firma Preis pr. Dose 25 Pf. 9 

Vorräthig ia POSEN bei: Ad. Asch Söhne, Alter 
Markt. R. Barcikowski, Neuestrasse. Jasinski & Otynski, 
St. Martinstr. S.0Otocki & Co., Berlinerstr. J. Schleyer, 
Breitestrasse. J. Schmalz, Friedrichstrasse. Paul Wolff, 
Wilhelmsplatz 3. Otto Muthschall, Friedrichstrasse 31. 
F. G. Fraas Nachf., Breitestr. 14. 


Spezialität ſeit 1866 aufs billigſte und ſolideſte aus. 
ſtatiſche Berechnungen und Anſchläge gratis. 
Außerdem liefern wir: 


Genietete Fiſchbauchträger für Eiskeller, Wellblech⸗ 
eiten, ſchmiedeeiſerne und gußeiſerne enſter in jeder 
beliebigen Größe und Form, maſchinelle Anlagen, Trans⸗ 


miſſionen ꝛc. ꝛc. a 
Träger, Eiſenbahnſchienen zu Bauzwecken. 
Guß zu Feuerungsanlagen. Bau⸗, Stahl⸗ und Ha 


Eiſenhüttenwerk Tſchirndorf in fr. Shlefi. 


Gebrüder Glöckner. 


Man verlange überall 


“CHOCOLAT MENIER 


BR TERN RER TE. ADR eee eee, TE ne 
1 e * N 7 9 ’ 7 y 7 u 2 


—— — —— —— VEERISEESNEEREEEEERFAEEEIE SEENEENER ERRAEEBEENGEEESARERREE 2ER, 


Eisen construction für Bauten. 


Komplette Stalleinrichtungen für Pferde⸗, Rindvieh⸗ und 
Schweineſtälle, ſowie für alle anderen Gebäude, führen wir als 
Seuche 


Feuerfeſten 


‚Welers Postschulk, Sten, | Naturheilanstalt Mark 3— 


ehrer. Telegr. Gute Penſ. 
Näb. Dir. Weber, Deutſcheſtr. 12. 


Poſtfachſchule. 
„Sichere und fachgemäße Aus⸗ 
bildung zum Poſtgehilfen⸗Examen. 
„Gute Reſultate.“ 17001 
Lehrer und Leiter der Anſtalt ſind 
praktiſch erfahrene Schulmänner. 
Näheres durch den Dirigenten 


F. Schulz, Ateslauerſlt. 35. 


J. Leute f. b. mäß. Penſions⸗ 
zahlung frdl. Aufnahme. Näh. 
zu erfr. Exp. d. Bl. u. Nr. 1221. 


C. Riemann, 


takf. Zahnarzt, 18331 
Wilhelmſtr. 8. arlu s unliloret) 
5 6. Sommer's 
Zahn = Atelier 

jetzt Wilhelmsplatz 5. 


Sommerstein 


bei Saalfeld i. Thür. — Ausführl. 
Proſpekte über Naturheilverfahr., 
Schroth- und Kneipp-Kur 
ratis. Vorzügl. Erfolge auch im 

inter. 1109 


In 3 bis 4 Tagen 


werden discr. frische Geschlechts-, 
Haut- und Frauenkrankh., ferner 


gründlich und ohne Nachtheil geho- 
ben durch den vom Staate appro, 
birten Spezialarzt Dr. med. Meyer in 
Berlin nur Kronenstrasse Nr. 2, 
Tr., von I2—2, 6—7, auch Sonn- 
tags. Auswärtige mit gleichem Er- 
folge brieflich. Veraltete und ver- 
zweifeite Fälle ebenfalls in sehr 
kurzer Zeit. 


Specialarzt 
Dr. med. Meyer, 
Berlin, Seipjigerlr. gl, 


heilt auch briefl. Unterleibsleiden 
Geſchlechtsſchwäche, alle Frauen⸗ 
und Hautkrankheiten, ſelbſt in den 
hartnäckigſten Fällen, ſtets ſchnell 
mit beſtem Erfolge. 13654 


8 Mieihs- Gesuche. 12 


Grabenſtraße 3 


1 großer Werkſtattraum mit Hof 
und Schuppen iſt per ſofort oder 
ſpäter miethsfrei eventl. mit 1 
oder 2 Gasmotoren, welche auch 
einzeln billig in betriebsfähigem 
Zuſtande zu verkaufen ſind. 
Näheres Berlinerſtraße 10 im 
Comtoir. 15² 
Bergſtr. 12a. 1. 


Empfohlen v. SehfeBerein 


The Patent 
„Darning Weaver“. 
. R. P. 48599. 

Die oberen Webehäkchen ſind 
beweglich 


und weben durch ſtetes 
Umwenden ſelbſtändig. 


Mk. 2.50 


Gegen Vorherſendung von 

ook poitfrei mit 
Probearbeit und illuſtr. 
1029 Anleitung. 

Jeder ſchadhafte Gegen⸗ 
ſtand, ob Strümpfe, Leinen⸗ 
zeuge ꝛc., wird von unſerem 
Apparat in glatt, ſchnell u. 
wunderſchön, wie neu ange⸗ 
webt, ſozgar von einem 
Schulkinde hergeſtellt. 

G. Schubert, Berlin SW., 

Leipzigerſtraße 85. 


u. 3. Et. 


n herrſchaftl. Wohn. 
je 
ſofort od. ſpäter zu verm. 


Zimm., Badez., Mädcheng. ꝛc. 
17943 


Comtoir, 


3 e in beſter Lage, 

Friedrichſtraße 31, I Tr. 

Poſt ſofort 
Näheres 
1224 


a 


vis-A-vis der 
zu vermiethen. 
daſelbſt. 


Brombergerſtraße 2a 


601 
eine 


reſp. 1. April zu verm. 


Schuhmacherſtr. 


12 


4 Zimmer u. Küche z. v. 644 
Naumannſtr. Nr. 15 u. 16 
ſind noch Wohnungen von 5, 6 
bis 9 Zimmern zu verm. 

F. Asmus. 


Wohnung v. 3 Zimm. mit Erker 


| als Wohn⸗ und 
A.BUE 2 ſofor 
e ee e 

nach französ.Meihude. 


1162 


Der von der Firma J. J. Heine 
10 


— | jeit Jahren innegehabte 


Laden 


iſt vom 1. April cr. anderweitig 
zu vermiethen. 1186 
W. F. Meyer u. Co. 
Ein ſchöner Laden 

mit großem Schaufenſter, in der 
beſten Geſchäftsgegend Poſens, 
iſt per 1. April zu vermiethen. 
Offerten J. K. poſtlagernd. 1234 

I möbl. Zim. für 1 od. 2 Perſ. 
Ritterſtr. 36 ſof, zu verm. 1277 
Fr. St. Milk, Hof, II. Et. rechts. 


Ein Laden 


B. Raschke, mit daran befindlicher Wohnung 
Berlin, Zoſſenerſtraße 55. per 1. April, „132 
eld Side Hypothen wen, große Kellereien 
C Schröder, Berlin 62. Ag.verbet. in denen ſeit vielen Jahren 
Geld findet Jedermann z. Hypoth.] Speiſe Wirthſchaft betrieben, 
ID u. jed. Zweck bill. Ford. Stat. Bleiteſtr. 15 zu vermiethen. 
umſonſt. Adreſſe b. C. Berlin-Belend, 
D amen beſſ. Stände finden 


kauft und erbittet um Offerte 


Karl Kratochwill, 


1219 Poſen, 
Große Gerberſtr. 53, II. 


500 Mark, 


gerichtlicher Vergleich, jähr⸗ 
lich 1000 Mark Abzahlung, 
ſehr ſicher, dortiger Gutsbeſitzer, 
find mit 1000 Mark Vexluſt zu 
verkaufen. 1313 


Ein Laden mit Schaufenſſer, 


-T zur Niederkunft unt. außexordentl. günſtige Lage für 
ſtreng. Diskretion liebev. Aufn. ein Barbiergeſchäft, auf Wunſch 
ei Heb. Baumann, Berlin, mit Wohnung, iſt ſofort oder 
Kochſtr. 20. (Bäder im Hauſe.) 1. April zu vermiethen. 


1332 
A. Grosser, Halbdoxfſtr. 13. 
atente 


Wilhelmsſtr. 27 
besorgen und verwer- 


iſt die II. Etage ſofort, 
then J. Brandt & s die I. Etaße vom 1. 
G. W. v. Nawrocki, Ber- 


April d. J. zu vermieth. 

Iin W., Friedrichstr. 728. Näheres beim Wirth. 
; Die größte Zeitung für reihe St. Martinſtr. 2, part, 53 
Heirat. Fase Stumenfere |. Nich sum . Gee 
Berfand ſofort an Herten und Damen biscrel n., z. v St. Martinſtr. 3 


Schwäche, Pollution und Weissfluss 0 


ſchöne Wohnungen zu 2. u. 3 
Zimmer mit Zubehör per bald 


Barterre-Wohnung v. 1. April, N} | 
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1. Etage z. 1. April, große Keller 
N Lagerräume 


DEE erer NN 


\ 


können an Communen, 


4,000, 000 — Cassen-Stitsgelder 


Kreise, 
Gasanstalten, Wasserwerken, Schlachthäusern), 


Gemeinden (für den Bau von 
sowie auf länd- 


liche und städtische Grundstücke, auch gute industrielle 


Etablissements von 4 %, 


an unter coulanten Bedingungen 


verliehen werden. Gefl. Offerten unter A. S. 463 sind an die 
in Frankfart 
031 


Centr.-Ann.-Exp. 
n. M. einzureichen. 


von G. L. Daube & Co. 


8 Stllen-Angebote, v8 


EEE 
Ayghiandngsreisee 


für. den Verkauf populärer, 


9|grösserer und kleinerer Werke 


esucht. Aussergewöhnliche 
ertriebsbedingungen, leichte 
Verkäuflichkeit an jedermann 
überaus hoher Verdienst un 
vorzüglieh einführende Specia- 
litäten. 15473 
Guittienne & Cie., 
Köln a. Rh. 
Zigarren Reiſender f. feine 
Private u. Reſtaur. geg. hohes 
irum u. Proviſ. geſ. Wilh. 
chümann, Hamburg 5. 756 
Jeder findet ſof. Stellung. ROBERT 
Stellen⸗Courier, Berlin⸗Weſtend. 


Steinſchläger 
und Steingräber 


erhalten ſofort dauernde Beſchäfti⸗ 
gung beim Chauſſeebau Bomſt. 
Bomſt, 28. Jan. 1892. 


Der Bauunternehmer. 
Weidemann. 1307 
Ich ſuche einen 1320 
, 


Bureauvorſtehe 


3 welcher der deutſchen und pol- 


niſchen Sprache mächtig iſt, zum 
ſofortigen Antritt. 


Goldschmidt, 


Rechtsanwalt. 
Oppeln, Krakauerſtr. 36. 


ur ächt (natürlich) wenn in Gläsern wie 
nebenstehende verkleinerte Abbildung. 


Preis]per Glas: 2 Mark. 
| Käuflichfin Apotheken “und” Mineralwasser- 


Reiſender 


geſucht. Chocoladen⸗Fabrit 
Richard Selbmann, Dresden. 


Ein junger Mann, 
beider Landesſprachen mächtig, 
findet ſofort in meinem Kolonial-, 
Eiſen⸗ und Deſtillations Geſchäft 
Stellung. 1319 
Legend Jacob, 


ogowo. 


Centralbüreau der z 
vermittlung des lt ei 
Allgemeinen Deutſchen 


Lehrerinnen 


f verel 
Leipzig, Pfaffenvorferſtraße 17. 


Jen. Cech. «WAR 


Suche Stellung als 1284 


Mihlenwerkführer 


p. ſof. oder jpäter. Auch nehme 
Stellung als Müller auf einem 
größeren Dominium an. 

Richard Maks, Samter. 

Ein junges Ma 

anſtändiges Mädchen, 
moſaiſcher Religion, ſucht Stellung 
als Stubenmädchen und wünſcht 
auch gleichzeitig gründlich die 
Küche zu erlernen. Gefl. Offert. 
bitte poſtlagernd Liſſa i. P. unter 
A. L. 100 niederzulegen. 1331 


Wiesbadener Hochbrunnen- 


Quellsalz, 

reines Naturproduct, seit Jahren newähr- 
tes tausendfach erprobtes und ärztlich all- 
gemein empfohlenes Mittel gegen die Er- 
krankung der Respirationsorgane, gegen 
| Darm- und Magenleiden, Verdauungsstö- 
rungen u. s. w. 
3Kochbrunnen-Quell-Salzes ent- 
Spricht dem Salzgehalt und dem zufolge 
ider Wirkung von 


Der Inhalt eines Glases 


1526 


Handlungen. 


F Maschinen- und Bauguss 


in guter Ausführung die 


Krotoſchiner Maſchinenfabrik, 


nach eigenen u. eingeſandten Modellen, rob und bearbeitet, liefert 


Krotoſchin. 


Formulare 


betreffend 


Jupaliditäts⸗ und Altersverſicherung 


in Gemäßheit der Anweiſung vom 20. Febr. 1890 
(beſondere Beilage zum Reichsanzeiger vom 8. März 1890). 
A. Arbeitsbeſcheinigung der unteren Verwaltungs⸗ 


Behörde; 


ebers; 


4 B. Beglaubigte Arbeits beſcheinigung des Arbeit⸗ 


C. Krantheits beſcheinigung von Krankenkaſſen; 
D. Krankheitsbeſcheinigung von Gemeindebehörden; 


ferner: 


Verhandlung, betreffend die Anmeldung des An- 


ſpruchs auf Bewilligung 


einer Altersrente (4 Bg.) 


und Verhandlung betreffend die Anmeldung des An⸗ 

ſpruchs auf Bewilligung einer Invalidenrente (5 Bg.), 

auf dem von der zuſtändigen Behörde vorgeſchriebenen 
Papier 


ſind vorräthig in der 


Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. 


g (A. Röstel.) 
Poſen, Wilhelmſtraße 17. 


e 
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r e a | 


Druck und Verlag der Hoſbuchdruckerei von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Poſen. 


r 


